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ZUR

FISCH FAUNA DES GAUCA UND DER FLÜSSE BEI GUAYAÜUIL.

VON

D« FRANZ STEIlVDACHNEß,
WIRKLICHKM Ml'lGIJKUE DKR KAISKRIJCHF.N AKAnK^tIE PKK WISSKNSCHAKTF.N.

(VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCHNATURWISSENSCHAETLUHEN LI.ASSE AM 6. NOVEMBER 1.S7U.)

T.

Fische des Cauca.

Da der Cauca, der grösste Nebenfluss des Magdalenen-Stromes, in ichthyologischer Beziehung bis auf die

neueste Zeit gänzlich unberücksichtigt geblieben war, wendete ich mich im vergangenen Jahre au Herrn

Th. Grosskopf, welcher bereits zu wiederholten Maleu die Vereinigten Staaten von Colunibien bereist hatte,

mit dem Ansuchen, bei einer folgenden Heise eine möglichst beträchtliche Anzahl von Fischen im Cauca und

dessen zahlreichen Nebenflüssen zu sammeln. Leider wurde Herr Grosskopf durch den Ausbruch einer Revo-

lution gehindert, im Jahre 1878—1879 das Cauca-Thal von der Mündung des Cauca bis in die Nähe seiner

Quellen zu erforschen; nichtsdestoweniger übergali mir dieser tüchtige Reisende nach seiner Rückkehr circa

18U Fische, welche aus dem Cauca und dessen Nebenflüssen zunächst Caceres stammen, und 47 verschiedenen

Arten angehören. Von diesen sind mindestens 11 ' neu für die Wissenschaft; die übrigen Arten hatte ich theil-

weise schon früher von Herrn Grosskopf aus dem Magdalenen-Strome zunächst seiner Mündung erlialten und

in den Denkschriften der kais. Akademie (Bd. XXXLX) beschrieben, oder sie sind aus anderen Flüssen 8üd-

amerika's bekannt, und somit nur für das 8troinge])iet des Rio grande de la Magdalena als neu zu betracliten.

Die Zahl sämmtlicher Fisch-Arten, welche man bisher aus dem Magdalenen-Strome und dem ( 'auca kennt,

beläoift sich, mit Ausschluss der Brackwasserfische und einiger weniger (4) von Humlxildt und Valen-

ciennes ungenügend beschriebener Arten. aufbC). mit diesen auf 74. ^ Nach G rosskopf 's Sammlungen zu

schliessen, die trotz ihrer Reichhaltigkeit und ihres wissenschaftlichen Werthes auf Vollständigkeit selbst-

verständlich keinen Ans))ruch machen können, dürfte die Zahl der Chromiden-Arten, die im Magdalenen-Stroine

und Cauca vorkommen, auffallend gering sein im N'erhältniss zu jener des Amazonen-Stromes. Aus der ganzen

' Sechs rtiesei- ueuen Arten wurilen von mir liereits in dem Vlll. 'l'lnili' ilrr Iclitliyol. lieitriifre clmrakterisirt (siehe

Bd. LXXX der Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wi.ss. l. Al)tli. .Inli-Heft 1S79.)

- Eine n.amentlielie Aufzählung derselben ist am .Schlüsse des ersten '('heiles dieser Abliandluufr tre^eben.
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56 Franz Steind aclmer.

Gruppe der Serrasalniouina erhielt ich iiiclit einen einzigen Vertreter; doeh zweifle ich nicht, dass mehrere

Arten derselben in den genannten Strihnen zu finden seien, deren weitere Erforschung auf dem Gebiete der

Iciithyoh)gie sehr zu eni])tehlen wäre.

Sämmtliehe in den naelitolgenden ZeihMi besprochene Exemphire befinden sich in den Hammlungen des

kais. zoologischen Museums zu Wien, dem sie von dem Verfasser als Geschenk übergeben wurden.

Fam. SCIAENIDAE Cuv.

Sciaena siirinamensis Blkr., rtteind.

pjin grosses Exemplar von ö'd'" Länge, vortrefflich erhalten, ans dem Cauca, zeigt eine bedeutend gedrun-

genere Körperform als die früher von mir beschriebenen p]xemi)lare aus dem Magdalenen-8trome.

Die grösste Eumpfliöhe ist kaum 2^/4ni:il in der Körperlänge und der Augendiaraeter 7*/^mal in der Kopf-

länge enthalten. Die obere Koptlinie erhebt sich sehr rasch und ist in der Augengegend ziemlich stark concav.

Hinterhau])t und Nacken sind stark bogenförmig gekrümmt. Der Achselfleck ist intensiv schwarz und zieht sich

über die ganze Hinterseite der Pectoralstrahlen zunächst deren Basis hinab. Der zweite Analstachel ist abnorm

gestaltet, auffallend stark, breit, doch von geringer Länge; seine Spitze reicht fast nur bis zur Höheumitte

des folgenden Gliederstrahles herab.

Farn. CHROMIDES J. Mnll.

Acara coeruleo-punctata Kn., Steind., var.

Sämmtliche von Herrn Grosskopf gesammelte Exemplare aus dem Cauca gehören der von mir als Var.

latifrons (richtiger var. hreviroMris) beschriebenen Abart an.

Bei einem Exemplare von nahezu 14'° Länge, einem Männdien, ist der Augendiameter S^iiu«!, die

Stirnbreite etwas mehr als 2^2 mal, die Schnauzenlänge 3 mal, die Höhe des Präorbitale 4'/3mal in der Kopf-

länge, die grösste Rumpfhöhe c. 2V5mal, die Kopflänge etwas weniger als 3mal in der Köqterlänge enthalten.

Der 5. Gliederstrahl der Dorsale reicht bei Männchen mit seiner Spitze nicht selten noch über den Hinterraud

der Caudale zurück.

Bei sämmtlichen Exenqdaren enthält die Dorsale 14 Stacheln und It» Gliederstrahlen.

JPetenla Kraussi Steind.

Von 1 1 Exemplaren aus dem Cauca besitzt ein einziges nur fünf Analstacheln ; bei einem Exemplar ist die

grösste Rumpfhöhe nur 2 mal, liei allen übrigen 2'/,.,—2*/3mal in der Körperlänge enthalten.

Geophagits hrasiUensis s\)ec. Quoy, Gaim.; Kn. (Heck, in lit.

)

1=: C'hromis brnsiliensis Q. (jiix'xm. ^ Aciirii brasiliensis Gthr.. C'at. IV, p. -278.)

Unter den von Herrn Grosskopf in Cauca gesammelten Fischen befindet sich auch ein grosses, wohl-

erhaltenes Exemjjlar von Geophcn/us hrasiUensis, welche Art bisher nur aus den Küstenflüssen des südöstlichen

Brasiliens (nördlich bis Bahia) und aus dem unteren Theile des La Plata (fide Schneider, der mir drei Exem-

plare aus diesem Sti-ome einsendete) bekannt war, und dem Amazonen-Strome, dem Orinoco, sowie dem Rio

San Francisco, nach den bisherigen Erfahrungen wenigstens, gänzlich fehlt.

Das erwähnte Exemplar ist nahezu 20°° lang bei einer Höhe von c. (i^/i""

.

Die Schnauze ist /.iendich weit ^(^rgezogen und, im Profile gesehen, schwach concav, während der übrige

Tlieil des Kojifes längs der Stirne und dem Miuterhaupte bis zum Beginne der Dorsale ziemlich bogenförmig

gekrümmt ist. Auf den Wangen liegen secJis schräge Schu]»itenreihen. Die Höhe des Präorbitale ist etwas mehr

als 2*/jinal, die Schnauzenlänge bis zur Mitte der Oberlippe c. 2 mal, der Augendiameter c. 4*^,. mal, die Stirn-

breite unbedeutend mehr als S'/giU'^l bi der Kopflänge, letztere c. 2*/-, mal, die grösste Rumpfhöhe c. 2'/gmal

in der Körperlänge enthalten. Das Augencentrum fällt genau in die Mitte der Kojitlänge; die Unterlijtpe ist in

der Symphysengegend unterbrochen und seitlich von keiner besonderen Höhe. Die Kieferzähne der Aussenreihe
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Ziir Füch-Fauna des Cauca unr! der Flüsse bei Guayaquil. hl

sind .t,'rösser als die übrifren und wie letztere an der Spitze goldbraun. Die Zald der Zahnreihen nimmt nur

gegen die Kiefermitte raseli zu und ist im Zwischenkiefer bedeutender (e. 6) als im Unterkiefer (c. 4); zunächst

den Mundwinkeln liegen in beiden Kiefern nicht mehr als zwei Zahnreihen.

Die Dorsale enthält 17 Stacheln und 10 Glicderstrahlen , der untere Theil der letzteren ist mit Schuppen

bedeckt, auch zunächst der Basis der beiden vorangeiienden Stacheln liegen einige wenige Schuppen. Der

gliederstrahlige Theil der Dorsale und Anale ist nacli hinten in eine massig lange Spitze ausgezogen.

Der obere Ast der Seitenlinie durchbohrt an dem mir zur Untersuchung vorliegenden Exemplar rechts 19,

links 20, und der untere hintere Ast 11 Schuppen am üumpfe und 3—4 auf der Caudale; zwischen dem Beginn

der Seitenlinie am Rumiife und der Basis der mittleren C'audalstrahlen liegen rechts 29 oder 30, links nur 28

Schujjpen in einer horizontalen Linie.

Die meisten Rumpfschu])pen zeigen einen hellen runden oder viereckigen Fleck im mittleren Theile. Die

Gliederstraiden der Dorsale und die Caudale tragen auf durchsichtigem farblosen oder dunkelviolettem Grunde

schmutzig-dunkelviolette oder helle Binden in grosser Zahl, die auf erstgenannter Flosse schräg nach hinten

herablaufeu und auf der Caudale vertical gestellt sind. Auf der Anale sind die hellen Flecken verschwommen

und niclit zaldreich. Die Grundfarbe des Rumpfes ist bei dem Weingeistexemplare olivenbraun; der grosse

Seitenfleck ist nur sehr schwach angedeutet.

Aus der hier gegebenen Beschreibung geht deutlich hervor, dass das Exemplar aus dem Canca zu Geo-

phagus brosüiensts bezogen werden muss, und von Exemplaren aus dem südöstlichen Theile Brasiliens und

aus dem La Plata nur durch das Vorkommen von 17 Dorsalstacheln und 10 Gliederstrahleu unwesentlich ab-

weicht. — A. 3/8. D. 17/10.

Farn. SILURIDAE Cuv.

Sorubini tlnia sp. Bl., Sehn.

Sehr gemein im Cauca innerhalb der Provinz Antiochia. Das grösste der eingesendeten Exemplare ist

64'" lang.

Plaft/stonia fosciaUnn (Lin. part.). C. V.

Zwei grosse Exemplare von 78—80 '" Länge.

Bei diesen reichen die Maxillarbarteln nicht bis zur Spitze des Pectoralstachels, und die äusseren Unter-

kieferbarteln nur unbedeutend über die Basis des letzteren hinaus. Die Zahnbinde am Gaumen ist am hinteren

Rande jederseits zwischen den mittleren (am Vomer") und seitlichen Zahngruppen tief dreieckig eingeschnitten,

indem erstere wie bei Soruhtiu Uiva eine dreieckige Form zeigen. Die Kopllänge bis zur Deckelspitze ist ein

wenig mehr als 3mal in der Körperlänge, der Augendiameter c. lö'/jmal, die Stirnbreite mehr als 37«—4yjmal,

die Schiiauzenlänge c. 2V3—2\mal, die grösste Kopfbvcite c. 2nial in der Kopflänge (bis zum hinteren Deckel-

rande) enthalten.

Die Basis der Fettflosse ist l"^— 1* .mal kürzer als die der Anale; letztere Flosse enthält 16 Strahlen.

Siimmtliche Flossen mit Ausnahme der Ventrale und Pectorale sind gefleckt. Auf der Dorsale liegt eine

Querreihe von Flecken am Vorderrande jedes Strahles. Die zahlreichen Querbinden am Rumpfe sind von

keinem Silberstreif begrenzt; hie und da lösen sicli einzelne Querbindeu in Flecken oder zwei kleinere Quer-

binden auf. Eine Reihe grosser runder Flecken liegt über dem Seitenrande der Bauchfläche im untersten Theile

der Rnmiifseiten.

Piinelodtts (Pimeloflus) Grosskopfi i Steind.

Char.: Kör])er gestreckt, in der Schwanzgegend stark comjirimirt. Kupf an der Oberseite granulirt. Occii)ital-

forlsatz lang, schlank bis zum Hasalknochen des kräftigen langen Dorsalstachcls zurückreichend. Vor-

derer Mimdrand vdu dem vorne quer abgestutzten Schnauzenrande ein wenig überragt. Vomer- und Gau-

menzähne fehlend. (Jberkieferliavtcin sehr lang, bis zur Längenmitte des Schwanzstieles oder noch über

den Beginn der Caudale hinaus, äussere rnterkieferbartelu bis zur Basis oder fast bis zum hinteren Ende

Donkschriftfii der ;nathcin.-i.atur\v. Cl. XI.II. HH. Ablinnillungen von Nirhlmlti^liedorn. rf
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58 Franz Steindachner.

der Ventralen, innere durcbschnittlich über die Längenmitte der Pectoralen zurückreichend. Kojiflänge

bis zum hinteren Deckelrande fast 4^.—4*/5nial, bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes c. S'/j— etwas

mehr als 3'/jmal in der Körperlänge, Augendiameter fast 6—GV^nial, Schnauzeidänge 2— 2'/, mal, Stirn-

breite 2^/^—3 mal in der Kopflänge (bis zum hinteren Deckelraude) enthalten. Caudallappen lang, zu-

gespitzt , der obere längere nur wenig kürzer oder länger als '/j des Körpers (ohne Caudale). Fettflosse

um mindestens einen Augendiameter länger als der Kopf, etwas mehr als 2*/^— 2*/, mal länger als die

Basis der Anale, und 1%— mehr als l'/jiual länger als die Basis der strahligen Dorsale. Kopf und Rumpf

oben und seitlich, sowie die Fettflosse, mit kleinen braunen Fleckchen auf schmutzig-röthlichbraunem Grunde

in grosser Anzahl besetzt. Bauchseite des Körpers gelblichweiss. Erste Dorsale, Pectorale und Anale gelb-

lich, gegen die Strahlenspitzen wässerig hellgrau ; Caudale schmutzig-hellgrau, mit einem schwachen Stich

ins Grauliche.

D. 1/6. A. 13—14(5^6/8-9). P. 1/11.

Beschreibung.

In der Körperform zeigt diese Art, die mir in fünf etwas beschädigten Exemplaren vorliegt, eine grosse

Ähnlichkeit mit P. maculatus Lac; die obere Kopflinie steigt fast in gerader Richtung rasch bis zum hinteren

Ende des schlanken Occipitalfortsatzes an, und ist nur hinter dem Auge äusserst schwach concav, längs der

Schnauze eben so unbedeutend convex. Von der Deckelgegend nimmt der Kopf gleichmässig an Breite ab und

endigt vorne an der Schnauze (pier abgestutzt.

Die quer gestellte Mundspalte ist nur massig gebogen, und wird vorne ein wenig von dem schief abfallen-

den, sehr kurzen Vorderrande der Schnauze überragt. Die Zahnbinde im Zwischenkiefer verschmälert sich ein

wenig gegen die Seiten zu, ist kürzer, aber etwas breiter als die des Unterkiefers und c. 4mal länger als lireit.

Die Zahnbinde des Unterkiefers ist in der Mitte unterbrochen und krümmt sich gegen die Mundwinkel zu ziem-

lich bedeutend nach hinten.

Die Seiten des Kopfes fallen steil nach unten ab und die Augen stossen mit ihrem oberen Rande an die

querüber nur schwach gebogene Stirnfläche.

Der hintere Rand des Vordeckels ist stark nach vorn und unten geneigt , schwach gebogen, und trifft mit

dem unteren Rande unter einem stumpfen Winkel zusammen.

Der Occipitalfortsatz ist nur um etwas mehr oder weniger als '/^ Augenlänge kürzer als die Schnauze und

hinten oval gerundet; seine grösste Breite an der Basis ist c. 1^/.^-— l'/sUial in der Länge desselben enthalten;

mit seinem hinteren Rande stösst er an den herzförmigen Basalknochen der Dorsale, der nach hinten fast bis

unter die Basis des zweiten getheilten Dorsalstrahles reicht.

Die oberen Kopfknochen liegen nach vorne bis zur Schnauzengegend frei zu Tage und sind am Hinter-

hauptfortsatze feiner granulirt als auf und zunächst hinter der Stirne. Die Stirnfontanelle ist schmal, schwert-

förmig, das hintere Ende desselben reicht fast um
'/z

Augeulänge weiter als das Auge zurück, endigt jedoch

noch um mehr als % einer Augenlänge vor der Basis des Hinterhauptfortsatzes.

Der kräftige, kaum gebogene Dorsalstachel, bis zum äussersteu Ende seines oberen, in zarte Glieder auf-

gelösten Endstückes gemessen, ist der höchste Strahl der ganzen Flosse und um mehr als einen Augendiameter

länger als der Kopf bis zum hinteren Deckelrande, oder nur wenig kürzer als der Kopf bis zur Spitze des

Hinterhauptfortsatzes gemessen ; er ist nur am hinteren Rande in seiner oberen Längenhälfte gezähnt. Die Basis

der Dorsale ist etwas weniger als P/.jmal 'in der grössten Flossenhöhe enthalten und der hintere obere Rand

derselben stark nach hinten und unten geneigt, und nahezu geradlinig. Der Abstand der Dorsale von der Fett-

flosse ist variabel und fast l'/j —-weniger als l'/.^mal in der Basislänge der strahligen Dorsale enthalten. Die

Basislänge der Fettflosse übertrifft die Koj)flänge (bis zum hinteren Deckelrande) durchschnittlieh um eine

Augenlänge, und steht somit der Höhe des Dorsalstachels nicht bedeutend nach.

Der Pectoralstachel ist schwach gebogen, eben so stark als der Dorsalstachel, doch etwas kürzer als letz-

terer, und mit Einschluss seines kurzen, häutigen Endstückes eben so laug oder unbedeutend kürzer als der

Kopf (bis zum hinteren Deckelraude).
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Zur Fisch-Fauna des Cauca und der Flüsse bei Guayaqiiil. 59

Der Vorderrand des Pectoralstachels trägt zarte stumpfe Stachelcben, fast nur Grauulirungen ähnlich, der

hintere Rand kurze Hakenzähne.

Die Spitze der Brustflossen fällt e. um 2 Augenlängen vor die Basis der Ventralen. Letztere stehen den

Brustflossen nicht bedeutend an Tvänge nach und sind in verticaler Richtung fast ganz genau unter der Basis des

vorletzten Dorsalstachels eingelenkt. Die Spitze der Ventralen erreicht nicht den Beginn der Anale, von dem

sie nahezu um eine Schnauzenlänge entfernt bleibt.

Die Anale bildet nach unten eine Spitze und ist IV3 — fast l%mal höher als lang; sie enthält 5 — 6 ein-

fache und 8—9 gespaltene Strahlen, von denen die ersten bis zum 6. rasch an Höhe zunehmen; der 7. höchste

Analstrahl ist nur unbedeutend länger als der vorangehende, der letzte Analstrahl c. 2^/.^ — nahezu .3 mal in

dem höchsten enthalten. Der Beginn der Anale fällt in verticaler Richtung stets vor die Längenmitte der Basis

der Fettflosse.

Die Caudale ist am hinteren Rande sehr tief eingeschnitten; beide Caudallappen sind schlank, nach hinten

zugespitzt, und der obere längere Lappen kommt an Länge genau oder doch nahezu dem Abstände der Basi.s

des Dorsalstachels vom vorderen Kopfende gleich.

Die geringste Rumptliöhe am Schwanzstiele erreicht nahezu die Hälfte der grössten Rumpfhöhe unter dem

Beginne der Dorsale.

Die Oberseite des Kopfes und die Seiten des Rumpfes sind dicht mit zahllosen kleinen runden Flecken von

dunkelbrauner Färbung besetzt, von denen die grössten am Vorderrumpfe, die kleinsten zunächst dem vorderen

Kopfende und auf der langen Fettflosse liegen. Die Seiten des Kopfes sind bald gefleckt, bald fleckenlos. Die

Bauchseite ist stets ungefleckt, gelblichweiss. Eine etwas intensivere gelbe Färbung zeigt die Anale und Ven-

trale, auf welchen dunklere Flecken stets fehlen.

Die gelbliche Färbung der strahligen Dorsale geht gegen den oberen Flossenrand allmälig in ein schmutzi-

ges, dunkles Grau über. Die langen Maxillarbarteln sind dunkel grauviolett.

Länge der beschriebenen Exemplare 35— 4u"°.

Pimelodits (Wiamdia) Sebae Val.

Die im Cauca gesammelten (6) Exemplare zeigen ähnliche Formverschiedenheiten wie jene, welche ich in

meiner Abhandlung über die Süsswasserfische des südöstlichen Brasiliens (HL Theil) aus der Umgebung von

Rio Janeiro beschrieb.

Von sechs Exemplaren aus dem Cauca zeichnen sich drei durch die auffallend schlanke Körperform und

die geringe Länge des Kopfes im Verhältniss zur Körjierlänge aus; es ist bei diesen die Kopflänge 4—4y^mal,

bei den anderen 8^4—S'/^mal, die grösste Rumpfhöhe 6—7 mal (bei den übrigen Exemplaren 5—öy^mal)

in der Körperlänge enthalten. Die Maxillarbarteln reichen unabhängig von der Form des Körpers bei zwei

Exem])laren ( aus dem Cauca ) nahezu bis zum hinteren Ende der Fettflosse, bei vier circa bis zur Längenmitte

derselben. Die Basislänge der P"'ettflosse ist 2'/^—2*/^ mal in der Körperlänge, der Augendiameter bei jungen

Individuen 4'/jmal, bei älteren von 2.3"° Länge fast 7Y3mal, die Schnauzenlänge 2^/^— l*/r,mal, die Stirn-

breite 2V3—275 mal, die grösste Kopfbreite etwas mehr als l'/smal in der Kopflänge enthalten. Der Kopf

und sämmtliche Flossen sind schwärzlich-violett oder grauschwarz, der Rumpf dunkelbraun oder auch schwärz-

lich wie die Flossen. Die Länge der Caudale ist ausnahmslos nur unbedeutend mehr als 4 mal in der Kopflänge

begritfen.

Länge der hier beschriebenen Exemplare 14— 25''"'.

Pseudopinielodus hufonius.

Syn. Pimelodus bufonius Val., C. V. XV, p. 154; Kner, Ichthyol. Beitr. II.Abth., .Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wiss. Wien 1857,

Bd. XXVI, p. 421; Günther, Cat. V, p. 133.

Pivielodus charus Val., C. V. XV, p. 159 (nec Peeudopimelodus ehants .Steind.. .Siisswasserf. de.s südüstl. Bras. 111. I87C,

p. 74 [Separatabdr.]).

Peeudopimelodus c/mriis Liitk.. Velhas Flodens Fiske, 187.'>, p. ISO, .Synops. p. VIII.

8*
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60 Franz Stei ndachncr.

Von dieser Art besitzt das Wiener Museum acht Exemplare vcm Ki-— [)!")"" Läu^e, uiul /war ein Exemplar

von Irisanga, zwei von Cuyaba durch Joh. Natteror, drei Exemjilare ans dem Kio das Velhas (J'seio/optin.

charus Ltk.) ein grosses bb''"" langes Exemplar aus dem Cauca und ein gleich grosses aus dem La Plata.

Die Koptlänge bis zum hinteren knöchernen Deckelrandc gemes.sen, ist bei jüngeren Individuen l)is y.ii

21''" Länge 4*^/..— 4^/. mal, selten mehr als 4^.,— nahezu 5 mal, bei Exemplaren von oU— 5;")"" Liiuge genau

oder nur unbedeutend mehr als 4 mal, die grösste Kumpt'hölie 6'/j — nur wenig mehr als 6 mal (bei alten Indiv.

)

in der Totallänge, der Augeudiameter bei Jungen Individuen c. 11 mal in der Ko))flänge oder 4— 4''., mal in

der Stirnbreite, bei alten Exem))]aren von öö"" Länge aber 12 mal in der Stirnbreite und fast 21 mal in der

Kopflänge, die Stirnbreite durchschnittlich 2^1^— 2'/2mal, die Schnauzenlänge fast b— 3' jUial bei jungen,

c. 4mal bei alten ludividuen in der Kopflänge enthalten. Der Unterkiefer s])ringt bei jungen Individuen nur sehr

wenig, bei alten bedeutend über den Zwischenkiefer vor. Die Zahnbinde des Zwischenkiefers ist durch einen

schmalen linienförmigen Zwischenraum in der Mitte unterbrochen und am seitlichen Ende nach hinten in einen

dreieckigen Fortsatz ausgezogen ; sie ist ferner vorne merklich breiter als die gleichfalls in der Mitte unter-

brochene Zahnbinde des Unterkiefers, die nach hinten allmälig an Breite abnimmt. Die Ko])fbreite gleicht bei

alten wie bei jungen Individuen der Koptlänge; die grösste Kopfhöhe am hinteren Ende des Occipitalfortsatzes

ist 1^/^— l'/^mal in letzterer enthalten.

Die Oberkieferbarteln reichen bei jungen Individuen mindestens bis zum hinteren seitlichen Koi)fende, bei

alten dagegen nur bis zur Ilöhenmitte des vorderen Deckelrandes oder ein wenig über letzteren zurück; sie

sind bei jungen Individuen 2 mal, bei alten c. P/snial länger als die äusseren Unterkieferbarteln.

Der säbelförmig gebogene Pectoralstachel ist länger und kräftiger als der Stachel der Dorsale und stets

von einer dicken Haut bis gegen den Innenrand umhüllt, so dass die übrigens nicht sehr stark entwickelten

Zähne des äusseren Eandes äusserlich nicht sichtbar sind; die Zähne am Inuenrande dagegen sind sehr zahl-

reich, ziemlich lang und nur von einer sehr dünnen Haut überdeckt. Bei jungen Individuen steht die Länge des

Pectoralstachels mit Einschluss des häutigen Endstückes der Kopflänge nur sehr wenig (c. um 1 ',2 Augenläuge)

nach, bei alten Exemplaren aber ist dieser Stachel um die ganze Länge (Breite) desOperkels kürzer als der Kopf.

Die Dorsale ist bald ebenso hoch wie lang, bald etwas höher als lang. Die Basislänge der Flosse ist bei

jüngeren Individuen c. 2— 2'/3mal, bei älteren etwas mehr als 2— 2^3 mal in der Kopflänge enthalten. Der

Dorsalstachel ist bedeutend schwächer als der Stachel der Brustflosse, am vorderen Rande schwächer gezähnt

als am hinteren Rande und vorne von einer dicken Haut umgeben. Der obere Rand der Flosse ist schwach

convex.

Die Ventrale beginnt in verticaler Richtung bei jüngeren Exemplaren unter dem hinteren Ende der Dor-

sale, bei älteren ist sie noch etwas weiter nach hinten gerückt.

Die Anale enthält 11— 12 Strahlen und die Basis derselben ist kürzer als die der Fettflosse. Der Abstand

der Fettflosse von den letzten Strahlen der Dorsale kommt nahezu einer Kopflänge gleich, und die Basisläuge

der erstgenannten Flosse gleicht der der strahligen Rückenflosse.

Die Caudale ist bei sämmtlichen im Wiener Museum befindlichen Exemplaren am hinteren Rande halb-

mondförmig oder dreieckig eingebuchtet, und ihre Länge gleicht der Entfernung der hinteren Deckelspitze von

den hinteren Narinen, oder von dem vorderen Augenrande (bei alten Indiv.).

Die dunkeln, wolkenartigen Querbiuden am Rumpfe und auf der Caudale verschwinden im höheren Alter

vollständig, nicht aber die zahlreichen dunkelbraunen Fleckchen und unregelmässigen Striche, die auch am

Kopfe und auf den Flossen zerstreut liegen.

Pimelodus charns Val. vermag ich zahlreicher Übergänge halber nicht specifisch von 7'. bufonius Val.

zu trennen.

NB. Die von mir in dem dritten Theile meiner Abhandlung über die Süsswasserfische des südöstlichen Brasiliens als

/'. charus beschriebene Art aus dem Rio Parahyba und von Santa Vrm ist von der gleichuauiifjeu \rt Valenciennes' spe-

cifisch verschieden, daher ich für erstere die Artbezeichnung Pseudopimelodus I'araUybae vorschlage.

Paeudop. Parahybae unterscheidet sich von Pseudop. bufonius Val. durch die auffallend geringe Breite (Länge) der Zahn-

binden im Unterkiefer und insbesondere im Zwischenkiefer. Die Zabnbinde des letzteren bildet nach hinten keinen dreieckigen
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Zur Fisch-Fauna des Cauca und dir Flüsse bei Guayaquil. 61

Foitsatz iiufl ist querüber c. ümal liiugcr als breit. Der Kopf ist ferner vürue scliwiiclier gerundet nud dalier breiter als bei

Pseudop. hti/onius, und der Unterkieter springt mindestens bei jungen Individuen nicht über den Zwiselienkiefer vor. Der hin-

tere Kaud der Caudale ist eiugebnclitet wie bei Psendopime/odns charus. Im Übrigen verweise ich auf die früher von mir

gegebene Beschreibung in dem LXXIV. Bande der Sitzimgsb. d. k. Akad. d. Wiss. I. Abth.. Nov.-Heft 1876.

Von l'ieudnp. raniiiiis erliielt das Wiener Museum durcli Xatterer vier Exemplare, von denen das grösste etwas mehr

als H'", das kleinste c. 7"" lang ist. Der Kopf ist noch stärker deprimirt als bei Pseudop. Inifonins, die Zahnbinde im Zwi-

schenkiefer fast eben so breit (lang) und genau so gestaltet wie bei letztgenannter Art. Die Koptliaut ist insbesondere bei

dem grössten Exemplare der Wiener Sammlung über dem mittleren Theile der Hintorhauptgegend dünn und runzelig, fast

ehagriuartig wie die dickere Rumpfhaut; ziemlieh zahlreiche kurze, häutige Köhrchen liegen auf der Überseite des Kopfes

zerstreut, und zeigen den Verlauf der Kopfcauäle au. Die Breite der .Stirn erreicht bei Exemiilaren von c. 7'" Länge 2, bei

Exemplaren von II"" Länge 4 Augeuläugeu. Die Uberkieferbarteln reichen nicht unbedeutend über die Operkelspitze hinaus

(fast bis zum hinteren Ende des steifen Theiles des kräftigen und stark gezähnten Pectoralstachels bei kleinen Exemplaren

von 7"" Länge). Der Unterkiefer springt nicht über den Zwiselienkiefer vor, und beide Knochen sind schwächer gerundet

als bei P. bufonius, daher der Kopf voru breiter erscheiut, als bei letztgeuanuter Art. Die Caudale ist am hinteren Rande

oval gerundet, der mittlere längste Strahl bei jungen Individuen eben so lang, bei grösseren c. um 1'/^ Augeudiameter kür-

zer als der Kopf, die Kopflänge selbst bei ersteren mehr, bei letzteren weniger als -Imal in der Totallänge oder c. .'S'/ä—3mal

in der Körperlänge enthalten.

Das hintere Basisende der dicken Fettflosse reicht nahezu bis zum Beginn der zahlreichen oberen kurzen Stützstrahlen

der Caudale zurück.

Sehr nahe verwandt mit dieser Art ist Pseudop Agassizü {Lophiosilunts Agassizii Steind. olim., Ichthyol. Beitr. V, p. 106

[Separatabdr.], Taf. XA"). die am meisten dei)rimirte Fonu A^x G&tiKüg Psevd<ipimelodus\ der von mir aufgestellten Gattung

Lophiosiluriis glaube ich nunmehr nur den Wertli einer Untergattung beimessen zu dürfen, die durch die leistenförmige Strei-

fimg der Stirn- und Hinterhanptsknochen sich von Pseudopimelodns im eugereu Sinne unterscheidet.

Ayeneiostis caiicanus n. sp.

C'liar: Körper- und Kopfform wie bei A. nu'läart's Y a,\. und A. jiorc/iil/'fi Jutk. Oberkiefer stabförmig, ganz

glatt, oder nur in der hinteren Längenliiilfte an der Ober.seite ziinäch.'^t dem äusseren Rande mit einigen

wenigen, äusserst kurzen Dornen unregelmässig besetzt und in ein kurzes fadenförmiges Tentakel aus-

laufend. Dorsalstacliel sehr schlank, länger als der Pectoralstachel und am Vorderrande gezähnt. Caudale

am hinteren Rande ohne schwarzen .Saum und wie die Oberseite des Kopfes und die obere grössere Hälfte

der Rumpfseiten auf gelbem Grunde dicht dunkelviolett gefleckt und marmorirt.

Kopflänge bis zum hinteren Deckelrande 3% — 4 mal, grösste Rumpfhöhe über den Ventralen ö'/s
—

4:^2 mal in der Körperlänge, grösste Kopfbreite c. 1
' ^
— T'', - mal, Augeudiameter c. 8 — 1\^ mal, Schuau-

zenlänge etwas mehr als 2'/- — mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. Kiemenstrahleu jederseits 9.

Porus pectoralis klein.

D. 1/G. P. 1/13. V. 1/6. A. 39—41.

Beschreibung.

Die l)eiden grossen aus dem Cauca stammenden Exem])lare zeigen in der Köri)erform, sowie bezüglich der

stablörmigen Gestalt der Maxiilaria eine auffallende Übereinstimmung mit Ageneiosus iniläaris Valenc, Kn.

(nee Bloch"), doch ist das Maxillare entweder vollkommen glatt oder nur mit w'enigen kaum bemerkbaren,

stachelähnlicheu Dornen bewaffnet, die unregelmässig zunächst dem äusseren Rande in der hinteren Längen-

hälfte des Knochens in ungleichen Abständen von einander liegen.

Die obere Prfifillinie des Kopfes ist stark concav und erhebt sich am lliuterhau])te rasch bis zur Dorsale.

Die vordere Hälfte des Kopfes ist stark deprimirt; die .Schnauze schaufeltörniig, flach und am ^'orderraude

breit- oval gerandet.

Die Muudspalte ist zwischen den Mundwinkeln um mehr als eine halbe Augenlänge breiter als lang; der

Tuterkiefer wird ringsum vom Zwischenkiefer überragt und trägt wie dieser eine breite Binde zahlloser Spitz-

zälme, die nach hinten geneigt und etwas beweglich sind.

Die Zaimbindeu beider Kiefer sind im mittleren Theile ilirer (|iiercii .Vusdehnung am breitesten und ver-

schmälern sich rasch zunächst den Mundwinkeln; die Zahnbinde im Zwischenkiefer ist übrigens vorne bedcu

tend breiter als die des Unterkiefers.
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^»2 Fi'anz Steindacliner.

Der stabfönuig-e schlanke Oberkiefer reicht bei einem Exein])lare von 40'" Länge mit seinem hinteren

abgestumijfteu, steifen Ende niclit ^^eiter zin-ück als die Mundwinkel ; bei dem zweiten, c. 46'='" langen Exem-
l>lare überragt er letztere unbedeutend, spitzt sich nach hinten zu, und ist mit einem sehr kurzen, zarten Bart-

faden versehen, der bei Ag. militaris V. V. fehlen soll. Bei dem ersterwähnten Exemplare ist das Maxillare

vollkommen glatt, iiberhäutet, bei letzteren aber in der hinteren I^ängenhälfte zunächst dem Aussenrande mit

einigen wenigen unregelmässig gestellten Stachelclien besetzt, die theilweise so klein sind, dass sie bei ober-

flächlicher Untersuchung leicht ganz übersehen werden könnten.

Die Augen liegen tief an den Seiten des Ko]>fes, in geringer Entfernung hinter den Mundwinkeln. Der

Abstand des vorderen Augeniandes vom letzteren gleicht bei dem kleinen Exemplare unserer Samndung nur

c. Vj, bei dem grösseren aber c. '/j einer Augcnlänge. Die dünn überhäuteten Stirn- und Hinterhaujjtknochen

sind der ganzen Länge nach gestreift. Der Occipitalfortsatz ist hinten tief eingeschnitten und umfasst mit seinem

gabelförmig gespaltenen Endstücke die Basis des Dorsalstacliels.

Der Kiemendeckel ist durch eine schräge nach unten und hinten laufende, schwach gebogene Leiste wie

in zwei ungleiche Hälften getrennt und hinten v(m einem breiten Hautla])pcn umgeben. Die Zahl der Kiemen-

hautstrahlen beträgt !•; die unteren sind sehr schlank, stachelförmig zugespitzt, der oberste ist ziemlich breit

und plattgedrückt.

Der schlanke Dorsalstachel ist c. P/^ — mehr als l^/.mal in der Kopflänge enthalten und nur am Vorder-

rande bis zur Basis herab mit spitzen Zähnchen besetzt, die gegen das obere Ende des Flossenstachels ein wenig

an Länge und Stärke zunehmen und zugleich etwas weiter auseinander rücken. Die Basislänge der Dorsale ist

c. Sy^mal in der grössten Flossenhöhe enthalten. Die Pectorale steht an Länge der Hälfte des Kopfes c. um
einen halben Augendiameter nach; der Stachel derselben ist schwächer als der Dorsalstachel, der Länge nach

zart gestreift und nur am Innenrande im hinteren Längendrittel des Stachels mehr oder minder stark gezähnt.

Der Vorderrand des Pectoralstacliels zeigt gegen die Stachelspitze zu äusserst kurze und stumpfe zahnähnliche

Vorsprüng'e oder Rauhigkeiten.

Die Ventrale ist etwas kürzer als die Pectorale, c. 2'/^ mal in der Kopflänge enthalten. Der letzte Ventral-

strahl steht mindestens seiner halben Höhe nach durch eine Hautfalte mit dem Bauchrande in Verbindung. Der

4. höchste Aualstrahl erreicht die Länge der Ventrale. Bei Männchen legt sieh das lange, penisähnliche Uro-

genitalrohr an den Vorderrand der Anale und reicht fast bis zur Höhenmitte desselben. Die Caudale ist am

hinteren Rande tief dreieckig eingebuchtet und erreicht c. 7» einer Kopflänge. Die Fettflosse liegt c. dem 7.

oder 8. Strahle der Anale, von dem hinteren Ende der Flosse gezählt, gegenüber.

Die Seitenlinie ist wellenförmig geschlängelt und sendet zahlreiche kurae Nebenäste nach oben und

unten aus.

Die Dorsale, die Fettflosse und f'audale sind dicht dunkelviolett gefleckt und marmorirt. Nur sehr wenige

kleine Fleckchen liegen auf der Pectorale. Die Ventralen und die Anale scheinen einfarbig, gelblich zu sein.

Die Oberhaut ist bei beiden Exem])laren unserer Sammlung stark beschädigt.

Ageneiosus pai'dalis Ltk., Steind.

Ein vortrefflich erhaltenes Exemjjlar von 56"" Länge ist an den Seiten des Rumpfes bis zum Bauchrande

gefleckt, und die Flecken sind viel kleiner (mehr rundlich) und dichter an einander gedrängt als bei den von

mir aus dem Magdalenen-Strome beschriebenen Exemplaren.

Die grösste Rumpfhöhe unter der Dorsale ist c. ö'/giiial in der Körperlänge oder 7 mal in der Totallänge

enthalten, die geringste Rumpfliöhe am Schwanzstiele c. 275 mal in der grössten. Die Höhe des Dorsalstachels

gleicht der Hälfte der Koiifliinge und ist etwas grösser als die Länge des Pectoralstachels.

Die Zahl der Analstrahlen schwankt bei dieser Art je nach dem Alter zwischen 34 — 4L

Auchenipterus liiMguis Steind.

Drei Exemplare mit stark beschädigter Oberhaut.
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Zur Fisch-Fauna des Canca und der Flüsse hei. Guayaipäl. 63

Bei einem derselben gleicht die l^änge des verkehrt 6'-lörmig gebogenen üorsalstachels der Fintferniing der

Spitze des Humeralfortsatzes v(nn \orderen K()])f'ende, W\ dcni zweiten ist dciscllic Staclicl etwas kürzer und

bei dem dritten Exemplare nur wenig länger als der Kojif.

Eben so variabel ist die Länge des stabförmigen Maxillare, indem bei einem Exemplare diis iiintere Ende

desselben bis zur Basis des Pectoralstachels, bei dem zweiten bis zum Vonleekelwinkel, l)ei dem dritten last

nur bis zum hinteren Augenrande reicht.

Länge der Exemplare 17— 18°"".

Dorafi loiiffispiitis f^

t

e i n i1

.

Zwei Exemplare, nahezu 19 und ein wenig mehr als 20"" lang. Beide zeigen, vergliflion mit den kleineren

Exemplaren aus dem Magdalenen-8trome, einige, nicht sehr ])edeutende, vom Alter abhängige Verschieden-

heiten. Die Maxillarbartelu reichen nicht bis zur Liingenmitte des Pectoralstachels, der Humeralfortsatz über

diese hinaus. Die Länge des Auges kommt fast nur der Hälfte der Stirnbreite gleich, erstere ist unbedeutend

mehr als 5—
^
fast ö'/^mal, die .Stirnbreite 3mal, die Schnauzenlänge 27,— 2V2mal in der Kopflänge enthalten.

Die basale Höhenhälfte der Candale zeigt bei frischen Exemplaren eine röthlichgelbe Färbung, die untere

Hälfte derselben ist gelb; ähnlich gefärbt ist auch die Caudale, nämlich rothgelb in der \ orderen Hälfte und

gelblich gegen den hinteren Band zu, mit Aussclduss des von der schnmtzig-violetten Längsbinde durchzogenen

mittleren Theiles beider Lappen.

Flecostornus tenuicauda Stein d.

Ein Exemplar, Jfänncheu, bis zur äussersten Caudalspitze 38, bis zum Beginne der f'audale 28™ lang.

Diese Art unterscheidet sich nebst den bereits früher von mir angeführten Merkmalen (schlankere Körper-

form etc.) auch dadurch von Plec hom'dus Kn. (cf) = P. emarginatus C. V. Kn. (?), dass bei ersterer die

Rumpfschilder auffallend minder rauh sind als bei letzterer Art und selbst bei Männchen am luiiteren Bande

stets viel kürzere Zähnchen tragen, falls überhaupt solche zur Entwicklung kommen; der Kiel zunächst dem
unteren Rande der Rumpfseiten ist überdies viel schwächer entwickelt als bei /*. emarguiatus.

Cltaetostomus cochUodon (sive gibbosus) Steind.

Char.: Kopf im Umkreise parabolisch, nach hinten rasch an Höhe zunehmend, hinter den Augen bis zur

Dorsale oben und seitlich stark gewölbt.

Rumpf gegen die Caudale rasch an Höhe und Breite abnehmend; Rumpfschilder dicht gezähnelt, docli

oline grössere Stacheln und nur am Schwanzstiele längs der Höhennntte schwach leistenförnüg erhaben.

Mittleres Hinterhauptschild hinten breit abgestutzt und schwach gebogen, querüber gewölbt. Auge

ziemlich klein, erst am Beginne des zweiten Drittels der Kopflänge gelegen. Stirne breit, Schnauze laug.

Ein stumpfer Kiel vom vorderen Augeurande zur Narinengegend laufend. Schnauze mit kleinen polygo-

nalen Schildern überdeckt. Hinteres Mundsegel stark entwickelt, papillös, ganzrandig, Eckbarteln kurz.

Kieferzähne in geringer Zahl vorlianden, H jederseits im Zwischen- und !• im Unterkiefer mit breiter,

lötfelförmig ausgehölüter Krone. Hakenbündel am Zwischendeckel bei älteren Indi\iduen (Männchen?)

mit enorm laugen Stacheln, bei jungen Individuen (Weibchen?) viel sdiwächer entwickelt.

D. 1/7 A. 1/4. P. 1/6. V. 1/5. L.L26.

Beschreibung.

Von dieser höchst interessanten Art liegt mir ein kleines Exemplar (Weibchen?) von c. 18 und ein grös-

seres von c. 30™ Länge vor; letzteres dürfte nach der Länge und starken Bezahnung des Pectoralstachels zu

schliessen ein Männchen sein.

Der Körper ist unmittelbar vor und an dem Beginne der Dorsale durcli seine Hölie und Breite aus-

gezeichnet.
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64 Franz Steindachner.

Die obere Kopt'linie erheht sich bis zur Gegend über dem hinteren Angenrande rasch nach hinten und

olien, und ist ;in der Stirne ein wenig eingedrüclct; iini mittleren Ilinterhauptschilde steigt sie nur wenig an

und ist gekrümmt.

Die Kojjtliinge bis zum liinteren Rande des mittleren ?nnterhauptsschi]des ist fast 2*/. mal, bei dem grös-

seren c. 2''/^nial, die grösste Ivuniiil'hiihe bei erstercm naliezu 4'/2nial, bei letzterem 4mal in der Körj)erlange,

der Augendiameter bei dem kleineren Exemplare 7 mal, bei dem grossen e. 9 mal, die Stirnbreite nahezu oder

genau 2ma], die Schnauzenlänge l'/,ninl, die grösste Kopfliöhe l'/'s — naliezu !•'/-, mal, die grösste Kopflireite

unmittelbar vor der Basis des Pectoralstacbels 1'/^—ly^mal in der Koptlänge enthalten.

Die Schnauze nimmt nach vorne ziemlich rasch an Breite ab und endigt vorne flach bogenförmig; sie ist

vollständig mit polygonalen, rauhen, knöchernen Schildern bedeckt, welche gegen den Vorderrand der Schnauze

rasch an Grösse abnehmen. Die 3— 4 grössten Schilder der Schnauzengegend liegen auf dem ziemlieh breiten,

stumpfen Kiele, der ^(^l der ganzen Breite (Höhe) des vorderen Augenrandes bis unter die vordere Narine zieht

und mit dem der entgegengesetzten Kopfseite nach vorne convergirt. Die Zügelgegend ist eingedruckt.

Beide Narinen einer Kopfseite liegen in einer ovalen Grube um l'/j— l^'^ Augenlängen vor dem Vorder-

rande des Auges, und 2— 2'/jmal näher zu letzterem als zum vorderen Kopfende. Der Abstand der Narinen

beider Kopfseiten von einander ist geringer als ihre Entfermmg von den Augen und genau oder mehr als 3mal

in dem vor der, Karinen gelegenen Schnauzentheile enthalten. Vor den Narinen ist der mittlere Theil der

Schnauzenoberseite zu einem sehr stumjtfen Kiele erliöht. Die hintere Narine übertrifft die vordere nur wenig

an Umfang-, erstere ist oval, letztere fast kreisrund; die beide Narinen trennende II autfalte erhebt sich lappen-

förmig.

Die in geringer Zahl vorhandenen Kieferzähne sind durch ihre Grösse und Form bemerkbar und in dieser

Beziehung, sowie auch in ihrer Stellung jenen von l'lec. (Hi/post.) cocJdiodon Kn. vollkommen gleich.

Das vordere schmale Mundsegel geht nach vorne unmerklich in den unteren, rauh beschuppten Theil der

Schnauze über. Die Eckbarteln sind bedeutend kürzer als das Auge.

Die an der Spitze hakenförmig umgebogenen Stacheln des Zwischeudeckels liegen in mehreren Keihen

liinter einander, und nehmen mit dem Alter auffallend an Länge zu.

Bei dem kleinen Exemplare unserer Sammlung sind die letzten (längsten) Stacheln nicht länger als das

Auge, bei dem grossen dagegen erreicht der hinterste Stachel fast eine halbe Kopflänge.

Der grosse mittlere Hinterhauptknociien ist querüber gewölbt und bildet nach hinten einen breiten, schwach

convexen Rand; nach vorne endigt er in eine massig vorgezogene Spitze. Die Länge des ganzen Knochens

ist l%mal grösser als die Breite desselben.

Sämmtliche Kopfschilder sind dicht und ziemlich gleichförmig gezähnt, nur das grosse Schläfenschild

trägt etwas grössere und minder diclit an einander gedrängte Stachelchcn in regelmässigen Reihen.

Der Beginn der D(nsale fällt bedeutend näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der Caudale. Der

Dorsalstachel ist kräftig, comprimirt, an der Sjiitze biegsam und trägt am Vorderrande, insbesondere gegen

das obere Ende zu, etwas gröbere und längere Stacheln als seitlich. Die Höhe des Dorsalstachels gleicht bei-

läutig dem Abstände seiner Basis von der liinteren Narine, oder ist c. S'/s—Sy^m:»! i" der Körperläuge ent-

halten, während die geringere Basislänge der Dorsale bei jüngeren Individuen genau, bei älteren nahezu der

Schnauzenlänge gleichkommt.

Der Pectoralstachel ist bedeutend kräftiger und auch länger als der Dorsalstachel, deprimirt und schwach

säbelförmig gebogen. Sein innerer Rand trägt sehr kurze Stacheln, die dicht an einander gedrängt liegen;

circa 2 mal länger und stärker sind die borstenförmigen Zähne am ganzen hinteren Randstücke des Pectoral-

stachels an und zunächst dem Aussenrande desselben bei dem kleinen Exemplare; bei dem grösseren Exem-

lilare unserer Sammlung aber trägt das ganze hintere Längendrittel des Pectoralstacbels an der Oberseite

autfallend lange, an der S]iitze liakenförmig nach vorne umgebogene uiul beAvegliche Stacheln, welche jenen

am Tnteroi)erculum sehr ähnlich sind. Bei beiden Exemplaren reicht die Spitze des Pectoralstacbels bis zur

Längenmitte des Ventralstachels, doch ist der erstgenannte Stachel bei dem kleineren Exem})lare um einen
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Zur Fisch-Fauna des Cauca und da- Flüsse liei Guayaquil. 65

Aui;endiainetcr kürzer als der Kopf iintl etwas mehr als 3 mal in der Kihiierlänge entlialteu, während er bei

dem grösseren eine volle Kopflänge erreicht und weniger als 1'V^mal in der Ktirperlänge enthalten ist.

Der Yentralstacliel kommt an I.iiugc der Sohnauze gleich und seine Siiitze reicht bis zur Basis des letzten

Analstrahles zurück. Die grösste Höhe der Anale ist !•% — c. l'/iiiiiil i" 'Icr Schnauzenliinge enthalten, die

Flossenbasis nicht länger als ein Auge. Die Caudale ist am hinteren Rande schwach halbmondförmig ein-

gobnchlet; der längste obere Ran<lstrahl dürfte an Länge mindestens dem Abstände des hinteren Augenrandes

von der Schuauzenspitze gleichen; leider sind bei den beiden hier beschriebenen Exemplaren die hinteren

Flossenecken abgebrochen, so dass eine genaue Angabe in dieser Beziehung nicht möglich ist.

Hinter dem mittleren Hinterliauptsscliilde liegt ein grosses, einfaches Nackenschild, welches jederseits eine

äusserst schwache kammförmige Erhebung zeigt. Stärker ausgeprägt ist die Posthumeralleiste, welche nicht

so weit zurückreicht als die Spitze des angelegten Pectoralstachels, und gleichfalls stumpf ist.

SämnitlicheRnmpfschilder sind diclit mit Z.-ilnichcn besetzt, welche gegen den hinteren Eand der Schilder

allmälig ein wenig an Länge und Stärke zunehmen, und zunächst der Höhenmitte des Randes am läng-

sten sind.

Bei dem grösseren Exem])lare sind liinter der Dorsale und Anale die drei mittleren /ahnreihen der einzel-

nen seitlich gelegenen horizontalen Schilderreihen, insbesondere auf der obersten und untersten, durch ihre

stärkere Entwicklung ausgezeichnet, springen daher nach Art von Kämmen oder Leisten vor; viel schwächer

ist dieses bei dem kleineren Exemplare bemerkbar.

Sechs Schilder liegen zwischen der Basis des letzten Dorsalstrahles und dem Stachel der Fettflosse, fünf

zwischen der hinteren Anheftungsstelle der Flossenhaut des letzten Dorsalstachels und der Fettflosse, und 12

zwischen der Anale und Caudale.

Die ganze Unterseite des Rumpfes und Kopfes von der Analgrubc bis zum hinteren Rande des unteren

Mundsegels (nicht aber der von demselben überdeckte Theil des Kojjfes) ist vollständig mit unregelmässigen

(polygonalen^ kleinen und rauhen Schildern bedeckt, von denen die kleinsten an der Brustgegend liegen.

Der ganze Körper zeigt eine schmutzig-bläulicligraue Färbung, nur die Bauchfläche ist hell gelblichgrau.

Sämmtliehe Flossen sind ungefleckt.

Chaefostoinus ttiidecinialis Stei nd.

Ein gut conservirtes Exemplar aus dem Cauca, ^s"" lang, stimmt genau mit jenen aus dem Magdalenen-

Strome nberein.

Im Unterkiefer liegen jederseits c. .'10, in jeder Zwisciienkieferhälfte c. 32 — 34 Zähnchen.

Loriearia fllamentosa Steind.

Melucre Exemplare, (bivon das grösste, ein Männchen, 28'"' lang (bis zum Beginne der Caudale). Bei

dreien derselben vereinigen sicli die Seitenleisten des Rimipfes erst am 21., bei einem am 11». Rumpfschilde der

untersten seitlichen Reihe.

Hinter dem grossen SchläfenschiMe blcilit wie bei den Exemidaren ans (leui Magdalenen-Strome ein vier-

eckigerRauni nackthäutig, in welchen das vorderste Canälchen der Seitenlinie miindel. Ein Borns pectoralis ist

.stets vorhanden uiul liegt am unteren Itande des Humeralfortsatzes, unmittell)ar vor der hinteren Spitze des-

selben.

Bei dem grössten Exeni])lare unserer Samndung aus dem ( anea liegt al)normer Weise zwischen dem 2.

und 3., sowie zwischen dem 3. und 4. getheilten Strahl ein gleichfalls gespaltener Strahl eingeschaltet, der

.iedoch etwas unter der Höhenniilte der Klosse simrlos verscliwimlet, nach olien alier bis ziiiii oberen Flossen-

rande reielit; man zählt daher l)ei diesem Exemidare in der oberen Hälfte der Dorsale im (ianzen zehn, in der

unteren nur, wie icewölinlicb, aehl Strahit'n.

Uenkechriftcn der matlioin.-naturw. CI. XI.II. H(i.
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66 Franz Steindachner.

CdUicht/ii/ti (JIoplo.sternum) thor<tcatiis C. V.

Drei kleine Exemplare, jedes c. 7''" lang.

Die Riimpi'schilder der oberen Reihe, bis zum Beginne der Caudalstrahlen 24 <an der Zahl, sind längs der

Rückenlinie hinter der Dorsale durch einen schmalen nackten Längsstreifen von denen der entgegengesetzten

Körperseite getrennt, weiter nach hinten folgen 5— 6 kleine rhonibenförmige Platten bis zum Stachel der

Fettflosse. Die untere .Schilderreihc des Rumpfes enthält 23 Schilder bis zum P>egiinie der Caudale, deren

Basis von einer Querreihe kleiner Schildchen überdeckt ist. Die Caudale ist mit kleinen dunkeln, runden

Flecken dicht besetzt, mit Ausnahme eines schmalen gelben Querstreifens zunächst der Basis, hinter dem bei

einem Exemplare eine undeutlich abgegrenzte breitere schwärzliche Querbinde bemerkbar ist.

Die Muudbarteln reichen bis hinter die Spitze der Pectoralen zurück, letztere nur bis zur Einlenknngsstelle

der Ventralen.

Die Caudale ist am hinteren Rande deutlich eingebuchtet; in dieser Beziehung stimmen somit die erwähn-

ten jungen Exemplare aus dem Cauca mehr mit (Jall. Uttoralis als mit Call, thoracatus überein , doch glaube

ich sie hauptsächlich wegen der äusserst geringen Höhe der Knochen des Suborbitalringes und wegen der

geringen Anzahl der unpaarigen Schildchen am Rücken vor der Fettflosse zu Call, thoracatus beziehen zu

dürfen.

Farn. CHARACmiDAE J. Müller.

Macrodon trahira sp., Spix.

Eilf Exemjjlare von 17—45°'" Länge.

Bei einem Exemplare von 24"" Länge ist auf der linken Kopfseite der 4. Augenrandknochen auf Kosten

des darunter liegenden 3. auffallend stark entwickelt und fast so gross wie letzterer; bei einein zweiten fast 45'"'

langen Individnum dagegen fehlt der 4. Augenrandknochen als selbstständiger Theil des Augenringes und ist

durch das enorm grosse 3. Suborbitale vertreten, welches zugleich mit dem (J. Augenrandknochen nach hinten

den ungewöhnlich kurzen 5. Augenrandknochen vollständig umschliesst. Bei einem dritten Exemplare lileibt

ein grösserer Theil der Wangengegend hinter dem 3. Suborbitale frei als bei allen übrigen Exemplaren.

Almlich wie die Zwischenkieferhälftcu von Hi/droci/on zeigen die beiden Hälften des Unterkiefers am

vorderen Ende mehrere durch tiefe Rinnen getrennte, schräge, Icistenförmige Vorsprünge, die in einander

übergreifen, und den beiden Knochenstücken eine gewisse Beweglichkeit gestatten. Letztere können dalier

einander ein wenig genähert und von einander entfernt werden. Ein ähnliches Ineinandergreifen der Unter-

kieferhälften (Winkelgelenk) kommt auch bei Xiphorhamphus und Erythrivus vor.

Bei sämmtlichen Exemplaren wird die Dorsale von 14 Strahlen gebildet; bei zwei Individuen durchbohrt

die Seitenlinie 44 Schuppen (mit Einschluss der Caudalschup])en) bei fünf dagegen 42, bei zwei Exemplaren

41 und bei einem einzigen 40 Schuppen. Vor der Dorsale liegen von einer Seitenlinie zur anderen in der oberen

Rumpfhälfte bei sieben Exemplaren 13 horizontale Sehuppenreihen, bei drei Individuen 12 und nur bei einem

Exemplare 11 Schuppenreihen, dagegen bei sämmtlichen Exemplaren 9— 10 Schuppenreihen hinter der Dor-

sale am Schwanzrücken.

Die Anale enthält mit Einschluss der ersten rudimentären Strahlen eben so häutig 11 wie 12 Strahlen, und

die Kopflänge ist bei kleineu wie bei grossen Exemplaren nur unbedeutend mehr als 3mal in der Körperlänge

enthalten.

Die Zunge endlich trägt bei sämmtlichen Exemplaren, welche wir aus dem Cauca erhielten, längs der

Mitte eine Zalinbinde.

Bezüglich der Rum])fhölie, der Augenlänge, Schnauzenlänge, Stirnbreite variiren die einzelnen Exemplare

mehr oder minder bedeutend nach Alter und Geschlecht.

Die grössteRumpthöhe ist bei jungen Individuen 5mal, bei älteren 4*/- — weniger als 4mal in der Körper-

länge, der Augendiameter bei ersteren 7—7'/3mal, bei letzteren 8— S'/^mal, die Stirnbreite 5 (bei jungen

Indiv.) — etwas mehr als 3^3 mal, die Schnauzenlänge 4'/^—4 mal in der Kopflänge enthalten.
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Zur Fisch-Fmma des Cauca und der Flusse bei Guayaquil. 67

Die Querbindeu des Rumpfes verlieren sich häufig bei alten Individuen mehr oder minder vollständig in

der Grundfarbe des Körpers. Bei einem grossen Exemplare aus dem Cauca sind die Pectoralen und Ven-

tralen bläulichsehwarz und vollkommen ungefleckt, und die ähnlich gefärbte Caudale zeigt nur äusserst

schmale, wellenförmig gebogene gelbe Querstreifen; auf der Anale sind die hellen Läugsstreifen ein wenig

breiter.

Die Länge der am hinteren Rande bogenförmig gerundeten Caudale gleicht der Kopflänge mit Ausschluss

der Schnauze. Die Basislänge der Dorsale übertrifft in der Regel mehr oder minder unbedeutend die Flossen-

hölie und kommt bei älteren Individuen dem Abstände des hinteren Augeiirandes vom Deckelrande gleich, bei

jüngeren Exenii)laren ist sie ein wenig (c. um V2 Augenlänge) geringer.

Die Pectoralen und Ventralen sind durchschnittlich gleich lang und erreichen in dieser Beziehung die

Hälfte einer Kopflänge. Die Einleukungsstelle der Ventralen fällt in verticaler Richtung unter die Basis des 4.

oder 5. Dorsalstrahles.

Die Zahl der Längsschuppenreihen zwischen der Basis des ersten Dorsal- und Ventralstrahles ist ziemlich

constant und beträgt 5Vj— ß'/j über und 4'/^— 5 unter der Seitenlinie; dagegen variirt die Anzahl der

Schupiienreihen unterhalb der Seitenlinie bis zur Medianlinie der Bauchfläche vor den Ventralen nicht unbedeu-

tend und beträgt 6'/^— 8'/,.

Cuvlmatus 3Iagdalenae Steind.

Vier Exemplare, 16 — 1 7'" laug.

Sie besitzen wie die früher von mir aus dem Magdaleueu-Strome beschriebeneu Exemplare keinen Caudal-

fieck und 6 — ö'/j horizontale Schuppenreihen zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten Dorsalstrahles

und G— 7 zwischen der Ventrale und der Seitenlinie.

Die Kopflänge ist S'/^— S^/smal, die Leibeshöhe 2'/,, — mehr als 2'-y^m'A\ in der Körperläuge ent-

halten.

Ciirimatus 3IivartU Steind.

Zwei Exemplare, 17 — 20""" lang.

Beide zeigen einen dunkeln, schwärzlichen Fleck vor der Caudalbasis, der sich nach hinten über die Cau-

dale bis zum hinteren Rande der vier mittleren Caudalstrahlen hinzieht.

Leibeshöhe 3 — etwas weniger als S'/^raal, Kopflänge 3*/. — S'^Z-mal in der Körperlänge enthalten.

Spornschuppe über den Ventralen und mittlerer Theil der letzteren bei frischen Exemplaren hocln'oth,

Rest der Flosse gelblich. Die Anale ist schmutzig-gelblichweiss und zart grauviolett puuktirt.

A. 12—13.

Prochilodus asper Ltk., Steind.

Zwei Exemplare, 25 und 3G™ lang.

Bei dem kleineren Exemplare ist die Rumpfhöhe 3'/gmal, die Ko])fläuge S'^ni'i' i» de Körperlänge, der

Augendiameter etwas mehr als 4'/jmal, die Schnauzenlänge 2^j\mi\l, die Stirubreite fast 2 mal in der Kopf-

länge, bei dem grösseren Exemplare die grösste Rumpfhöhe genau 3 mal, die Kopflänge nahezu S'/jmal in

der Körperläuge (d. i. genau bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen), der Augendiameter 5 mal, die Schnau-

zcnlänge c. 2^3 mal, die Stirnbreite zwischen der Mitte der oberen Augenränder etwas mehr als 2 mal in der

Ko))flänge enthalten.

Bei dem kleineren Exemplare liegen S, bei dem grösseren 9 horizontale Schuppenreihen zwischen der

Seitenlinie und dem Beginne der Dorsale, bei ersterem wird die Dorsale von 11, bei letzterem von 12 Strahlen

gebildet. Die Seitenlinie durchbohrt 41 Schuppen am Rumpfe und 4 auf der Caudale.

D. 11—12. A. 11. V. 9. P. 15—16.
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68 ' Franz Stet ndachner.

ProcJUlodtis rtthrotfieniatns Sclioiiib.

Ein Ex«?ni])lar c. 27™ lang, vortrefflich erhalten.

Sehnauze nicht koniseh verhindert, breit. Grösste Üumiithiihe etwas weniger als o mal (melir als 2^,,ynial),

Ko])flänge c. 3* 5 mal Inder Körperlänge, Aiigendiameter ein wenig mehr als 4 mal, Schnauzenlänge bis /um

Vorderrand der ()berlii)pe etwas weniger als omal, Stirnbreite zwi.schen der Mitte der dberen Augenränder

genau 2mal, grösste Kopfbreite etwas mehr als l^/^mal in der Koptlänge, geringste Kumiifhöhe am Schwanz

stiele mehr als 2% mal in der grössten Leibeshöhe enthalten.

Ein ziemlich breiter Kaum der Wangen über der unteren Vorleiste des Vordeckels und vor der Winkel-

gegend des letzteren von den Knochen des Augenringes unbedeckt. Hinterer Kand des Vordcckels fast vertical

gestellt und sehr schwach gebogen; Vordeckelwinkel stark gerundet und ein wenig grösser als ein rechter.

Winkel de.s Zwischendeckels .stark nach hinten vorgezogen, s])itz. Kiemendeckel stark gestreift, narli iiiiten

rasch an Breite zunehmend, nicht ganz 2 mal so hoch wie lang.

Obere Kopflinie ziemlich rasch nach hinten ansteigend, ohne Krümmung. Nackenlinie stark gebogen und

rascher als die Kopfliuie liis zur Dorsale ansteigend.

Der Beginn der Dorsale fällt circa um eine Schnauzenlänge nälier zum vorderen Kopfende als zur Basis

der mittleren Candalstrahlen und liegt zugleich in verticalcr Dichtung vor der Einlenkungsstelle der Ventralen.

Die Basislänge der Dorsale ist c. l'Vr, mal in der grössten Flossenhöhe am ersten gespaltenen Strahle enthalten.

Der freie Rand der Dorsalstrahlen ist sehr stark nach hinten geneigt, fast geradlinig und nur zunächst den

beiden letzten Strahlen gerundet.

Die Pectorale ist um eine Augeuläiige, die Ventrale nahezu um eine Schnauzenlänge kürzer als der Kopf.

Die Spitze der Pectoralen fällt um eine Schui)i)enlänge vor die Insertionsstelle der Ventralen, die Spitze der

letzteren circa um 3 Schuppenlängen vor die Analgrube. Zwischen der Basis der Ventralen und dem Beginne

der Anale bildet 'ler Bauchrand eine scharfe Schneide; vor den Ventralen ist die ziemlich breite Bauchtiäche

querüber schwach gebogen.

Die Anale enthält 13 Strahlen; der erste gespaltene Strahl derselben gleicht an Höhe der Entfernung der

Augenmitte vom hinteren Deckelrande, der letzte Analstrahl übertrifft eine Augenlänge; die Basislänge der

Anale steht der Höhe der Flosse ein wenig (um nicht ganz eine halbe Augeidänge) nach.

Die Gaudale ist am hinteren Rande tief dreieckig eingeschnitten und der untere Caudallappen nahezu so

lang wie der Kopf.

Die kleine Fettflosse liegt vertical dem fünftletzten Analstrahle gegenüber und ist an Höhe c. 7» eines

Augendiameters glei<di.

Die untere Bauchlinie ist schwach convex.

Die Seitenlinie durchbohrt im Ganzen 44 Schuppen, von denen die 4 letzten auf der Caudale liegen, 8

Schuppen liegen zwischen der Basis des ersten Dorsalstrahles und der Seitenlinie , 7 zwischen letzterer und

der Basis der Ventralen.

Sämmtliche Rumpfschuppen tiiblen sich sehr rauh an, da sie an der ganzen Aussenseite mit kleinen Zähn-

chen besetzt sind.

Die obere Körperhälfte ist blaugrau, metallisch glänzend, die untere zunächst der Bauchseite wie diese

weisslichgelb. Sämmtliche Schuppen an den Seiten des Rumpfe-s sind an den Rändern dunkel gesäumt, an der

Basis oder im ganzen mittleren kleinsten Höhendrittel am hellsten, wodurch helle Längsstreifen gebildet wer-

den, welche der Zahl der horizontalen Schuppenreihen entsprechen und in der hinteren Rumi)fhälfte am schärf-

sten hervortreten. Die oberen dieser hellen Längsstreifen sind röthlichgelb.

Die Pectorale, Ventrale, Anale und der mittleren Theil der Caudale blaugrau , zunächst der Flossenbasis

heller. Dorsale zwischen den aclit letzten Strahlen mit!')— (> Längsreihen dunkler Flecke geziert. Gaudale voll-

kommen ungefleckt. Spornschupi)en der Ventralen rothgelb.
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Zur Fiscli-Fauna des Caura mid der Flüsse bei Guayaquil. 69

8

1). 11. A. 13 (3 10). V. 9(1/8). P. 17. I. lai 44(40-f-4). L. tr, ,

Das liier beschriebene, aus dem Cauoa .stammende Exemplar unterscheidet sich nur in einigen, und wie

icli fihiube. unwesentlichen Punkten \m\ l'rofh. r/dirn/de/iiati/s Hchonib. (Fishes of Guiana, part 1, p. 285,

tab. 28), Gthr. (Ann. et Mag. Nat. Hist. Ser. III, Vol. XVIII, 18ü(j, ]). 30 und Oat. Fish. Brit. Mus. Vol. V,

p. 295 unter dem Namen Proch. nigricaiiK Gthr. nee Agass.), uändicli durch die etwas grössere Anzahl von

Analstrahlen (13 statt 10) und durch den Mangel von Flecken auf der Caudale.

Proch ilodtifi loiigirostris Steind.

Cliar.: Körperform gestreckt, com]iriniirt. Hauchlinie schwächer gebogen als dit' Nackenlinie. Schnauze konisch,

MutTallend lang, vorne abgestunipit. Munds]»alte unterständig, lang, mit längeren, Ijeweglieheu, cilieu-

l'örniigen Zähncheu als bei den übrigen J'rocki/odus-AYten. Augen verhältnissmässig klein, hintere Augen-

randknochen von geringer Entwickhing. Kiemendeckel glatt, überhäutet wie die Oberseite des Kopfes.

Unterseite des Kopfes von einer dicken Haut umhüllt, unter welclier die Kiemenstrahlen volli^onuneii ver-

borgen liegen.

Grösste Rumpfböhe c. 3'/3nial, Ko|)flänge nahezu 4 — mehr als 3^^ mal in der Körperlänge, Augen-

diameter ein wenig mehr als G— ß^.jmal, Scliauzenlänge etwas mehr oder weniger als 2mal in der Ko))!'-

läuge enthalten und der Schnauzenlänge nahezu gleich.

Ventrale hinter der Mitte der Dorsalflossenbasis beginnend.

Dorsale mit mehr oder minder undeutlichen, kurzen Längsstrichen in regelmässigen schrägen Liings-

reilien. Caudale ungefleckt. Helle Streifen in der oberen Rumpfhälfte, der Höliemnitte der einzelnen hori-

zontalen Schuppenreihen entsprechend.

D. 11— 12. A. 11. V. 10. L. lat. 38—39. L. tr. i .

5

Beschreibung.

Die obere Kopflinie erhebt sich ohne Krümmung nach hinten; die Nackenlinie springt bei alten Individuen

schwach höckerförmig über das Hinterhaupt vor, ist weiter zurück etwas schwächer gebogen und steigt im

Ganzen nicht sehr erheblich bis zum Beginne der Dorsale an. Längs der Basis der Dorsale senkt sich die

Rückenlinie bedeutender, hierauf nur wenig bis zur Caudale.

Die Bauchlinie beschreibt von der Kehlgegend bis zum hinteren Basisende der Anale einen gleichförmig

und nur massig gekrümmten Bogen. Die Körperform dieser Art ist daher sehr gestreckt zu nennen.

Charakteristisch ist für ]'roc/i. longimsfris die starke, nasenförmige Verlängerung der Schnauze und die

geringe Grösse der Augen, deren Vorderrand fast genau in die Mitte der Koiiflänge fällt.

Die vorne abgenmdete, konische Schnauze überragt bedeutend die Mundspalte, deren Länge bis zu den

Mundwinkeln c. 2^
\^
—2V2nial, deren grösste Breite aber nur i-'/g—2'/. mal in der Kopflänge enthalten ist.

Die lange Mundspalte erhebt sich nach hinten unter schwacher Bogenkrümmung; die Jlundwinkel nähern

sich stark dem unteren Ende des vorderen Augenrandes, und lallen in eine Einbuchtung, die zwischen dem

hinteren Ende des Präorbitale und dem folgenden viel kleineren Sul)orbitale am unteren Rande derselben liegt.

Die beweglichen cilienförmigen Lippcnzähnchen beider Kiefer sind äusserst zahlreich und die der Vorder-

reihe fallen sehr leicht aus. Die zweite l'-fönnige innere Zahnreihe reicht weit nach hinten, und zwischen den

Norderen Enden derselben liegt querüber in beiden Kiefern eine schmale ausgezackte Hautfaltc, hinter wel-

cher die Haut mehrere lamellenförmigc Lapjien bildet, die nach hinten rasch an Breite abnehmen, und wahr-

scheinlich als eine Art von Saugapparat dienen.

Das Präorbitale reicht weit nach vonic ülicr die Narincii hinaus, seine Länge ist c. 1^.,— fast 1% Augen-

dianieter gleich, seine grösste Höhe unmittelbar unter den Narinen dagegen c. 1
' ^— l'/gnial in einer Augen-

länge enthalten. Der zweite folgende Augenraiiilknochen ist sehr klein, rhonibcnförniig, schief gestellt und ein
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70 Franz Steindacliner.

wenig höher als laug; der 4. und 5. stosscu nach liiiiteii an das oberste Endstück des aufsteigenden Vordeekel-

astes. Unter dem 2., ?>. und 4. Augenrandknochen liegt der l)ei weitem grössere Theil der Wangengegend frei.

Der hintere Rand des Vordeckels bildet einen scliwacli gekrümmten Bogen und geht unter einem stark gerun-

deten stumpfen Winkel in den unteren Rand über.

Der Kiemendeekel ist fast 2-'/^ mal liüher als lang, halbmondförmig gestaltet und ungestreift, überhäutet.

Die oberen lvoi)fknochen vom Hinterhaupte bis zur Stirngegend sind an der Oberseite wohl uneben, unregel-

mässig gestreift imd gefurcht, docli von einer ziemlich dicken Haut überdeckt; noch dicker ist die Haut, welche

die ganze Unterseite des Kojites bis zu den Mundwinkeln hinauf umliüllt.

Die Rückenflosse ist nur um eine halbe bis ganze Augenlänge höher als lang; sie beginnt bedeutend näher

zum vorderen Kopfende als zur Basis der (Jaudale; bei grossen Exemjdaren liegt die Basis des ersten Dorsal-

strahles sogar in gleicher Entfernung von der Schnauzenspitze und der Fettflosse, bei jüngeren etwas näher

zur letzteren als zur ersteren.

Die Tectorale ist beiläufig um eine halbe Schnauzenlänge kürzer als der Kopf und die Spitze der Flosse fällt

um 3
',2—4 Schui)penlängen vor die Insertionsstelle der Ventrale, welche letztere an Länge der Pectorale nicht

sehr bedeutend nachsteht und in dieser Beziehung circa dem Abstände der kleinen runden , vorderen Narine

von hinteren Seitenrande des Kopfes gleichkommt oder ihn ein wenig übertrifft.

Die horizontal zurückgelegte Spitze der Ventralen endigt um c. 3 Schuppenlängen vor der Analgrube.

Die Anale ist im vorderen Theile von einer nicht unbedeutenden Höhe, am ersten gespaltenen (höchsten)

Strahle gleicht ihre Höhe der Länge der Schnauze mit Einschluss des Auges und ist fast 2 mal so bedeutend

wie die Basislänge der Flosse. Hinter dem zweiten getheilten Strahle nimmt die Höhe der Analstrahlen

anfänglich sehr rasch, liierauf etwas schwächer liis zum letzten ab, so dass der untere Flossenrand stark

eoncav erscheint; der letzte Analstrald ist mehr als omni in der Höhe des ersten gespalteneu Strahles ent-

halten.

Der obere Caudallappen ist stärker zugespitzt und ein wenig länger als der untere und nur unbedeutend

kürzer als der Kopf.

Der Beginn der Fettflosse liegt bei einem Exemplare unserer Sammlung dem 4., bei dem zweiten, viel

grösseren Exemplare dem 7. Analstrahle in verticaler Richtung gegenüber.

Die ziendich grossen Rum])fschupi)en nehmen nur in der nächsten Nähe des hinteren Kopfrandes und

zunächst der Caudale Itedeutend an Imfang ab; sie sind (am freien, hantigen Rande) ungezähnt, doch mit

C'ilien besetzt, an der ganzen Ausseuseite uneben, stark concentrisch gestreift und mit Längsradien versehen.

Längs der Höhenmitte jeder horizontalen Sehuppenreihe zieht eine hellgelbe schmale Längsbinde hin; in den

übrigen Theilen sind die Schuppen schmutzig-hellgrau. Kur an der Bauchfläche und im untersten Theile der

Körperseiten ist der Rumpf von schniutzig-gelblichweisser Grundfärbung.

Das grössere der hier beschriebenen Exemplare ist 46, das kleinere 31™ lang.

Leporinus elotif/afus Val. (Ltk., Steind.)

Von dieser im Magdalenen-Strome sehr liäutig vorkonunenden Art liegen mir neun Exemplare von

14'/2 — 32"" Länge aus dem C'auca vor. Sie zeigen ausnahmslos nur 5 — b'/j horizontale Schupiienreihen

über der Seitenlinie, wie die von mir aus dem Magdalenen-Strome untersuchten Individuen, und 42, sehr selten

43 Schuppen längs der Seitenlinie (mit Einschluss der Caudalschu])peu).

Nur bei zwei kleinen Exemplaren (von H'/^— IB'/a'''" Länge) ist die Kopflänge 3%— SVsQial und die

grösste Runi]ithidic c. 3^5 mal, bei den grösseren Exemphiren von 17 — 27"" Länge aber erstere in der Regel

4— 4'/2mal und die Leibeshöhe 4— S^-mal in der Körperlänge enthalten.

Das grösste Exemplar unserer Sannnluug endlich zeigt bei einer Totallänge von 32"" Länge die geringste

relative Leibeshöhe, da letztere 4-7^nial in der Körperlänge begritfen ist. Die Rückenlinie erhebt sich bei

diesem Exemplare nur wenig und unier sehr schwacher Krüunuung bis zur Dorsale und zieht sich hinter dem

Ende der letzteren unter äusserst schwacher Senkung und ohne I'ogenkrümnning bis zur Caudale hin; auch

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Zur Fisch-Fauna des Cauca und der FlUs.sr hei Giiayaquil. Tl

die Bauchlinie ist von der Kelilgcj;-eiid bis zuin liiiitercu Hasisfiulc der Anale sehr schwaeh, yleieliföriiiig

gebogen.

L. 1. 42 -4o. L. i\: T^

Bei Exemiihu-eii ans dem La l'lala, \V\o .urande duSnl, lüo S. Francisco und liin dal \'cllias, sowie aus

dem Paraliyba(?) lautet die Scliuppeiiforniel nach meinen eigenen rnU'rsiiclinngen, sowie nach jenen von

Dr. Lütken:
6—6';

L. 1. 40—42 (in der Regel 42). L. tr. 1
öValbisz.VtMitr.).

Im Zwischen- und l'uterkiefer liegen jederseits stets drei Zähne. Von den Zwisclieid<ieferzähnen (im Gan-

zen 6) zeigen die beiden mittleren die Form von Schneidezähnen und sind am freien nnteren Rande einmal

eingekerbt. Die beiden Jlittelzähne im rnterkiefer sind die grösstcn aller Kieferzähne und nach oben zu-

gespitzt.

Leporlnus vittatus Val., Gast.

Syn. Leporiniis pictus Kn. = Leporellus pictug (Kn.) Ltk.

Ein vortrefflich erhaltenes Exemplar aus dem Cauca ,
20''"' lang.

Die Dorsale und Anale sind im Leben intensiv gelb und mit schwarzen Binden geziert, die T^nterseite des

Kojd'es ist röthlichgelb ; die Flecken auf der Oberseite des Koi)fes sind dunkel bläulicliviolett, hie und da zu

Streifen vereinigt und grösser als die mehr oder minder verschwommenen, zuweilen gänzlich fehlenden Flecken

auf dem schmalen unteren Augenringe.

Die Seitenlinie durchbohrt im Ganzen 44 Schuppen, von denen 39 am lJuni]ife und h auf der in der vor-

deren Längenhälfte dicht überschuppten f'audale liegen.

Die Körperform ist schlank, die zieudich hohe Schnauze abgestumpft, die Mundspalte klein. Die grösste

Rumpfhöhe übertrifft nur wenig die Kopflänge und ist 3*/-—4mal in der Köri)erlänge , der Augendiameter

4%— ein wenig mehr als 5 mal, die Schnauzenlänge mehr als 2*/3mal, die Stirnhreite 2*/-,—2' j mal, die

grösste Kopfbreite c. 2mal in der Koi)flänge enthalten. Die beiden Narinen einer Kopfseite sind nur durch eine

schmale, lap])enförmig erhöhte Hautfalte von einander getrennt.

Die Schnauze fällt vorne schräg (nach hinten und unten) zur Mundsiialte ab. Die beiden mittleren der

sechs Uuterkieferzähne sind merklich breiter als die entsprechenden des Zwischenkiefers und nehmen gegen

den oberen Rand an Breite zu. Bezüglich der Längenausdehnung der Kiemens])alte und der Anhaftungsweise

der Kiemenstrahlen an der Unterseite des Koi)fes stimmt L. ^M'ttatus mit den übrigen Leporinus-XxiQw genau

überein.

Der Beginn der Dorsale fällt um mehr als eine Sehnauzenlänge näher zum vorderen Kopfende, als zur

Basis der mittleren Caudalsti-ahlen. Die Höhe der Dorsale gleicht dem Abstände der Schnauzenspitze vom

oberen Ende des hinteren Vordeckelrandes, und die Basislänge derselben ist mehr als 1' ^mal (fast TV-, mal)

in der Flossenhöhe enthalten.

Der hintere untere Rand der kleinen Anale ist eoncav; die zurückgelegte Spitze des längsten Analstrahles

fällt weit vor den Beginn der Caudale ; die grösste Höhe der Anale gleicht genau oder nahezu der Schnauzen-

lange mit Einschluss eines Augendianieters.

Die Einlenkuugsstelle der Ventrale liegt in verticaler Richtung ein wenig hinter dem Beginn der Dorsale,

und die Fettflosse hinter dem Ende der Anale. Die Fectorale konunt an Länge der Höhe der Dorsale gleich

und ist länger als die Ventrale. Die Spitze der Brustflossen endigt um e. 4 Schupiienlängen \o\- der Insertions-

stelle der Ventralen und die Spitze der letzteren um 3—t Schuppenlängen \or der Analnüindung. Die am hin-

teren Rande tief dreieckig eingeschnittene Caudale ist eben so lang wie der Kojit.
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'^^ Franz Steindackiier.

5

D. 12. A. 11. L. 1.44. L. tr.T

4 (bis z. V.)

Dmeh die einander stark genäherten Narinen unterscheidet sich diese Art zugleich mit L. l^attereri

Steind. (Ichthyol. Reitr. V, Tai'. XII) von den übrigen Lepormus-kxiQw und kann daher als Eepräsentant

einer besonderen Untergattung- {LeporeUus Ltk.) betrachtet werden; die weitere Bemerkung Dr. Lütken's,

dass bei LeponUuf: jiictus Kn. {vittatits Val.) die Kiemenspalten grösser und die Kiemenstrahlenhaut an die

Unterseite des Kopfes nicht angeheftet sei, dürfte wahrscheinlich nur durch die Untersuchung eines beschä-

digten Exemplares dieser Art veranlasst worden sein.

Tetrafionopterus caucanus Steind.

Char.
: Körperform oval, sehr stark coniprimirt; obere Kojjflinie concav. Leibeshöhe 2'/^—2V4iii:il (ätisserst

selten etwas weniger als 2mal\ Ko])flänge 37,-,—S'/^mal i" der Körperlänge, Augendiameter ein wenig

mehr als .Smal in der Kopflänge enthalten und durchschnittlich der Stirnbreite gleich. Das hintere Ende

des Oberkiefers fällt in vertiealer Eichtuug etwas hinter den vorderen Augenrand. Dorsale ziemlich hoch,

nach oben zugespitzt endigend, und hinter der Insertionsstelle der Ventralen beginnend. Humeral- und

Caudalfleck deutlieh ausgeprägt und durch eine silbergraue Binde verbunden. Sämmtliche Flossen wäs-

serig grauschwarz.

71/.,—

8

D. 11. P. 13. A. 83-41. L. lat. 63-37 (-4- c. 3 auf d. Caud.). L. tr. ^T^
Wi—^ (Ws z. V.\

Beschreibung.

Diese Art gehört zu den niimler gestreckten Formen der Gattung Telraffd/io/iten/s und ist auffallend stark

compriniirt. Das vordere Selinauzenende ist stumpf gerundet, die obere Kopflinie bis zur Hinterhauptsgegend

mehr oder minder bedeutend concav.

Die Nackenlinie erhebt sich von der Basis des Oeciititaltortsatzes bis in die Nabe der Dorsale in der

Regel nicht rascher, doch unter etwas stärkerer Bogenkrünnnung, als die Bauclilinie von der Kehle bis zur

Ventrale sich senkt. Nur bei einem einzigen Exemplare (von 16) unserer Sammlung übertrifft die Rumpfhöhe

ein wenig die Hälfte der Kopflänge, indem die Nackenlinie rascher als bei den übrigen (15) zur Dorsale

ansteigt.

Hinter der Dorsale ist die Kückenlinie äusserst schwach gebogen und senkt sich allniälig zum Schwanz-

stiele herab, während die Bauchlinie längs der langen Basis der Anale massig gebogen ist und sehr rasch zum

Schwanzstiele sich erhebt. Die geringste Höhe des letzteren ist 3%— nahezu 4 mal in der grössten I!um]if-

höhe enthalten.

Die Kiefer reichen fast gleich weit nach vorne, am 01)erkiefer sind mit freiem Auge keine Zähne bemerk-

bar, sein hinteres Ende fällt bei geschlossenem Munde in vertiealer Richtung stets ein wenig hinter den vor-

deren Augenrand.

Die Schnauze ist nicht unbedeutend kürzer als der Augendiameter und c. 4^/.— fast finial in der Ko])f-

länge enthalten. Die Stirne ist querüber nur massig gebogen und ihre Breite ist bei kleineren Individuen

ganz unbedeutend geringer, bei älteren Exenii»laren zuweilen etwas beträchtlicher als die Länge eines

Auges.

Die Augenrandknochen decken die Wangen nahezu vollständig bis zur Vorleiste des Präoperkels. Der

hintere oval gerundete Winkel des Vordeckels ist bedeutend kleiner als ein rechter, und der hintere aufsteigende

Rand desselben Knochens geradlinig und stark nach hinten und unten geneigt.

Der Kiemendeckel ist 2'/^—2'/.jmal höher als lang und am hinteren Rande <S'-förmig gebogen.

Der Beginn der Dorsale fällt ein wenig vor die Mitte der Körperlänge, und in vertiealer Richtung c um

Vj — V3 einer Augenlänge hinter die Insertionsstelle der Ventralen. Die Höhe der Rückentlosse konnnt einer

Kopflänge gleich und ist mindestens 2 mal grösser als die Basislänge der Flosse.
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Zar Fisch-FaiuHi den ( '<nica luid der Flii.sse bei Gaainuiidl. 73

Die schwtu'li siclieltiiniiii;- i;eb(>i;TiiL' , /.uj;esi)itzte Fectorale stellt der Kopt'l;iiij;e kaiiiii um eine pinze

Sclniau/enlänge nach und ülierraf!:t mit iln-er Spitze stets die Eialenkiuigsstelle der etwas kürzeren Ventralen,

deren Spitze nicht bis zum Rci^inn der Anale zurückreicht.

Die Basis der Anale ist durchschnittlicli nin einen halben Aui;eudianieter liinj;er als der Kopf, und die

höchsten Strahlen derselben Flosse, d. i. der letzte der vorderen einfachen Strahlen und der folgende erste

i;cs](altcue Strahl kommen an Länge genau oder nahezu dem Abstände des Augencentrums vom äussersten

liiiitcrcn Rande des Snboperkels gleich, während die letzten Analstrahlen nur ^.•j
— Vs einer Augenlänge

erreichen. Die Analstrahleii sind bei keinem der von mir untersuchten Exemplaren gezähnt.

Der untere Caudallaiipen ist stets mehr oder minder länger und stärker zugespitzt als der obere und c.

um Vi fler Augenlänge länger als der Kopf. Die schmale Fettflosse liegt den letzteren Strahlen der Anale

gegenüber.

Die grössten Rumpfschnppen liegen in den lieiden über der Seitenlinie hinziehenden horizontalen Schup-

])enreihen, die kleinsten (mit Ausschluss der auf der niedrigen Schuppenscheide der Anale befindlichen Schup-

pen) zunächst über der Basis der Anale. Am freien Schuppenfelde zeigen sich bis gegen 10 — 12 Radien und

feinere zahllose concentrische Streifen.

Der bläulich- oder grauschwarze, meist scharf ausgeprägte Humeralfleck ist rundlich, seltener oval

und liegt über der 3.— 5. oder 4.

—

(>. Sehu])pe der Seitenlinie. Der viel grössere C'audalfleck erstreckt sich

auch ülier die Basis der mittleren f'audalstrahlen zurück und reicht zuweilen bis zum hinteren Rande der-

selben.

Die silbergrauc Binde, welche diese beiden Flecken verbindet, geht gegen den oberen Rand in ein dunkles

Grau über und ist unmittelbar hinter dem Humeralflecke am höchsten, vor dem Caudalflecke am schmälsten,

gegen das vordere Ende zu nimmt sie die Höhe von 3, am Schwanzstiele zweier longitudinaler Schuppen-

reihen ein.

Sännntliche Flossen zeigen eine dunkle Färbung.

Das grösste der hier beschriebenen Exemplare ist bis zur Spitze des unteren Caudallappens nahezu 10, das

kleinste 87/" lang.

Tcfi-df/oHoptcrus imiciiIatHii sp. Ein.

Vier Exemplare, zwei Jfännchen und zwei AVcibciien, 10— 14'/^"" lang.

Sie stimmen in der allgemeinen Körperform genau mit einander, und mit Exemplaren derselben Art aus

(U'ii siidöstliclien Theilen Brasiliens im Wesentlichen überein. Die grösste Höhe des ovalen Köri)ers ist nämlich

2'/,—2 '/-mal bei den drei kleineren Exemplaren, 2' ^mal bei dem grossen Weibchen, die Kojjflänge mehr als

32/3—37gmal bei ersteren, mehr -ils 4mal i)ei letzterem in der Körperlänge, der Augendiameter 3—3^. mal

in der Kopflänge enthalten.

Die Seitenlinie duvebbohrt 3."i— 3(i Schuiipen am Rumpfe und e. 4 auf der ("audale.

Die Dorsale beginnt in verticaler l.'ichtung liinter der Basis der Ventralen, liei dem Männchen überragt

die S))itze der horizontal zurückgelegten l'ectoralen di(> Insertionsstelle der A'cntralen oder erreicht sie minde-

stens, während bei dem Weibchen die l'ectoralsfrahlenspitze circa um 2 Selniiiiieidängeii vor die Basis der

Bauchflossen fällt.

Bei den zwei männlichen Exemiilaren und dem grösseren Weibchen Vdu mehr als 14"" Länge ist die Zahl

der Analstrahlen bedeutend beträehllicliev als bei dem zweiten kleinen Weibchen . crsicre enthalten nändicl'

38 (,4/34), letzteres nur 32 (4 28) Analstrahleii; bei dem Männehen sind sie fenier gezähiielt, i)ei dem Weib-

chen aber ganz glatt.

7 1/a—

S

D.H. A. 32 — :'.s. L. lat. 3ri-3(i. ( i-c. 4 auf d. ('.); L. 1r.
" "1

.

Diiikbchril'ltn (kr iiialh. iii.-ii;iturw. Cl. XI.II. Ild. II)
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74 Franz Steindachner.

Tetragoiiopteyiis riitflns Jeiiyus., Steind.

{Tetrag. fasciatus Val., Gtlir. ucc. Cuv.)

Die von Herrn Gross köpf in dem Cauea, Taraza, und in kleineu Wa.ssertünipeln bei Cacercs gesanuuelten

Exemiilare dieser Art sind nur 5'/;,—6"" lü"?.'- Bei diesen ist die Koptläng'e 37.,— mein- als 37;, mal, die j;-rös.ste

Rumptliölie 27t— 27r,nial, viel seltener nahezu 3mal in der Körperlaui;-e, der Angendiameter c. 27., nial, die

Stirnbreite ein wenig mehr als 3 mal in der Ko])t'länge enthalten. Der dunkle Humeral- undCaudalfleck fehlt bei

derMehrzahl dieser kleinen Exemplare; die silbergraue Längsbiade desEumpfes aber ist stets scharf ausge]ir:igt.

Die im Cataloge der Fische des britischen Museums als T. scahripinnis augeführten Exemiilnre (Catal.

Bd. \', p. 325) sind nur die Männchen dieser Art.
6—7

A. 4/24—26. L. lat. 35. L. tr. 1"

5—6

Cliiroflon insignis n. sp.

Char. : Körperform gestreckt (ähnlich wie bei Tetrag. vmms Rh dt.), comprimirt; Seiteulinie unvollständig,

Körperhöhe 2*/5— 3 mal, Koptlänge 37^— 3V2nial in der Körperläuge, Augeudiameter unbedeutend mehr

als 2 mal, Schnauzenlänge mehr als 3— S'/znial in der Kopflänge enthalten. Beginn der Dorsale näher

zur Basis der Caudale als zum vorderen Kopfende, der der Ventrale näher zum letzteren als zur ersteren

gelegen. Länge der Pectorale 4nial, der Ventrale c. 573mal in der Kopflänge begriffen. Si)itze der Ven-

tralen bis zum Beginne der Anale, Spitze der Pectoralen über die Basis der Ventralen zurückreichend.

Ein intensiv schwarzbrauner, rhombenförmiger Fleck, ebenso weit über deu Schwanzstiel wie über die

mittleren Strahlen der Caudale ausgedehnt. Humeralfleck , wenn vorhanden, nicht scharf ausgeprägt.

Caudale am hinteren Rande tief eingebuchtet, mit zahlreichen kurzen, unteren Stützstrahlen, die bei älteren

Individuen (Männchen?) bis zum hinteren Basiseude der Anale reichen und eine Art Säge bilden, deren

Zahnspitzen nach vorne gekehrt sind.

D. 11. A. 19. Sg. lat. c. 30—31 (bis zur Basis der C); L. tr. 10.

Beschreibung.

Von dieser kleinen Art liegen mir 10 Exemplare von 18—30""" Totalläuge vor, bei welchen die grösste

Rumpfliöhe unter dem Beginne der Dorsale in der Regel 3 mal, viel seltener nur 27,5 mal in der Körperlänge (d. i.

Totallänge mit Ausschluss der Caudale) enthalten ist. Die Schnauze endigt abgestumpft nacli vorne. Die obere

Kopf- sowie die Rückenliuie sind mehr oder minder bedeutend bogenförmig gekrümmt und erheben sich rascher

bis zum Beginne der Dorsale, als die untere sehr schwach gebogene Profillinie des Körpers sich bis zur Ven-

trale senkt. Die Stirne ist querüber ein wenig gebogen und steht an Breite der Augenlänge ein wenig nach,

übertrifft aber die Schnauzenlänge.

Die Mundspalte erhebt sich massig nach vorne; Zwischen- und Unterkiefer reichen gleich weit nach vorne

und tragen eine einzige Reihe von Zähnchen, die gegen den freien Rand zu sich blattförmig aiisbreitcu und

daselbst mehrmals ausgezackt sind; die Mittelzacke ist in der Regel etwas stärker entwickelt als die seitlichen.

Auch der Oberkiefer ist in der ganzen oberen Hälfte seines Vorderrandes deutlich gezähnt, und die einzelnen

Zähne nehmen nach unten allmälig an Grösse ab.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung ein wenig hinter den Vorderrand des ver-

hältnissmässig grossen Auges.

Die Augenrandknochen decken nach unten die Wangengegend vollständig und lassen nur uacli hinten

gegen den aufsteigenden Rand des Vordeckels einen schmalen Saum unbedeckt.

Die grösste Höhe der Dorsale am ;i. Strahle übertritft ein wenig die Länge des Kopfes und ist c. 3' ,,nial

in der Körperlänge enthalten. Die folgenden Strahlen nehmen sehr rasch an Höhe ab; die Basislänge der

Flosse gleicht der Hälfte ihrer Höhe.
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Zur Fisch-Fauna clcfi Cauca und der Flüsse bei Guayaquil. 75

Die Analstvalilen iieliiiieu bis zum dritten oder vierten rascli au Höhe zu, diu uächstfolfi^endeH etwas min-

der rnscli ah; die letzten Analstralden sind unter sieli von nahezu gleicher g'eriug'er Hölie, der untere hintere

Rand der Flosse erscheint daher concav.

Die kleine Fettflosse liegt in verticaler Eielitun.i;' über oder selbst ein wenig hinter dem letzten Strahle der

Anale.

Die f'audale trügt am unteren vorderen Eande mehr oder minder zaidreichc Stützstrahlen; hei zwei Exem-

plaren, den grösstcn unserer Sammlung, sind sie autfallcnd stark entwickelt, staclielförmig und erstrecken sich

fast bis zum hinteren Basisrande der Anale; sie sind mit der Spitze nach vin-ne und unten gerichtet, c. 18—20

au der Zahl und bilden eine Säge am ganzen unteren Rand des Schwanzstieles, welcher letztere bei eben

diesen beiden Exem])laren viel höher erscheint als bei den übrigen Exemplaren.

Die Seitenlinie durchbohrt durchschnittlich nur 7— 8 Schupi)en am vorderen Theile des Rumpfes;

10 Scliuiipen liegen zwischen dem Beginne der Dorsale und der Ventrale in einer Querreihe, und c. 30— ,31

zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der mittleren Caudalstrahleu (-(-2—3 auf letzteren)

in einer Längsreihe.

Eine dunkelgraue Linie zieht vom oberen Ende der Kiemensi)alte bis zur Caudale und bildet die obere

scharfe Grenze einer silberfarbigen Längsbinde, die am hinteren Ende von dem intensiv bräunliclischwarz

gefärbten, rhombenförmigen Caudalfleck abgeschlossen wird. Zunächst hinter diesem Flecke zeigt die Caudale

sehr häufig eine gelbe Färbung.

Der Humeralfleck ist sehr stark verschwommen, dunkelgrau, fehlt jedoch bei einigen Exemplaren unserer

Samnüung gänzlich. Der untere Theil des längsten Analstraldes ist weisslich. Ein ziemlich grosser bräunliclier

Fleck liegt auf der Oberseite des Kopfes hinter der Stirne und wird durch die dunkle Färbung der Hirnhäute

veranlasst.

Unter der Loupe zeigen sich zahlreiche bräunliche Punkte am ganzen Rumpfe, insbesondere zunächst

den liinteren Rändern der Schuppen, sowie auch auf der Oberseite des Kopfes bis zum vorderen Schnauzen

rande.

Brycon lahiatus Steind.

Char.: Körpergestalt gestreckt; Schwanzstiel kurz und stark coiniirimirt. Grösste Rum])fhöhe über den Ven-

tralen 3 mal, Kopflänge etwas weniger als 3*/^ (3V-mar) in der Körperlänge, Augendiameter c. 4^- —
472 mal, Stirnbreite ein wenig mehr als 2'/3mal, Schnauzenlänge nahezu 5 (4V5)nial, grösste Kopfbreite

zwischen den Deckeln fast 2 mal in der Kopflänge, geringste Leibeshöhe am Schwanzstiele ein wenig

mehr als 3 nnil in der grössten Rumpfhöhe enthalten.

Der Zwischenkiefer überragt nach vorne ein wenig den Unterkiefer, an dessen Vorderrande die sehr

stark entwickelte Unterlipjje lappenförmig herabhängt und unten beiderseits in eine dreieckige Spitze

ausgezogen ist. Vordere Unterkieferzähne (8) gross. Zwischenkieferzähne viel kleiner in 3 Reihen. Ober-

kieferzähnc verhältnissmässig sehr klein. 01)ere Rumpfhälfte bleigrau mit stahlblauem Schimmer, untere

gelblich, ("audalfleck viel grösser als der Humeralfleck, doch am Scliwanzstiele undeutlich abgegrenzt

und bis zum hinteren Rande der mittleren Cnudalstrahlen zurückreichend. Basaler Theil des unteren

( 'audallapiiens röthlich. Pectorale intensiv dunkelblaugrau oder nur mit einem grossen dunkeln Fleck in

der vorderen Hälfte und weiter zurück wie die Dorsale, Anale und Ventralen wässerig duukelgrau.

12

D. 11 (2/9). P. 14. V. 8. A. 28. L. lat. 56 (h-c. 5 auf d. Caud.). L. tr. T
7 (bis z. V.)

Beschreibung.

Durch die überaus starke Entwicklung der Unterlippe, welche wie ein breiter Lapiieu von dem ganzen

Vorderrande des Unterkiefers frei nach unten herabhängt, unterscheidet sicii diese Art, von der mir leider nur

ein Exemplar zur Beschreibung vorliegt, autfallcnd \on den übrigen bisher beUannten, ziendich zahlreiciieu

10*
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76 Franz Steiiularhner.

Bri/coH-ArtL'u, und eriiiiieit in der idl;;-enieincn Form dt's vdvdci'en Tlieilcs der Uiitcrlipiic ;in niancliü CJidlemiiK-

Arten, z. 15. Ch. Magdaleiiac Steind., (Jh. amjuhitus S|iix, A,i;';iss., Cli. cidter ("opc, (s. Steind., Iclitliyid.

Beitr. V, Zur Fii^ch-Fauiia des Magdaleiien-Stronies).

Der Kopf ist im Verhältniss zur Köiiierlänne ziemlieli kurz und Ineit, die obere Koiifiinie in der Slirn

g'eg'eiid sclnvaeli concav und liin^s der Selmauze unbedeutend eonvex.

Die Bänder des Zwisclieu- und Unterkiefers reiclien g-leieb weit nacii vorne, (bieli füllt die stark enl \\ ickelte

äussere Zahnreilie am Vorderrande des Ihiterkiefers bei gesehlossenem Munde hinter die dritte (|iicrgestellte

Zahnreihe des Zwischenkiefers.

Von den Ziilmen des Zwisehenkiefers sind die der dritten innersten Reihe viel stärker entwickelt, als die

der vorangehenden längeren lieihen, doch kaum halb so gross wie die iS vorderen Zähne im rnterkiefer;

die Zwischenkieferzähne der ersten Reihe sind ziendich klein und nur weiug schwäclier als die der zweiten

Reihe.

Auf die grossen mittleren Zähne des l'nterkiefers folgen seitlich jederseits noch 4, rasch a\i Giiisse abneh-

mende Zähnchen.

Der Oberkiefer ist ein ziemlich langer, schmaler, stabförmiger und stark geneigter lüiochen, dessen hinteres

Ende bei geschlossenem Munde unter die Augenmitte fällt; sein vorderer Hand isi mit kleineu Zähnen besetzt.

Die Zunge ist ziemlich gross, fleischig und vorne stark gerundet, frei.

Die Länge der Schnauze steht dem Augendiameter nach; der Vorderrand der Schnauze ist parabelförmig

gerundet. Die beiden nur durch eine schmale häutige Scheidewand von einander getrennten Narinen liegen

zunächst dem vorderen Augenrande; die hintere umschliesst halbniirndfürmig die vordere kreisrunde kleinere

Narine, ist Jedoch von dem Hautläppchen der Scheidewaml vollständig überdeckt, daher äusserlich kaum

bemerkbar.

Eine schmale dünne Hautfalte liegt am vorderen und am hinteren Rande des ziendich grossen Auges; die

Stirue ist querüber schwach eonvex.

Die Knochen des Augenriuges decken die Wangengegeud nicht ganz vollständig bis zu den Vorleistcn des

Präoperkels und lassen vor der hinteren Randleiste des letzteren einen etwas l)reiteren Streifen frei als über der

unteren Randleiste desselben. Der vorderste Augenrandknochen ist sehr niedrig, stabförmig; der zweite gleicht

in der Form einem langgestreckten gleichschenkligen Dreiecke von geringer HiUie, der dritte ist auffallend

stark entwickelt und deckt für sich allein mehr als ^/j der ganzen Wangengegend.

Der hintere Rand des Vordeckels zeigt nur eine schwache Neigung nach hinten und unten, ist kaum

gebogen und trifft mit dem unteren Rande unter einem Winkel zusammen, der etwas kleiner als ein rechter ist.

Der Kiemendeckel ist c. 27r, unvl höher als lang, halbbirnförnng gestaltet.

Die Zahl der Kiemenstrahlen beträgt vier; die längsten schlanken und biegsamen Rechenzähne am ersten

Kienienbogen erreiciien an i^änge c. '/j des Augendiameters.

Die Nackenlinie ist bis zum Reginne der Dorsale etwas stärker gebogen und erhebt sich zugleich rascher

als der gegenüberliegende Theil der Bauchlinie bis zur Ventrale sich senkt.

Die gliederstrahlige Dorsale fällt mit ihrem Beginne nur unbedeutend vor die Mitte der Körperlänge und

ist kaum mehr als l^/^mal höher als lang. Der obere geneigte Rand der Flosse ist nahezu geradlinig. Die

kleine Fettflosse liegt dem \\. oder 4. letzten Analstralde vertical gegenüber.

Die Pectorale erreicht nicht ganz V. der Kopflänge und ist um c.
'/z

Augendiameter länger als die \'en-

trale; die Spitze der Pectorale füllt nocli vor den Beginn der Ventrale, die der letzteren reicht bis zur Anal-

nüindung.

Die Einlenkungsstelle der Ventralen ist eben so weit vom vorderen Kopfende wie v(ni der Fettflosse

entfernt, fällt somit in verticaler Richtung merklich vor den Beginn der Dorsale.

Längs der Basis der Anale zieht sich eine niedrige Schuppenscheide hin ; die Basislänge der Flosse ist

kaum um einen halben Augendiameter kürzer als der Kopf, während die grösste Höhe derselben am 3. oder 4.

Strahle circa einer halben Kopflänge gleichkommt.
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Zur Fi.sch-Faiina fies Cauca und der Flüsse bei Guayaquil. 77

Die raiulnle ist niii hinteren Runde zienilicli tief einpehuelitet und bei dem zur Untersueliunf;- vorlieijenden

Exemplare an den Spitzen der Lapi)en beseiiädig-t; doeli diirite der untere, etwas längere ('audalhii)pen den

Koj)!" nur unbedeutend an Ijäuge übertroffen haben.

Die festsitzenden, dtirciisclinittlieli ruudlicheu ]!iinii)fschiiiip('n nehmen s'eg'en die Caudale allniälii;' an

Grösse ab. Mit freiem Auge betrachtet, erseheiuen sie fast vollkommen glatt; unter der T.oupe zeigen sich aber

zahllose, äusserst feine concentrische Einge und auf dem bedeutend kleineren freien Schui)i)enfelde überdies

noch zarte f.ängsstreifen, die gegen die Höhenmitte des hinteren Sehupiienrandes ein wenig convergiren.

Die Seitenlinie ist unverästelt und an ihrem Beginne (am Rumpfe") nicht sehr scharf ausgeprägt; sie bildet

einen uacii unten convexen, nicht stark gekrümmten Bogen und dui-clibolirt im ({anzen c. 61 Sclmppen, von

denen die .'"> letzten bereits auf die Caudale zu liegen kommen.

Die obere Körperbälfte ist bleifarben mit stahlblauem Metallglanze, die untere gelblicliweiss. Zahlreiche

dunkle Pünktchen liegen auf den Rumpfsehupi)en zerstreut; am dichtesten sind sie in der vorderen Rumpfhälfte

an der Basis und dem hinteren Rande der Schuppen, in der hinteren kleineren Rumpfhälfte alter an der Grenze

der einzelnen horizontalen Seliuppenreilien an einander gedrängt und bilden daselbst mein' oder minder deutlich

abgegrenzte Längsstreifen.

Der dunkel blaugraue HumeralHeck liegt über dem Beginne der Seitenlinie und ist etwas kleiner als das

Auge. Der viel grössere Candalfleck ist insbesondere am Schwanzstiele sehr stark verschwommen und setzt sich

nacli hinten, allmälig ins Sehwärzliche übergehend, bis zum hinteren Rande der b mittleren Caudalstrahlen

fort. Der untere Caudalla])pen ist zunächst der Basis röthlichgelb, weiter zurück gelblicii, während der obere

raudalla)(iieii dunkel gefärbt erscheint, und nur zunächst der Basis einen sehr schwachen Stieb ins Gelb-

liche zeigt.

Das beschriebene Exemplar ist 24™ lang.

Brycon rtihrieauda Steind.

Cbar.: Körperform gestreckt, comprimirt. Kopflänge etwas weniger als 4'/2iiial, grösste Rumpfhöhe c. .3' j^mal

in der Körperlänge, Augendiameter ein wenig mehr als 4mal, Schnauzenlänge c. 3'y.-,iiial, Stirnbreite

etwas melir als 2-y-ma.l, grösste Kopfbreite nahezu 2 mal in der Kopflänge, geringste Leibeshöhe am

Schwanzstiele c. 2^3 mal in der grössten Rumpfhöhe enthalten. Vier Zalmreihen im Zwischenkiefer. L^nter-

lippe vorne wulstig-, doch nicht lappenförmig überhängend. D(n-sale in der Mitte der Körperlänge über

der Längenmitte der horizontal zurückgelegten Ventralen beginnend. HumeraWeck fehlend. Caudalfleck

am Schwanzstiele sehr verschwommen und bis zum hinteren Rande der mittleren li Caudalstrahlen zurück-

reichend. Rest der Schwanzflosse an der Basis orangegelb, weiter zuiück kirschroth (bei frischen Exem-

plaren).

12

D. 11. A. ;n. V. 8. P. 12. L. lat. 60 (-h 6 auf d. Caud.) L. tr. T.
6

Beschreibung.

Die Körperform dieser Art ist gestreckter als liei Jlri/co» Moorei Hieind. Die Bauchlinie beschreibt von

der Kiemenspitze bis ziun hinteren Basisende der langen Anale einen gleichmässig gekrüuniiten Bogen, dessen

tiefster Punkt in die Mitte zwischen die Basis der Ventrale und den Beginn der Anale fällt.

Die obere Kopflinie erhebt sich in gleicher Richtung mit der Xackeidinie bis zur Dorsale und ist nur selir

schwach gebogen. Hinter der Dorsale bis zur Caudale ist die Rückenlinie massig concav.

Der verhältnissmässig kurze Kopf ist vorne konisch abgestumpft; der Zwischenkiefer überragt vorne und

seitlich zugleich mit dem Oberkiefer den Rand des Unterkiefers.

Die Zähne des Zwischenkiefers sind in 4 Reihen gruppirt; die Zähne der Aussenreihe sind am kleinsten,

und tragen häufig keine Nebenzacke.

Die zweite Zalinreihe enthält bei dem mir zur l'ntersuchung xorliegenden Exemplare jcderseits (i. etwas

grössere, dreispitzige Zähne, die mit denen der entgegengesetzten Seite nach \orne convergiren und daselbst

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



78 Franz Stein dachner.

nicht ganz bis /lu' KiLtoiiiütti' reiciicii. Die ;i. iiiul 4. Zahufeihe hat eine quere Lage und die 4 Zähne der 4. Reihe

sind etwas stärker entwickelt als die beiden Zähne der ;}. Reihe.

Die vorderen 8 Zähne des Unterkiefers sind durch ihre Grösse ausgezeichnet und fallen mit ihrer Siiit/.c

bei geschlossenem Munde unmittelbar hinter die 4. Zahnreihe des Zwischenkiefers.

Die seitlich liegenden Zähne des Unterkiefers, jederseits 6, nehmen rasch gegen den hintersten letzten an

Grösse ab. Die beiden zunächst der Symphj'se des Unterkiefers befindlichen Zähne der 2. Reihe sind haken-

förmig, stark comprimiit, und mit der einfachen Spitze nacii hinten gekrümmt.

Das hintere Ende des schmalen, am Vorderrande gezähnten Oberkiefers fallt ein wenig vor die Augenmitte.

Das Auge ist am vorderen und hinteren Rande mit einer dünnen Fetthaut umgeben.

Die hinteren Augenrandknochcn decken die Wangengegend vollständig bis auf einen schmalen über-

häuteten Saum zunächst der Vorleiste des Praeoperkels.

Der hintere Rand des Vordeckels ist geradlinig und massig nach hinten und unten geneigt, der Vordeckel-

winkel nahezu einem rechten gleich, der Kiemendeckel etwas mehr als 2 mal höher als hing. Die Stirne ist

(juerüher gewölbt.

Die Basislänge der Dorsale erreiclit nur die Hälfte der Flossenhöhe. Die Pectorale und Ventrale endigen

nacli hinten zugesi)itzt; erstere ist merklich länger als letztere und nahezu so lang wie der Kopf, letztere nahezu

um eine ganze Schnauzenlänge kürzer als der Kopf.

Die Spitze der Tectoralc reicht fast bis zur Basis der Ventrale zurück, die Spitze letzterer Flosse bis zur

Analgrube.

Die grösste Höhe der Anale am 4. Strahle ist c. P nuial in der Kopflänge und c. 2 mal in der Basislänge

der Flosse enthalten; die Länge der am hinteren Rande dreieckig eingebuchteten Schwanzflosse übertrifft die

Kopflänge mindestens um einen Augeudiameter. Die Fettflosse ist verhältnissmässig stark entwickelt und über-

trifft an Höhe die Schnauzenlänge.

Die Rumpfschui)pen nehmen gegen die Caudale, sowie gegen die Basis der Anale allmälig an Grösse (im

Ganzen nicht bedeutend) ab und sind am freien Felde dicht und deutlich der Länge nach gestreift. Die Seiteu-

linie läuft parallel zum Bauchrande.

Zwischen der Ventrale und Anale bildet der Bauch eine ziemlich scharfe Schneide.

Das beschriebene Exemplar ist nahezu 2G"" lang.

Bryeon ßloorei Steind.

Drei Exemplare (2 Männchen mit gezähnten Aualstrahlen, 1 Weibchen, 41—43"" lang) aus dem Cauca.

Bei dem grossen, 43''" langen Männchen ist die grösste Rumpfhöhe ein wenig mehr als 3— mehr als

ä'/gmal, hei dem etwas kleineren Weibchen aber weniger als 3 mal, die Kopflänge genau 4 mal in der Körper-

länge, der Augeudiameter c. 4 -474mal, die Schnauzeulänge S'/g— fast S^siual, die Stirnbreite etwas mehr

als 2mal in der Kopflänge enthalten. Über der Seitenlinie liegen bis zur Dorsale ll'/^— 12 (bei kleineren,

früher von mir beschriebenen Exemplaren 11) unter der Seitenlinie Ins zur Basis der Ventrale 6—7 (bei Jungen

Individuen nur 5) Schuppen in einer Verticalreihe. Die Seitenlinie, die sich auf den einzelnen Schuppen mehrfach

verästelt, durchbohrt am Rumpfe bei einem Exemplare auf einer Körperseite 48, auf der anderen öU Schuppen

und überdies noch 7 — 8 Schuppen auf der Caudale, somit im Ganzen nur 56—58 Schuppen.

Die Ihiterlippe ist am Vorderraude des Unterkiefers stark verdickt, doch nicht frei überhängend, seitlich

dünn und lappenförmig.

Auch bei dieser Brycon-kxi bilden die Zwischeukieferzähne vier (nicht drei) Reihen, die 3. Reihe enthält

2, ' die vierte 4 Zähne.

1 Ich hielt diese beidcu ZiUme dor dritten Ilcilie bei den Iriiher vou mir beschriebcuen kleiueu Exemplaren ans dem

Magdaleneu-Stromc füi' die vordersten, etwa« nach hinten gerückten Zähne der üweiten Reihe (s. Steind., Znr Fisch-Fauna

des Magdaleuen-Stiomes. Denksclir. d. Wiener Akad. l'.d. XXXIX, i).
:i8— Cd, 'l'at. V, Fig. 2 a).
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Zw Fisch-Fauna des Cauca und der FlU.ssc bei Guayaquil. 79

Die beiden Symphyseal-Zähue der zweiten lioilie am Interkiefer sind bei Bnjcun Moorei auffiillcud is-luin

und fehlen zuweilen gänzlich.

Zwei der hier erwähnten Exemplare aus dem Cauca sind Mänuclicii. lui denen die Aualstralilen dicht mit

Zähnen besetzt sind. Dass übrigens diese Zäiinclien wie bei den Tetragonoptenis-Xxien. bei den Miinnchcu nur

zur Laichzeit sich entwickeln, hierauf aber wieder \erschwinden, scheint mir ausser allen Zweifel zu sein.

Die Ventrale ist bei frischen Exemplaren in der hinteren Längenhälfte, die Dorsale zunächst der Spitze

der längsten Strahlen, die Anale an den vmdercn Strahlen, und die Caudah' im ganzen mittleren Tlieile (uier

nur in der hinteren Hälfte der beiden Lappen zunächst dem oberen und unleren Flnssenrande intensiv roseurotli;

der übrige Thcil der Anale, Dorsale und t'audale (mit Ausscldnss der dunkleren mittleren Strahlen der

Schwanzflosse) ist gelblichgrün, die Unterseite des Kopfes und der grösste Tiieil des Kiemendeckels hell gold-

gelb mit einem schwachen Stiche ins Grünliche.

CretKjrutns affinis u. sp.?

V/,

D. 10. A. 14. V. S. L. lat. 36-37. L. tr. i

3 (bi.s z. Vcutr.)

Char.: Kopflänge fast 4 mal (3V«ui«l), Leibeshöhe etwas mehr als3V2mal in der Körperlänge (^d. i. Total-

lange ohne Caudale), Augendiameter 27-,— 2' ^niid, ^tirnbreite 37.maL Sclmauzenlängc 4mal in der

Kopflänge enthalten. Nahe dem vorderen Ende der silbergrauen Längsbinde des Rumpfes ein ovaler quer-

gestellter dunkel bleigrauer Humeralfleck.

Beschreibung.

Von dieser Creagrutus-Axi des Cauca wurden nur 4 kleine Exemplare eingesendet, von denen die l)eiden

grösseren kaum 4'/2"" lang sind; sie steht dem Creagrutus Müller/' Günth. sehr nahe, falls sie nicht etwa

mit letzterer Art identisch ist. Creagrutus afßnis u. sp.? unterscheidet sich nämlich von C. Midleri haui)tsäcli-

lich nur durch die bedeutendere Grösse des Auges, die geringere Länge der Schnauze und die geringere Breite

der Stime, sowie endlich durch etwas geringere Anzahl von Schuppen längs der Seitenlinie. In der Kopflänge,

in der ziemlich starken Entwicklung der Knochen des Augenringes, in der Länge des Kopfes und der Pecto-

rale, in der Stellung der Dorsale, in der Zahl der Analstrahlen und der horizontalen Schuppenreihen über und

unter der Seitenlinie stimmen die beiden Exemplare aus dem Cauca mit Dr. Günth er's Beschreibung von

Creagr. Miilleri Uberein.

Die Dorsale beginnt bei den grösseren Exemplaren aus dem Cauca um eine ganze, bei den kleineren c. um

eine halbe Augenlänge nälier zum vorderen Kopfende als zur Basis der Caudale, und liegt in verticaler Ricli-

tung mit dem ersten Strahle über der Einlenkungsstelle der Ventralen.

Die Pectorale ist chen so lang wie der Kopf mit Ausschluss der Schnauze, und die Spitze der Flosse reicht

bis zur Basis der kürzeren Ventralen.

Die Knochen des Augenringes reichen nach hinten nicht ganz bis zum iiintereu Vordeckelrandc. nadi unten

aber decken sie die Wangengegend vollständig bis zum unteren Bande des L'räoperkels.

Die Zähne des Zwischenkiefers bilden 3 lleihen; die konischen Zähne yederseits 4) der Ausscnrcüu'

nehmen nach vorne ein wenig an Grösse zu und sind kleiner als die Zähne der beiden übrigen Hciiien. Dit'

Zahl der Zähne in der 3. Reihe beträgt bei den grösseren Exemplaren 0, bei den kleineren nur 4.

ClKilcinuft Jlm/dalenae S t e i n d.

Drei Exemplare von 15— 23"'" Länge (zum grossen Tlieile entschup])t).

Bei dem grössten dieser Exemplare ist die iiintere kleinere iJingenliälfte der IVclorale und die unlere

Höhenliälfte der langen Anale auf roseurothem Grunde dicht schwärzlich punktirt; der übrige Theil der Anale ist

gelblieh imd ungefleckt, die vordere grössere Hälfte der Bectorale weisslichgelb und gleichfalls dunkel luniktiit

wie die hintere Hälfte der Flosse. Die Caudale ist bei eben diesem Kxem]ilare ihrer ganzen Ausdehnung nach
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80 Franz Stehidaclmer.

s('limutzi{;-j;-elli iiiid sclir zart ,i;i;uiscli\v;u-z imiiktirt, bei einem der Iteiduii kleinereu Exemplare aber an der

Basis des unteren Lappens rof<eni(itli. I>ie ^ enti-ale zeigt gegen die Spitze dei' Strahlen zu eine resenrdtlie

Färbung.

Anact/rttis (Rhaehoides) Dayi Steind.

Drei kleine Exemplare von 4— S'/^''" Länge zeigen hinter dein sehvvach ausgeprägten Hnnieralflecke cirea.

über der 10.-— 12. S('hu])pe der Seitenlinie einen zweiten intensiver giauscliwarz gefärbten ovalen Querfleck,

der bei dem zuerst von mir beschriebenen Exemplare aus dem Magdalenen-Strome nur auf einer KiJrperseite

entwickelt war.

Die Grösse der einzelnen Zähne am v(n'deren quergestellten Theile des Unterkiefers ist variabel, so sind

bei einem Exemplare aus dem Cauca die 4 mittleren Zähne unter sich gleich gross; auf diese Zähne folgen

seitlich jederseits 3— 4 kleinere Zähne und zuletzt der grössere Eckzahn. Bei einem anderen Exemplare

dagegen liegen in der Mitte des Unterkiefers 2 kleine Zähne , rechts und links von diesen folgt ein grösserer

Zahn, hierauf wieder 3 kleinere Zähne und dann ein grösserer Eckzahn an der Übergangsstelle des vorderen

Randstückes des Unterkiefers in das seitliche.

Vierzehn Schup]ien zwischen der Basis des ersten Dorsalstrahles und der Seitenlinie , 10 unter letzterer

bis zur Ventrale, und 14—15 zwischen der Seitenlinie und dem Beginne der Anale.

Bei einem kleinen Exemplare von 4''"' Länge ist die Caudale an der Basis und zunächst dem oberen und

unteren Flossenrande rothgelb.

A. 52-53. D. 10—11. (2/8-9).

AnaeyrtuH (Cynopstamus) Maydaletiae Steind.

Ein Exemplar, c. 31"" lang, mit 53 Analstrahlen (stark beschädigt).

Sahninus affinis n. sp.

Char.: Körperform gestreckt, Caudale ohne lappenförmige Verlängerung der mittleren Strahlen. Unterkiefer

vorne ohne grössere Hundszähne. Kopflänge 3'/3-- etwas mehr als 3Y3nial, Leibeshöhe 3^3^ etwas

mehr als 4mal in der Köri)erlänge (bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen), Augendiameter ö'/j— 8 mal,

Schnauzenlänge 373— 4mal, Stirnbreite, 37-— 2'7|.mal in der Kopflänge enthalten. Unterseite der Ven-

trale wie die Analstralden mit Hakenzähnchen bei Männehen besetzt.

u— 13

D. 11. A. 26-28. P. 14-1.5. V. 8. L. lat. 76- 83. L. tr. 1

6—7 (bir< z. V.)

Beschreibung.

Diese Art ist zunächst \mi iSalnniius CicvieriN aI., Ltk. verwandt und unterscheidet sieh \(in derselben

hauptsächlich nur durch den Mangel eines grösseren stärkeren Hundszalines zunächst den beiden kleinen Mittel-

zähnen der äusseren Zahiireihe im Unterkiefer, sowie durch die Kürze der mittleren Caudalstrahlen, die keinen

vorspringenden l^appen liilden; in der Körperzeichnung unterscheidet sich Salm, affitris nicht ^on den übrigen

Salmiinis-Avii'w. und stimmt in der Zahl der Schuppenreihen am Rumpfe mit Salm. L'vvieri überein.

Das Wiener Museum besitzt Scchs Exemplare dieser, wie ich glaube, noch unbeschriebenen Art, und zwar

drei kleinere Männchen mit stark gezähnten Ventral- und Analstrahlen von 21 — 40™ Länge, und drei grosseWeib-

chen von 60— 66"" Länge (mit Einschluss der Caudale).

Die Körpergestalt der Männchen, welche ich hier zuerst ausführlicher liesclireiben will, ist sehr sclilank;

die grösste Rumpfhöhe über den Ventralen gleicht nur bei dem kleinsten Exemplare unserer Sammlung naliezu

der Länge des Kopfes, bei den beiden übrigen steht sie ihr nicht unbedeutend nach, und ist mehr als 373—
mehr als 4 mal, die Kopflänge etwas mehr oder weniger als 373Uial in der Körperläuge (bis zur Basis der

mittleren Caudalstrahlen
) , der Augendiameter 5 V^- 6 mal, die Stirnbreite 37-,— etwas mehr als 3 Vg mal, die

Schnauzenlänge nahezu oder genau 4inal, die grösste Kopflireite 27^— c. 2',.iinal in der Kopflänge enthalten.
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/ur Fisch-Fannii (hs (Mtfd und der FIü.shc. hei G itainujinl. Sl

Die koni.sehe Sclinauze ist vonie ;ibf;t'vuiulet uud iil)c;ri;ii4l nur luihcdeiitt'nd (li'ii viirdcroii ,Muiidinud, der

Unterkiefer wird l)ei i;esfld(isseiieiu Munde vcn-ne vom Kunde des Zwisclienkiet'crs und'asst.

Letztgenannter Kndclicu triiü'l in der Aussenreilie jederseits '.I— 1(> Ziiline, die unter sich von i>-ieielier

Grösse iniil kleiner als bei S. (Juvieri \'al. sind. Die /ahne der innerem lieihe sind viel kleiner als die der

äusseren Üeihe.

Am Kunde des langen, sehr scliwaeli .b-tornug gebogenen Oberkiefers liegen .'!7 — 40 Zähne, die gegen

das hintere Knde des Knoehens ein wenig an Grösse abnehmen, und kaum halb so stark als die äusseren

Z\\ischenkiefer/iiluie sind. iJei gesehlossenem Munde füllt der grösste Tlieil des Oberkiefers unter den ei'sten

uud zweiten Knochen des Angeuriuges und wird nach hinten ein wenig von dem /.weiten Suborbitale überrugt.

Die Länge des Oberkiefers ist c. 2''/4— etwas mehr als 'i'-j^iwAX in der des ganzen Ko])fes enthüllen, und das

hintere Ende desselben fällt in vertiealer Hichtung ein wenig hinter dus Auge.

Die äusseren Zähne des Lnterkiefers nehmen nach vorne allmälig an Grösse zu, und die vordersten läng-

sten sind etwus grösser uls die gegenüberliegenden des Zwischcnkiefers, doch wie diese konisch und mit der

Spitze nucli innen und zugleich ein wenig nach hinten geneigt. Jede Laiterkieferhälfte trägt c. 30—8(5 Zähne

in der Aussenreilie, die zuhlreicheren Zähm' der [nnenreihe sind äusserst zurt und spitz.

Der Kundtheil der Schnauze ist überhüutet; sänuntliche Deckelstlicke, die Ivnochen des Augenringes, der

Stirne und des Hinterhauptes sind der Länge nach ziendich sturk gestreift und gefurcht.

Der 3., 4. und T). Knochen des Augenringes reichen nuch hinten nuhezu bis zur Vorleiste des aufsteigenden

Vordeckelastes, nuch unten lüsst der 3. grösste Augenrandknochen einen etwus breiteren Theil der ^^'ungen•

gegend unbedeckt.

Der Kiemendeckel ist limal höher uls lung, der hintere Kund des Präoperkels äusserst schwuch nach

vorne und unten geneigt und zugleich unbedeutend gebogen, der Vordeckelwinkel gerundet und kaum grösser

als ein rechter.

Der Beginn der Dorsale liegt ebenso weit von der Basis der mittleren Caudalstrahleu wie von den vorderen

Narinen entfernt, und ta'llt in vertiealer Kichtung circa um eine Augenlänge hinter die Tnsertionsstelle der

Ventralen.

Die strahlige Dorsale ist c. P/^nial höher als lang; ihre Höhe gleicht genau oder nahezu dem Abstünde

des Augencentrums vom hinteren seitlichen Kopfende.

Jeder Dorsalstrahl trägt seitlich eine Hautfalte, die ein wenig vor der Strahleuspitze endigt. Die birn-

tVirmige Fetttiosse liegt den letzten Analstrahlen vertical gegenüber, ihre Höhe gleicht oder übertrifft ein wenig

einen Augeudiameter.

Die schwach säbelförmig gebogene, zugespitzte Pectorale gleicht an Länge der Höhe der Dorsale uml

fällt mit ihrer Spitze c. um 5—6 Schupj)enlängen vor die Basis der Ventralen, deren I^änge nur die Hälfte

einer Kopflänge beträgt. Die Spitze der Ventralen reicht bis zur Analgrube, die Unterseite der Strahlen ist

mehr minder vollständig nut Zälmchen besetzt. Die Einlcnkungsstelle der Ventralen tallt genau oder um mehr

als eine Schnuuzenläuge näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der mittleren Caudalstruhlen.

Die Basislänge der Anale ist nur um '

.^
— '*

^, der Schnuuzenlänge kürzer uls der Kopf und die gnisste

Höhe derselben am dritten und vierten Strahle erreicht c. die Hälfte der Flossenlänge. Eine niedrige Schupinm-

schcide zieht sich längs der Basis der Anale hin, deren sämmtliche Strahlen mit zahllosen Ihickenzüiinchen

bewaft'uet sind.

Die Caudale ist nur bei dem kleinsten der hier l)cschriel)enen Männchen xoHstiindig erhalten und lun-

um c. *
., der Schnauzenlänge kürzer als der Kopf, bei den übrigen grösseren dürlte sie, bis zur äusscrstcn

(ergänzten) Spitze der Lui)i)eu gemessen, nahezu einer Kopflänge gleichkommen.

Der hintere freie Schuppenraml ist zart ausgezackt; die Zahl der Einbuchtungen entspricht der der

zahlreichen, schwach nach hinten divergirenden Itadien, welche über das freie (kleinere) Schupi)enfeld sich

ausbreiten. ZahUose zarte, ccnu'cntrischc lÜnge (lurchziehen ferner die Schu)ipen ihrer ganzen Ausdehnung

nach, sind jedoch auf ilem ülierdiM-kten Tlicile mindei' schürf ausgeprägt uls um freiliegenden Felde.

Üi'nksrhriltin «liir matliem. ii:Uui\v. < 1. Xl.ll. |;.L 11
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82 Franz Stein rlach n (' r.

Die Seitenlinie senkt sich ziuiäclist iliiein Beginne am Rumpfe liinter dem Scliulterüürtel ziemlicli rasch

nnd l)ildet hierauf einen sciiwacli g'ekrümmten, nach unten eonvexen Bogen. Sie durchb(dn't im Ganzen bei

den liier beschriebenen Männchen von 21—40"" Länge nur 7(1—78 Schuppen, V(m denen die ö— (> letzten

bereits auf der Caudale liegen. Über der Seitenlinie zähU man 12^— 13, unter derselben 6 horizontale Schuppen-

reihen zwischen der Basis des ersten Dorsal- und Ventralstrahles und 9 zwischen der Linea lateralis und der

Bauchlinie.

Die Flügelschui)pe an der Ventralbasis ist schmal, lang und endigt nach hinten zuges])itzt.

Der schwarze Caudaltleck erstreckt sich nach \orne so weit wie der Schwanzstiel selbst und reicht nach

hinten bis zum hinteren Rande der mittleren Caudalstrahleu.

Der obere und untere Caudallappen ist im Leben intensiv rosenroth und nur zunächst den Rändern sowie

der Basis der Flosse gelb. Der vorderste Theil der Anale, der obere Theil der längeren Dorsalstrahlen, ferner

die oberen Pectoral- und die äusseren Ventralstrahleu gegen die Spitze zu, endlich der grösste Theil des dritten

Augenrandknochens und die untere Hälfte des Kiemendeckels sind gleichfalls prachtvoll rosenroth getärbt, der

übrige Theil der erwähnten Flossen ist mehr oder minder intensiv gelb.

Die schwarzen Flecken an der Basis der einzelnen Schujtpen des Rumpfes reichen nur am Schwauzstiele

bis zur Schupi)enreihe der Seiteulinie herab, in der Gegend der Dorsale und noch weiter nach vorne sind sie

bereits auf der dritten horizontalen Schuppenreihe über der Seitenlinie nur mehr sehr schwach angedeutet.

Bei den drei grossen Weibchen unserer Sammlung sind sämmtliche Ventral- und Aualstrahlen \<illkoninien

glatt. Die Körperhöhe ist fast wie bei den kleineren Männchen 3*,.- bis ualiezu 4mal, die Kopflänge aber nur

3'
3— B'"*,mal in der Kih-perlänge, der Augendiameter mit Einschluss des von einer Fetthaut überdeckten

vorderen und hinteren (schmalen) Endstückes mehr als 7—8mal, die mittlere Stirnbreite 2''/^— 3mal, die

Schnauzenlänge c. 3'''/:,— 3'' ^nial, die grösste Kopfbreite c. 2mal in der Kopflänge enthalten. Es nimmt somit

bei dieser Art die Stirnbreite und die Schnauzenlänge im Verhältnisse zur Kopflänge mit dem Alter bedeutend

zu, der Augendiameter aber sehr rasch ab.

Im Zwischenkiefer liegen bei diesen grossen Exemplaren ( ? )
jederseits 8—ü Zähne in der Aussenreihe,

von denen die beiden \ordersten ein wenig kleiner als die übrigen sind, am Oberkiefer 46—öO, in jeder Unter-

kieferhälfte endlich 4(i—45 Zähne, die gegen die vordersten allmälig an Länge und Stärke zunehmen.

Der Kiemendeckel ist 2—2V3nial höher als lang.

Sämmtliche Ko])fknochen sind nicht gröber gestreift als bei den früher beschriebenen viel kleineren

Männchen.

Die Höhe der Dorsale gleicht der Länge der l'ectorale wie bei den kleineren Männchen, ist jedoch etwas

geringer als die Länge des hinter dem Auge gelegenen Theiles des Kojifes und die Länge der \'entralen ist

2'/jmal in der Kopflänge enthalten.

Die Seitenlinie durchb(dirt 7(1—83 Schu]ipen, von denen die letzten 8—9 auf den mittleren Caudalstrahleu

liegen. 11— 12 horizontale Schuppenreihen zwischen der JJasis des ersten L^orsalstrahles und der Seitenlinie,

7 zwischen letzterer und der F.asis der Ventrale und 11—12 zwischen der Linea lateralis und der Bauchlinie.

Bis zur Seiteulinie herab trägt jede Rumpfschuppe einen schwarzen Fleck au der Basis. Färbung des

Rumpfes und der Flossen wie bei den Männchen. Obere Körperhälfte silbergrau, untere gelblich weiss. Unter-

seite des Kopfes häutig intensiv goldgelb.

NR. I. Vou Saliniiius Cuvieri N n\. . I>tk. besitzt ilas Wiener Museiiui zwei vortrcfflicli erhaltene Exemplare aus dem
Kio (las Velhas und Kio San Franciscoj von 25— 31"° Länge. Kei beiden ist die Kopflänge unbedeutend mehr als S'/omal

die grösste Itunipt'höhe 3'/,— .-J-r.mal in der Körperläuge (d. i. 'l'otallänge mit Aiissehluss der Caudale), der Augendiameter
fast ."1— nahezu 6mal, die Seliuauzenlänge 4 mal, die Stirnbreite fast ,31 ..mal in der Kopflänge enthalten.

Im Zwisehenkiefer liegen jederseits 6—8 Zähne in der änssersteu Reihe, von denen die .S—4 hinteren mehr oder min-

der bedeutend grösser nnd weiter auseinander sind als die vorderen, und auch die entspreehondeu Zähne bei Sal. afßnis m.
au Grösse übertretten.

Im l'nterkiet'er zäide ich jederseits -Ja—28 Zähne in der Aussenreihe ; der zunächst der Symphyse liegende Zahn ist

klein, auf ihn folgt seitlieh ein auffallend grosser dreieckiger Zahn, und hierauf eine Reihe kürzerer Zälme, die bis zum
tüutteu ein wenig au Länge zu-, uud von diesen gegen die .Mundwinkel alluiälig au lloln' und Stärke almehmeu.
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Zw- Fi-scIt-FaniHi drs i'u/tca und, der Flüsse hei Ganyatji(il. 83

Der Kiemendeckel ist 2V2—2'4™''' Iwher als l:ni^'.

Die Lage der Dorsale ist genau dieselbe wie bei .S. nffmix, der Beginn derselben eben so weit \ on d< r vonlcnn Narine

wie von der Hasis der mittleren Caiidalstralilen entfernt.

Die lusertioüsstelle der. Ventralen lallt vor die Mitte der Kcirperlänge.

Die Anale wird von 28— -20 Strahlen gebildet, von denen die vier ersten einfat-li sind.

Die .Seitenlinie läuft bis zur .Spitze der beiden mittleren Caudalstrahlen und durelibolirt 77— 71) ."^(liiiiiiicu, von diinn

flie 8—9 letzten auf der Caudale liegen. 1-2-13 Schuiiiieureilien über, und 6—7 unter der Seitenlinie bis zvir Ventrale 1I2

bis zur üauebliniei. Die beiden mittleren t'audalstralilen überragen nach hintiMi die zuniielist folgenden .Strahlen.

i'berdies besitzt das Wiener Museum nocli ein kleines, kaum 10"" langes Kxeuililar von Snlmintts llilarii aus diin Kio

das Velhas. welches in der Zahl der von der Seiteulinie (hirehbohrten .Schupiien (07 an CSi, sowie der Sehuppenreihen iilu'r

der Seitenlinie (n'/o- 10) mit Dr. Lü t ken's genauer Kesehreibung von .Sa/w/x!'« 7///")// Val. übereiustiunut, doeh verhältniss-

mässig eben so grosse Zähne besitzt wie Sithnitnis (\wieri , und unter anderen aueli den grossen dreieckigen Zahn zunächst

der .Symphyse des Unterkiefers. Das hintere Ende des zweiten Suborbitale reielil in vi-rtiealer lüehtuug nahezu bis zum hin-

teren Rande de.s Auges zurück.

Da Sahninus Uilarii m der Koi)tlänge, in der Zahl der Analstrahleu, in der Form der Ziihiu' bei dcu IvMuiplarcu ilrs

Wiener Museums) und der Caudale (mittlere C'audalstrahlen lappenförmig nach hinten vorspringend) und in der Zrichnung

mit .S. Guvkri Übereinstimmt, so würde ich es für sehr wahrscheinlich halten, dass erstere Art nur die .lugendform der letz-

teren sein dürfte (da die Zahl ihn- Schuiipenreihen und auch die T>änge einzelner Kopfknochen (bei .s'. Ililarili das zweite Sub-

orbitale] mit dem Alter bei vielen Arten zunimmt;, wenn nicht Dr. (JUuther im Cataloge der Fische des britischen Museums

erwachsene E.xemplare von Sahnhms Hüarn erwähnt hätte, die in der Spuppeuzahl genau not dm miu V alencienues tmd

Lütken beschriebenen hall) erwachsenen Individuen ^du S. Ilihirii übereinstiunuen.

XI!. -2. SiiJmhiiis brevidens sp. Cuv. {= S. mu.rMlusus Val., Gthr.; ist im Wiener Museum in drei Exemplaren aus^

dem l'araua vorhanden, von denen das grösstc fast 50''" misst. I'.ei diesem ist die Kopfläuge der Kumpfludie f;leich uud

sYsnial in der Körperlänge, der Angendiameter c. i;%mal, die Stirnbreite 3mal. die Sclmanzeulänge Imal in der Koiifläuge

enthalten.

Die Knochen des Augenriuges, die Deekelstücke, die Stirn- uud lliuterliaiiptknochen ,-iud grob gi'streift. Das hiutere

Ende des langen zweiten Subor))itale fällt in verticaler Kiehtung last um 2/3 ^''«'''' AugenUiuge hinter das Auge.

In der äusseren Zahureihe d(^s Zwisclieukiefers liegen jederseits 6— 7 Zähne, von denen die -2— 3 vordersten kleiner als

die übrigen sind. Die Zähne der inneren Zahnreihe finde ich stärker entwickelt als bei Exemplaren von .s'. ufjuils und .S'. Vurii:ri.

Der Oberkiefer trägt e. 3(5—38 Zähne, der ruterkiefer in der äussersten Heihe jederseits 2Ü— -28; letztere nehmen nach

vorne bis zu dem zunächst der Symphyse liegenden kleineren Zahn allmälig an Länge und Stärke zu, wie bei .S. aftmis. Ein

grösserer (vorderer) Huudszalni, wie man ihn bei .s'. Citvien findet, kommt nicht zur Entwicklung.

Gegen den aufsteigenden Ast des Vordeckels zu lassen die hinteren grossen Augenrandkiu>ehen nur einen sehr scluu.-ili'u

Streif der Wangengegend unbedeckt, etwas breiter ist der naekthäutige Kaum unter dem dritten grössten Suborbitale.

Der hintere Ha,ud des Vordeckels ist schwach geliogeu . di'r AViukel desselben stark gerundet, der Kieiuendeckel 3mal

höher als lang.

Der Beginn der Dorsale ist eben so weit von der \ orderen Narine w ie von der Basis der mittleren C'audalstrahlen ent-

fernt, und fällt in verticaler Richtung c. inn eine Augenlänge vor die Insertionsstelle der Ventralen.

Die Basisläuge der Dorsale ist etwas weniger als l'/^iual in der Flossenhöhe und letztere c. l'/jmal in der Kopfläuge

enthalten.

Die Länge der zugesi)itzteu, st liwach sälielfiirmig gebogenen Pectorale übertrifft ein wenig die Höhe der Dorsale, und

die Spitze der ersteren fällt e. um 1 Seliuppeuläuseu vor die lusertioüsstelle der \'eutraleu, .deren Länge nahezu der Hälfte

einer Koi)fläuge gleichkonnnt.

I)ie beiden mittleren ( 'audalstralileu liildeu nach hiuteu eine vorspringende Spitze. l)is zu weli'her die Seitenlinie sieh

fortsetzt.

Die Länge der Cauilale, v.ni der Basis der nüttlereu Strahlen bis zur Spitze des oberen oder unti'reu t'audallappeus

gemessen, steht um etwas mehr als eine Schuauzenlänge der des Kopfes nach.

Die Anale enthält 28—29 Strahlen uud ist an der Basis von einer Schuppenscheide umhüllt. Die Basi.slänge der AnaU^

gleicht der Länge der Caudale. Der höchste erste gespaltene Analstrahl (der 3. oder 4. der ganzen Flosse) ist ein wenig

mehr als li/,,mal in der Basislänge der Anale enthalten.

Die Hnmpfschnpper sind festsitzeml und kleiner als bei & ufßnia wwX s. Ciii-ieri. Bei dem hier besehriebeuen, c. .")0'""

langen Exemplare durchbohrt die Seitenlinie auf der rechten Körperseite 99. auf der linken 101 Sclnippen, von denen lüc

9 letzten im vorderen Theile der Caudale liegen. Über der Seitenlinie bis zur Basis des ersten Dorsalstrahles zählt uuin l(j— 17,

unter der Seitenlinie bis zur Basis d<'r Ventralen 8 horizontale Schuppenreihen.

Ein dunkler Fleck liegt au der Basis Jeder Schui)pe über der Seitenlinie; über<lies ist daselbst noch das ganze unttlere

Höhendrittel der Schuppen bleifarben, so dass die grössere obere Rumi)fhälfte liilier dm- L. l.i von zahlreichen, zusammen-

hängenden schmalen Längsbiuden ocUr Streifen durchzogen wird, deren Jeder die Mitte einer horizontalen Schuppeureihe

einnimmt, rnterhalb der Seitenlinie liegen nur im vordersten Theile des Rnmiifes bis gegen die Insertionsstelle der A eutraleu

zu auf den drei ersten Sciinppi'ureihen 1 nuterhalb der L. \.} schwach ausgeprägte Flecken an der Basis diu- einzelneu

Schuppen.

11 *
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h

UV r.

Kit ('ailil.'tUIrck ist ;nii Scli\vau/..'-ti(.'lf vrisc-liwoiiiiiiru, :iiil' ilcii dici uiittlcicii ( '.|ii<l:ilstralilc'ii mImt liis y.mn liintcicii

h'aiHlc (Icrscllii'n iiil<'iisiv scliwar/.. /iniäclist diesen .Stvalileu ist (li(! Caudalc roseiirotli , im ülii'i.!;cn 'riicilc (•iti(iiiciii;cll), wie

die Anale (mit Ansiiaimu' dei- vordersten, znnäelist der Siiitzc^ rosenrotlien Strahlern. Die Dorsale ist j^riiidielis'elb. a>if der

llölu iimittc der letzteren liegt zwiselicn je zwei .Strahlen ein dimkler, nn^lir oder minder hoher, vcrsehw(nnmener Flcek.

Die Ventralen nnd reetoraleii sind ziinäelist <leni oberen Flossenrande roscnu'otli, sonst intensiv citronengelb, wie die

Unterseite de» Kopfes. Ein grosser rosonrotlier Fleek liegt am dritten Snborbitale nnd in der unteren Hälfte des Kiemuu-

deckels.

Xipltorhainplitin anonialH.s ii sp.

(Miai-.: I\l;ixillarzäliiie von gleicher geringer Grösse; im vorderen Thcile des Unterkiefers zwei Znlinreilien,

\un denen die kurze innere Keilie mit der der entgegengesetzten .Seite nach vorne (gegen die ."^ynipliyse)

convergirt. Kopflänge der grössten Runi))fhölie gleich und unbedeutend mehr als 4nial, .Schnauzenlängc,

c. ä'/jUial, Augendiameter onial, ,Stirnl)reite 4'' -mal in der Kopflänge enthalten. Anale in ^erticaler

Richtung unter den letzteren .Strahlen der Dorsale beginnend. Hinterer Theil des Augenringes noch

schwächer entwickelt als bei Xqj/t. jjcricojjtes MüW. Tr. — Ein schwarzer Fleck an der l'.asis der

Caudale. Eine helle breite Längsbinde, ein wenig über der llöhcnmitte des lUimpfes zur Caudale hin-

ziehend.

10

Ü. 11. A. 37. V. 8. L. lat. e. 72. L. tr. T.
7~

Besclneibung.

Dnrch das Vorkommen einer zweiten kurzen Zahnreihe im \ orderen Theile des Unterkiefers unterscheidet

sich diese Art, \oi\ der mir leider mn- ein einziges scldecht erhaltenes Exemplar eingesendet wurde, in auf-

iallender Weise von den übrigen, bisher bekannten Xiphorhamphus-AxiQM. Diese innere Zahnreihe wird von

ü— 7 unter sich nahezu gleich grossen, spitzen Zähnchen gebildet, beginnt am hintersten Hundszähne der

äusseren Zahnreihe und convergirt nach vorne ein wenig mit der der entsprechenden gegenüberliegenden

üeilie, ohne sich mit dieser vorne zu vereinigen.

In der äusseren Zahnreihe des Unterkiefers liegen im vorderen Drittel ihrer Längenausdehuuug jederseits

drei Hundszähne, von denen der vorderste zunächst der .Symphyse der grösste ist. Auf den dritten, fast nur

halb so grossen Hundszahn folgt dann eine lange Iteihe unter sich gleichgrosser, dicht aneinander gedrängter

kleiner Zähne, deren .Spitzen nach hinten geneigt sind.

Im Zwischenkiefer bemerkt num jederseits vier Hundszähne, von denen das vorderste l'aar zwischeu die

lieidcn mittleren grössten Hundszähne der Unterkieferhälften fällt und letzteren Zäinien an Grösse nachsteht.

Von den folgenden kleineren Hundszähnen des Zwischenkiefers liegt auf einer Kopfseite der zweite und dritte,

auf der anderen der dritte und vierte Hundszahn weiter mich innen gerückt als die übrigen kleinereu Zwischen-

zähne der Aussenreihe und nnin könnte mn so eher geneigt sein, erstere als einer besonderen zweiten Reihe

angehörig zu betrachten, da unmittelbar vor dem einen oder dem amleren derselben bei d'en von nur unter-

suchten Exemplare ein kleinerer Zahn der Aussenreihe vorkommt.

Die zahlreichen Zähne des langen Oberkiefers sind etwas kleiner als die hinteren Zähne des Unterkiefers.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung noch hinter das Auge.

Auf dem langen schneidigen Vorsiirunge der Gaumenbeine vermag ich selbst unter der Lou|ie nicht die

geringste .Spui- von Gaumenzähnen zu entdecken, doch hal)e ich diese Eigenthümlichkeit vorläufig nicht unter

die charakteristischen Artmerkmale aufgenonnncn, da mir, wie schon erwähnt, nur ein einziges und zwar

nicht gut erhaltenes Exem|ilar zur Untersuchung vorliegt, nnd vielleicht bei einem zweiten Exemplare kleine

Gaumenzähne vorkommen können; jedenfalls aber ist Xtph. a/iouiala.s als Repräsentant einer besonderen

Subgattung oder Gruiii)e hinzustellen, d:i vorne im Unterkiefer die Zähne in zwei Reihen stehen.

Die halbmondförmig gebogene hintere Narine ist von der vorderen kreisrunden nur durch eine sehr

schmale Hautfalte "-etrennt und liegt in geringer Entfernung vor dem Auge.
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Zur Fisch- luudHt des Cauca itiid der Fliisne bei Giiayaiiail. 85

Die liiiitciLMi Auyciinui(lkiit>clicii sind s('lnv;i<-iK'r eiitwicki'll als \w\ Xqih. pcricuptis Müll. Ti-osch. mid

lassen insbesondere nach oben und unten einen nicht unbeträchtlichen Theil der Wangengcgeud unbedeckt,

aucli nach iiinten stosseii sie niciit niunitteibar an den aut'steigeuden Ast des Vordeckels.

Der hintere Winkel des Vordeckels ist stark abgerundet, der aufsteigende Ast desselben Knochens nur

sehr wenig nach hinten und unten geneigt und zugleich kaum gebogen (convex).

Die Kiemenspalte ist sehr weit, die Kiemeuhaut von der der entgegengesetzten Seite getrennt und frei wie

liei den übrigen Xiphorhamphus-kxiQw, von denen sich Xlph. anovialuis auch im allgemeinen Habitus niclil im

geringsten unterscheidet.

Die lange lanzettförmige Stirnfontanellc reicht bis zur stark vorgezogenen Spitze des langen mittleren

Occipitalfortsatzes.

Der I5eginn der Dorsale fällt nur ganz unbedeutend uälior zur Basis der ('audale als zur .Schnauzenspitze

wiiiirend die Einlenkungsstelle der Ventrale bedeutend näher zum vorderen Koi)fcnde liegt (um eine Kopflänge

nnt Ausschluss der Schnauze).

Die Peetorale ist nur wenig länger als der hinter dem Auge gelegene Theil des Kopfes, die Ventrale

etwas kürzer als die Peetorale. Die l'asis der Anale ist um eine Schnauzenlänge beträchtlicher als die Kopf-

länge.

Die Seitenlinie läuft nahezu parallel mit der nur sehr massig und gleichförmig gebogenen unteren Profil-

linie des Rumpfes, sie durchbohrt im Ganzen 72 Schuppen. Der Caudalfleek ist klein, rundlich.

Das hier beschriebene, grösstentheils entschuppte Exemplar ist c. 18' 2"" lang (bei Ergänzung der ab-

gebrochenen Caudalspitzen ).

Luciocharaw inscidpUiti Steind.

Vier Exemplare von 14—2o'"' Länge, von denen zwei stark beschädigt sind, aus dem f'auca.

Bei diesen ist die Unterlippe im vorderen Theile des Unterkiefers in einen bedeutend längeren dreieckigen

und auch an der Basis breiteren, dünneren Lappen ausgezogen, als bei den Exemplaren aus dem Magdalenen-

Strome.

Auch übertrifft die Kopflänge bei ersteren stets '

^ der Körperlänge und ist hei einem Exemplare von

2Ü"" l.,änge nur wenig mehr als 2^,3mal, bei den übrigen 2* - — nahezu onial, die Körperhöhe 6
',4—5' .^mal

in der Körperlänge enthalten.

Die liänge des Auges erreicht t)ci dem kleinsten Exemplare unserer Sanindung aus dem C'auca '

^, bei

dem grössteu '

g der Kopflänge, während die Stirnbreite 5'^—timal in letzterer enthalten ist.

Längs der Mitte der Eumpfseiten liegen 44—^46 Schuppen bis zum Beginne der Caudale in einer liorzion-

lalen Keihe und die Seitenlinie durclilmlirt 20— oO Schuppen. 4' g—5 Schuppen liegen über der Sclinppcn-

reihc der Seitenlinie bis zum Beginne der Dorsale und 4'
^ unter derselben bis zur Basis der Ventrale in einer

verticalen Reihe.

Bei jungen Exemplaren enthält die Anale nur 11 (•',
^^1

Strahlen, bei älteren 12.

Fam. CYPRINODONTIDAE Agass.

RU'ulas eleyans (n. sp. "?) Steind.

Syn. VV /{iviihis viicrojitts Gtlir. (ncc. Steind.) v;iri;tt.

Cliar.: Körperforni stark \erlängert; Kopf de|)rindrt, an der Oberseile fast \ollkonnnen (lach, seitlich schwacli

gewölbt. Kopflänge mehr als y>\.^ — nahezu 4mal, grösste Runipfiiöiie 4'
.,— :')' .jinal in der Körperlänge.

.\ugendiameter Je nach dem Alter 2* .,mal (bei jüngeren Individuen) liis ;!' ..mal, Stirnbreite L'' ^—2mal.

Sclinauzenlänge weniger als 4nial in der Körperlänge enthalten. Dorsale in verticaler Richtung ein wenig

vor dem hinteren Basisende der Anale beginnend, von geringer Basislänge, docii \crliältnissmässig hoch;

Anale vielstralilig, lang: Ventralen klein, Caudale am hintci-cn Bande scliwaeii gei-nndet oder vcrtical
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86 Franz Sieindachner.

abgestutzt. Körjieiiärbung- variabel, an der Oberseite dunkel violett oder dunkelbraun, seitlieli heller

^ ioleit oder bräunlich, an der Bauchseite und gegen den Sebwanzstiel zu hell gelbbraun, gclblichweiss

oder perlgrau. Ein rothgelber Fleck im Centruni fast jeder llumplschupiie in den beiden oberen Dritteln

der Eumpfhöhe; zuweilen fliessen diese Flecken mehr oder minder vollständig zu Längsreihen zusammen,

die dann mit dunkleren, schmäleren Rinden oder .Streifen (von der (irumlfarlte des Kunipfes) alterniren.

Dorsale mit zahlreichen kleinen, dunklen Fleckchen besetzt, zuweilen auch die Caudale. Die übrigen Flossen

stets ungefleckt; Caudale am hinteren Kande zuweilen (bei Männehen) breit, M'eisshch gesäumt und in der

vorderen Hälfte stets dicht überschuppt. 35—36 Schuppen zwischen dem oberen Ende der Kienienspalto

und dem Beginne der Caudale in einer Längsreihe undll'/^ zwischen der Mittellinie des Rückens und

der Basis des äusseren Ventralstrahlcs in einer Querreihe.

D. 7— 8. V. 13—15. Sq. lat. 35—36 (bis zum Beginne der Caud.).

Besehreibung.

Die uns in sehr zahlreichen, auch bezüglich der Färbung Mirtretflich erhaltenen Exemplaren vorliegende

Art lialte ich zweifellos für speeifisch verschieden von der liwuhts (Fimdidus) micropus Steind. (s. Beitr. zur

Kenntuiss der ÄWa«;. Ä-ffs«7. und der t'yprwwc/. JlfeyVcos 1863), doch dürfte sie vielleicht (doch nicht ohne

erhebliches Bedenken) als eine Farbenvarietät zu liivulus micropus Günth. (nee. Steind.) aus Venezuela
bezogen werden, da sie mit dieser Art nach (TÜnther's Besehreibung in der Körperform, in der Zahl der

Schuppen längs der Höhenmitte des Rumpfes, in der relativen Länge der Augen und des Kopfes (nicht aber in

der Körperzeichnung) übereinstimmt.

Von liivuhis niicropus sp. Steind. (nee. liivulun micropas Gthr.) unterscheidet sich die in dem Cauca

vorkommende Kiviiliis-k\t durch die bedeutend geringere Anzahl der Schuppen am Rumpfe (35—36 bei

letzterer, 41 ' bei ersterer Art), durch die Grösse der Augen und die stärkere Rundung der Caudale.

Die Körperform von liivulus elegans ist bei alten Individuen \erhältnissinässig gestreckter als bei jüngeren

Exemplaren, die Caudale am hinteren Rande l)ei letzteren schwach gerundet, bei ersteren fast vertical

abgestutzt. Der Unterkiefer springt stets ein wenig über den Vorderrand des vorstreckbaren Zwischenkiefers

vor und trägt nach Aussen eine Reihe bedeutend längerer, gekrümmter Zähne als die nach hinten folgende

Zahnbinde. Der ganze Kopf mit Ausnahme der Kiefer (inclus. der Unterfläche des Unterkiefers) ist dicht

beschuppt.

Der Beginn der Dorsale ist c. um zwei Kopflängen von der Kiemenspalte entfernt. Die Höhe der Dorsale

am zweit- und drittletzten Strahle übertrifft bei Männchen ein wenig den Abstand des Augeneeutrums vom

hinteren Kopfende und gleicht bei Weibchen der Entfernung des hinteren Augenrandes vom hinteren Deckel-

rande. Die Analstrahlen nehmen bei ^^'('il)cllen bis zum sechsten stufenförmig an Höhe zu, die folgenden a))er,

mit Ausnahme des letzten kürzeren Strahles gleichen sich an Höjie ; bei Männchen dagegen nehmen die Anal-

strahlen vom ersten bis zum vorletzten gleiehmässig an Höhe zu.

Die Caudale ist bei jüngeren Exemplaren und bei Weibchen überhaupt schwach gerundet, bei Männchen

aber fast vertical al)gcstntzt, und wie es scheint, nur bei diesen am hinteren Rande breit weiss gesäumt. Die

Länge der Caudale steht der Kopflänge nur wenig nach oder gleicht letzterer genau, die Basislänge der Anale

gleicht der Kopflänge mit Ausschluss der Schnauze.

Die Ventralen sind fast genau in der Mitte der Körperlänge eingelenkt, nahe aneinander gerückt und kaum

länger als ein Auge. Bei den Afännchen endigen sie nach hinten etwas zugesiiitzt, bei den Weibchen sind sie

oval gerundet.

Die Pectorale gleicht an Länge der Entfernung der Augenniitte, seltener des hinteren Augenrandes von

dem hinteren Kopfende.

' l'.fi bcidiii .Vitcii HcijM'u iibci'difs iiodi v. 1— 6 Selnippcn in ciiier Liiiigsreihc auf iler vor(li'i<'u Längshäjt'te der Caiidalc.
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Ziir Fisch-Fauna des Caucn U7id rhr Flüsse bei G^iayaqxül. S7

Bei keiiiciii der uns zur Untersucliuiig- vorliegenden Exemplare (sieben an der Zahl, von :5' ^—5' 3'"' Länj,'e)

zeigt sich die geringste Spur eines Oeelltleekes au der Basis der oberen Caudalstrahlen. Die Caudale selbst ist

bei der Mehrzahl der Exemplare unserer Snmnilung ganz ungeflcckt und bei Männehen dunkler violett getäri)t

als bei Weibchen. Nur bei ersteren ist der hintere Kand der Tauilale mit Ausnahme der Sjjitze des oberen und

unteren Randstrahles breit weiss gesäumt.

Der rothgelbe Fleck im mittleren Tlieile der einzelneu seitlich gelegenen Kumpt'scluippen bis unter die

Höhenmitte des Rumpfes hinab ist bei den Männchen lebhafter gefärbt und grösser als bei den AVeibcheu, und

\erdräugt zuweilen <lie bläuliche oder bräunliche Grundfarbe des Rumpfes bis auf einen mehr oder minder

schmalen Saum zunächst den Schuppenrändern. Hie und da vereinigen sich zuweilen diese hellen Flecken zu

kürzeren oder längeren T.ängsbinden. Die Bauchfläche und der zunächst gelegene untere Theil der Rumpfseiten

ist gelblich, mit einem schwachem Stich in's bräunliche, seltener ist die Bauchseite perlgrau oder weisslichgelb.

Die grössten Exemplare unserer Sammlung sind 5' 2"" lang.

NB. Wie schon früher erwähut wurde, i'-iWi Rividus micropus .St ei ml., aufäiiylich von mir unter iIl'III Xa iul'U /«»;A//?/

micrupiis beschrieben, uiclit mit Hiiiihts micropus Gthr. zusanimcu, wie I>r. GUntlier si-lbst nur fraglich annahm (s. Gthr.

Catal. VI, p. 327) ; es ist daher der Artnanic der Exemplare des britischen Museums abzuändern, und ich würde letztere

nach Dr. GUnther's Beschreibung zu urtlieileu, olnu- üedenken zu Uhvius eleganx beziehen, wenn die l'nterschiede in der

Kürperzeichuung: zwischen den aus dem Cauca stauinn-udcn Exemplaren des Wiener Museums und jeucu des britisclu'u .Museums

ans Venezuela nicht so bedeutend wären.

Nach Dr. Günther ist nämlich l)ei Rindiis micropus Gthr. ncc Steind. die Kiirpert'iirbuut;- liclitbraun und am llnmpt'e

liegt eine Ijäuf^sreihe duukelbrauuer Flecken, von denen zwei besonders bemerkbar sind; die xcrticaleu Flossen sind terner

schwärzlichbraun gestreift und ein weiss gerandeter Ocellfleck liegt in der Kegel am oberen 'l'lieile der Caudalbasis. Diese.

wenngleich nur der Ivörperzeiehnuug eutuommeuen. aber gewiss nicht unwesentlichen Merkmale tiudeu sieh liei keinem ein-

zigen der sieben Exemplare aus dem <'anea vor, welelie ich als Jürulns eleymix beschrieb.

Criradimts caucauii.s n. sp.

Char.: Rumpf bei den Weibchen merklich gestreckter als bei den Männchen, bei letzteren stark ccmiprimirt,

bei ersteren im vorderen grösseren Theile im Durchschnitte oval. Dorsale bei beiden Geschlechtern hinter

der Mitte der Körperlänge beginnend. Grösste Leibeshöhe bei ? nahezu SV,—S'/jiaal, bei cT 3mal, Kopf-

länge 3*3—4mal ( bei c? und 9 ) in der Körperlänge, Augendiameter 2' ^—3mal, Stirubreite 1* jUial — mehr

als 2mal, Sehnauzenlänge 3—3* .,nial in der Kopflänge enthalten. Ventrale bei 9 am hinteren Rande

mehr oder minder gerundet, kurz, c. 1
'

.^
— nahezu 2mal in der Kopflänge enthalten, bei cf lang, zu-

gespitzt, ebenso lang oder noch länger als der Kopf Ein grosser, schwarzer Fleck im unteren Theile

der Rückenflosse, deren oberer convexer Rand gleichfalls schwarz gesäumt ist. Rumpf bräunlich, dunkler

an den Schuppenrändern, zuweilen l)ei 9 ein kleiner schwarzer Fleck oder Punkt an der Basis der im

vorderen Theile der Rumpfseiteu gelegeneu Schupiieu. Bei o" mehr oder minder zahlreiche Querbinden

(G—12) am Rumpfe.

D. 8. A. 9. V. 6. Sq. lat. 26—27 (-+-3 auf d. Caud.}. L. tr. 8.

Beschreibung.

Der Ko])f ist kurz, an der Oberfläche i)latt, seitlich gewölbt. Die Kiefer sind sehr zart, der I'nterkiefer

steigt rasch nach oben an. Die Kieferzähne sind hakenförmig nach innen inngebogen, einreihig und im A'er-

hältnisse zur kleinen queren Mundspalte ziemlieh gross.

Der Beginn der Dorsale fällt stets hinter die Mitte der Körperlänge und zwar bei grösseren Weibchen noch

ein wenig näher zur Caudale als zum hinteri'n .Vugenrande, bei einigen Männchen fast in die Mitte zwischen

der Basis der Caudale und dem vorderen Augenrande.

Die Höhe der Dorsale übertrifft ein wenig die Hälfte einer Kopflänge; tlie am hinteren Rande gerundete

Caudale ist unbedeutend kürzer (ider ebenso lang wie der Kopf und stets ein wenig länger als die Peetorale,

deren Spitze die iMulenkungsstelle der Neutralen überragt. I.clzterc Kiossc liegt bei beiden Geschlechtern vor
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88 Franz Steindaclmer.

der Mitte der Köriierlaiige, ist iiher hei Miimichen iiocli weiter vonie eingelenkt und viel länj!,er als bei den

Weibchen.

Bei den Weibelieu ist die Ventrale von geringer Länge, (bei ausgeltreiteten Strahlen) am hinteren Kande

mehr oder minder bedeutend gernndi't und der zweite längste Strahl derselben nui- iinlicdcMitend länger als der

folgende dritte; die Spitze der Flosse reieht iiöehstens bis zum Beginne der Anale znriieU, der (bei den Weib-

chen) vertieal unter den Beginn der Dorsale fällt.

Bei den Männchen aber ist der zweite Ventralstrahl verlängert, c. i^/,,— 1'' „mal länger als der folgende

Strahl und reicht nahezu ebenso weit zurücdv als die Sjjitze des längsten Strahles der Anale, welche in sehr

geringer Entfernung hinter der Ventrale beginnt.

Der dritte, vierte und fünfte Analstrahl ist hei vöUig entwickelten Männchen verlängert und verdickt,

stark gegliedert. Der dritte Strahl ist unmittelbar über seiner zahnähnlichen, hakenförmig umgebogenen

Spitze rinnenförmig ausgehöhlt, und in dieser Binne liegt das knopfförnng aufgetriebene Endstück des Genital-

rohres, welches letztere sich am AOnlerrande der Anale herabzieht.

Die Dorsale zeigt bei beiden Geschlechtern einen grossen dunkeln, fast schwärzlichen Fleck über der

Basis und einen schmalen, dunkeln, scharf ausgeinägten Saum am oberen Bande; dagegen ist die Caudale

nur bei äUeren Männchen mit einem schmalen und nicht sehr schart abgegrenzten dunkelvioletten Saume

versehen.

Die Männchen scheinen den Weibchen an Grösse nachzustehen, das grösste der uns eingesendeten, sehr

zahlreichen Weibchen ist 4-'
,„, das grösste Männchen 3* ,„"" lang.

Fam. CLTTEIDAE.

M('(/(flo2).s thHssoides sp. Bl. Schneid.

Zwei Exemplare, jedes derselben c. 39"" lang, aus dem Cauca.

Die Seitenlinie erstreckt sich, wie bei wohlerhaltenen Exemplaren deutlich zu sehen ist, bis zum hinteren

Ende der nnttleren Caudal.strahlen und durchbohrt am Bumpfe (bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen)

c. 42 und auf der Oaudale selbst c. 20 Schu])pen, die hinter der Basis der Schwanzflosse rasch an Grösse

abnehmen.

Bei beiden Exemplaren liegen nur 4'/^—5 horizontale Schuppenrcilicn Ulier und 4 unter der Seitenlinie

zwischen der Basis des ersten Dorsal- und Ventralstrahles.

Fam. GYMNUTIDAE.

Hteviiopyinis Ilmnholdtü Steind.

Fünf Exemplare, 32

—

^^V" lang.

Bei den vier kleineren derselben überragt der Zwischenkiefer den rnterkiefer ein weing nach vorne. Der

Oberkiefer ist bald eben so lang, bald ein wenig kürzer als das Auge. Die grösste Kumi)fhöhe übertrifft die

Koi)flänge bei diesen Exemplaren aus dem Cauca um etwas mehr als 1— 2 Augendiameter.

Der Augendiameter ist nahezu oder ein wenig mehr als 2mal in der Schnauzenlänge, letztere 2^3— 3mal,

die Stirubreite 3'/2 — S'y^mal in der Kopflänge (bis zum hinteren knöchernen Bande des Kiemendeckels)

enthalten.

Die Pectorale verhält sich bezüglich ihrer Länge zu der des Kopfes wie 1:3',.,— 1''
- und cnlhält

17—18 Strahlen. Bei sämmtlichen Exemplaren ist der vordere Theil der Bauchlinie (unter der Bectoral-

gegend) bedeutend stärker gebogen als der gegenüberliegende Abschnitt der Rückenlinie.ö^ o"-

Stejiiojtf/ffiis tu'qtiilahldfns II umh.

Ein grosses Exemplar von iü' .^"" Länge. Diese Art kommt auch in den Flüssen in der Umgebung von

Guayaquil vor.
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Zur Fisch-Fauna des Caucrt uml der Flüsse hei Guayaquil. 89

Bhnniphirhi/tf/s (Braehjßvhaiuphiehthys) brenirostris Stei lul.

Dieae von mir ziieist nach Exemphiren aiijs dem Ri(( GuiiixirL' liescliiiebeue Art kommt nicht selten im

C'anea vor: die mir von Herrn Gro.sskopf eingesendeten Individuen sind naiiezu (i, 15 und 21' j"" hvng.

Bezüglich der Körper/eicliining stimmen sie genau mit den typischen Exemplaren der Wiener Samudung

Uberein, in der KoplYorm weicht nur das grössere Exemplar aus dem Cauca insoterne ein wenig von letzterem

(kleineren) ab, als die Schnauze nach vorne fast vertical zur kleinen Mundsi)alte sich herabsenkt, doch ist sie

im Verhältnisse zur Kopflänge nicht länger als bei den Exemi)laren aus dem (Juapore.

Die Kopfform ist schlank, comprimirt conisch, vorne mehr oder minder stark abgerundet oder fast ab-

gestutzt. Die obere Kopflinie jzeigt keine Krünnnung und erhebt sich bei älteren Individuen schwächer, bei

ganz kleinen Exemplaren aber stärker nach hinten und oben als die untere Kopflinie (die bei jüngeren Indivi-

duen geradlinig, bei älteren aber gebogen ist), nach hinten abfällt.

Die grösste Eumpfhöhe gleicht bei den beiden Exemplaren von 15 und 21' j"" Länge der Kopflänge und

ist geringer als letztere bei dem kleinen Exemplare von kaum ü"" Länge.

Die Schnauzenlänge erreicht stets genau oder nahezu '
^ der Kopflänge. Der Augendiameter ist bei älteren

Individuen halb so lang wie die Schnauze, bei kleinen Exemplaren ^
.j der letzteren an Länge gleich. Die Stirn-

breite ist je nach dem Alter unbedeutend mehr als 1— 1' gmal in der Schnauzenlänge enthalten.

Fundorte: Rio Guapore, Amazouenstrom bei Santarem, Rio Cauca.

NB. 1. Das Wiener Museum besitzt überdies iiocli zwei Exemplare einer unbescluiebeneu Art der Subgattuug Brachy-

rhamphirJiihya aus den Ausständen des Amazoneu-Stromes zunächst der Mündung des Rio negro, RItamphichthiis (Brac/ii/r/ij

elegmis St ein d.

Diese Art unterscheidet sicli von dem zunäclist stehenden Bh. brei-irostris sehr aul'faUend durcli die minder schhinlve

Form des Kopfes und die viel grössere Höhe des vorderen Tlieiles des Rum])tVs, welclier letztere daher gegen das dünne

Schwanzende rasclier sich verjüngt als bei letztgenannter Art.

Die obere Profillinie des Kopfes ist couvex, die Schnauze fällt ziemlich steil oder fast senkrecht zur Mundspalte ab. Der

freie Kand des Unterkiefers ist nahezu quergestellt und wird vom oberen bogenförmig gekrümmten Mundrande überragt.

Beide Kiefer sind vollkommen zahnlos.

Der Durchmesser des überhäuteteu Auges ist c. 7 mal, die SchnauzenUinge etwas mehr als ü'/gUial, die Stirnbreite

c. .'i'/gmal, die Länge der Pectorale c. ii^mal in der Kopflänge entlialteu, und letztere l'/gmal in der grössteu Rumpfhöhe.

Ein rinnenfiinniger Einschnitt läuft jederseits am unteren Ende der Kopfseite, in geringer Entfernung vor der Basis des

untersten Pectoralstrahles beginnend, bis in die Nähe des qucrgestellten L'nterkieferraudes hin, und in dieser Rinne liegt frei,

nur am hinteren Ende derselben befestigt, ein cylindrisches, halb durchsichtiges, gelbliches Röhrchen mit deutlicher Quer-

streifung im Innern. Die Analmünduug au der Unterseite des Kopfes ist fast 2 mal soweit vom vorderen Schnauzeucude als

vom hinteren Ende des Kopfes entfernt. Die Kiemenspalte ist etwas nach vorne und unten geneigt, und ihre Höhe ghiclit

e. Yj der Kopflänge.

Die Anale beginnt in verticaler Richtung ein wenig vor der Längeumitte der horizontal zurückgelegten Pectoralen, und

enthält bei einem, wie es scheint, vollständigen Exemplare 17(), hei dem zweiten Exemplare mit regeuerirtem Schwanzstüi-ke

16ö Stralden, von denen die vordersten am kürzesten sind.

Die Pectorale wird von 14—15 Strahlen gebildet. Die Rumpfschuppen snid mit Ausualune der im kleineren untersten

Drittel der Rumpfseiteu gelegenen im Ganzen ziendich gross, und nehmen gegen die Küi-kenlinie nur wenig an Umfang ab; diu

grössteu Körperschuppen liegen übrigens zunächst der Seitenlinie.

Die Seitenlinie beginnt unmittelbar hinter der Basis der Pectorale, erhebt sich anfänglich fast vertical bis zur Augen-

höhe c., und läuft sodann in horizontaler Richtung fort; in der hinteren Rumpfhälfte nähert sie sich rasch der oberen Pro-

tillinie des Rumpfes. Der vorderste Theil dieses Seitencanales verliert, sich in einer fnrcheuartigeu Vertiefung, aus welcher

sich bei einem Exemplare unserer Sammlung ein häutiger Lappen herv(uhel)en lässt.

Der Rumpf ist nach hinten bei einem Exemplare unserer Sammlung in eine dünne, tadcnföruiige Spitze ausgezogen, bei

dem zweiten, etwas grösseren, ist das hintere Viertheil des Rumpfes i hinter dem Ende der .Vualei von gleicher geringer Höhe

(c. 2'"^ und endigt in Folge einer Beschädigung abgestumpft.

Der ganze Körper zeigt eine hell röthliclibraune (Iriiudfärbiing. 13— 16 diiuk<'lliianue Qiierbinden mit noch dunklerer l ui-

säumung ziehen am Rumpfe schräge nach unten und vorne. Diese Querliindeu nehmen nach unten mehr oder minder uuImmIcu-

teud au Breite ab, und setzen sich bei eiiuun iler hier beschriebenen Exemplare .lucli auf die hellgelbe oder weisslichgelbe

Anale fort. Der Kopf ist vollständig odin- nur in der oberen Hälfte unregehnässig dnuke!lir:iuii gefleckt, überdies liegen noch

zahlreiche dunkelbraune Punkte iim Kopfe und K'umpfe. Die I'<-ctorale ist einfarbig. Iiellgelb, odei' mit schmalen dunkelbraunen

Qnerbinden geziert.

Totallänge: 17 '/j und 1!)"".

Deiiks. hrlflBir der mnllipiu.uatuiw. (M. XI.H.Hil. 12
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90 Franz Steindachner.

NH. -l. Das vou mir in (k-r Aliliaiidlinif;' über ilic (iymuotidi'ii des Wiener Museums als R/mmphichihy-s Si-Iwnihurgkü Ka\\\)

besi'luieiieue Exemplar aus dem Rio negro ist uaeli tTÜnther's Catalof^- der Fische des britischen Museums wie lih. Sc/omi-

derl Kaup zu lih. rusirahiit Lin. (Seba III, tab. 32, fig. 5) zu bezielien. L)agegeu gehören die von mir als Rliamphichtliij»

rostratus sp. Bl. Sehn, bestimiiiteu Exemplare, wie aus der vou mir gegebeueu Beschreibung deutlich zu eutnehmeu ist,

nicht i\\ lih. rostraius \j\\\. (Seba), wie Günther annimmt, sondern 'aw Jih. pantherinus Casteln. im Sinne Güuther's und

Jih. liluchii Ka.\\\) , Gthr. EhuDiphlchthys pantlieriuns scheint nach den zahlreichen vou mir untersucliten Exemplaren die

gemeinste der langschuauzigen Ithumphichtliys-ArWw Siidamerika's zu sein; sie kommt im Amazonen-Strome (bei Para , Obi-

des) , im Xiugu, Rio ncgro, Ucayalc, im See Manacapourii, im iMatogrosso, Surinam?, im Aragnay- imd La Plata-Strome vor.

Von i?Ä. Bluchii Kaup, Gthr. besitzt ilas Wiener Museum ein Exemplar aus dem Rio negro durch Natterer, das Museum

zu Tambridge Exemplare aus dem See Manacapouru durch W.James (Thayes Exped.j und das britische Museum aus dem

Amazonen-Strome bei Para. (ibrigeus halte ich es für mehr als wahrscheinlich, dass Rh. Blochii nur eine Varietät von lih. jutn-

theriims sei; deuu l)ei den im Wiener Museum befindlichen fünf Exemi)laren ist die Eäng-e der Schnauze variabel, und der Ab-

stand des Augeucentrums von der Deckelspitze unbedi'utend mehr als 1 mal bei einem Exemplare aus dem l,a Plata, dagegen

l'/aHial bei drei Exemplaren aus dem Rio negro und vou Mattogrosso und V'/- (fast lYig^mal bei einem fünften Exemplare

aus Surinam?) in der Schuauzenläuge enthalten, während bei dem vorläufig von mir als Rh. Blorhii bestimmten Individuum

ans dem Rio negro die Schuau/.enlänge (bis zum Augeucentruni) l'/anal grösser ist als der Abstand der Augenndtte von

der Deckelspitze.

Der Körperzeichuung nach entsprechen drei der hier erwähnten Exemplare von Jih. ptuitheriims der Var. manuaraia, bei

den beiden übrigen laufen zahlreiche dunkelbraune ynerliinden schräge nach unten und vorne von der RUckenliui<' bis zum

Banchrandc herab. Die Anale ist bei sämmtlicheu fünf Exemplaren grauviolett und gelblich gefleckt , gebändert oder mar-

morirt,

Faiii. SYMBRANCHIDAE Müll.

^iyuibrnitrlms niarmot'fttus Bloch.

Sieben Exemplare vou 12' ^—•59™ Länge. Untere Knnipfhälfte mit zahlreichen kleinen, runden, duukeln

Flecken besetzt. Die Anale und ("audale reichen bis zur Schwauzspitze. Die Flecken auf der unteren Kopt-

hält'te sind grösser als die des Rumpfes. Siimbranchus ti<i)-iiiiis, Uiero/iym/ imd Doerüif/iV W eye nh. (Algunos

nuevos i)escados del Mnseo uacional etc. por H. Weyenbergh, Buenos Ayres 1877) sind Varietäten dieser Art.

Fam. FKYGONIDAK Gthr.

Taeniura MagdaJeitne A. iMiin.

P^in kleines Exemplar, bis zur Schwanzspitze c. 22', .^, bis zum vonleren Ende der Analnuhidung 7'.,""

lang. Sclieibenbreite 7' ./'". Höhe des Schwanzstachels 2-8"". Der Schwanz ist bei diesem jungen Exemplare

vollständig erhalten und in einen dünnen Faden ausgezogen. Der obere häutige Flosseusaum des Schwanzes

reicht weiter zurück als der untere und lässt sich c. bis zu ,\nfang des letzten Siebentels der Schwanzlänge

(d. i. e. 2' ,/'" vor der Schwanzspitze) verfolgen.

Übersicht der bisher aus dem Stromgebiete des Magdaleneu-Stromes bekannten Arten.

'

ACANTHOPTERYGII.

Farn. Percldae,
Ceittropovius Ciiv.

1.* undefimalis^\oc\\, Vaill. und Boc. — Magd.-Strom.

2.* eiLsiferus Poey, Magd.-Strom.

3.* pediniacula Poev, Magd.-Strom.

Fam. Heinen'nlae.

Scinena V UV.

4. sui'/'/tamensi's Blkr. (= MagJalenue Steind. ol.) — Magd.-Strom, Cauea.

( 'ori'ina Ou V.

5.* amiirosti-is Steind.

' Die mit einem * bezeichueteu Arten gehören nur der Brackwasserregion des Magdaleneu-Stromes an. Die mit **

bezeichneten Arten aber wandern aus dem Meere regelmässig in den Hauptstrom und dessen Nebenflüsse hinauf, um daselbst

im Süsswasser zu laichen.
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Zur Fisch- Fau)ia (h\s (Jauva und der Flüsse bei Guayaquil. 91

Farn. Ti-ichiurklae.

Farn. Gerridae.

Fam. 3IuglUdae.

Trichiurus Lin.

6.* lepturus Lin.

Gerres Cliv.

7.* riinnieri C. V.

8 * zebra M. Tr.

it.* rkombeus C. V.

Mugil Art.

10.* bi-asiUensis Agass.

IL* i'ncih's Gthr.

12.* /<2« C. V.

Fam. Chvotnides.
Acara Heck.

13. coeruleo-jtuHctato K\i., Steind. — Magd.-Stroni, Cauca.

Vetenia G t h r.

14. Kraiisfiä Steiiul. — Magd.- Strom, Cauca.

Geophagus Heck.

1.^. brasäiensis sp. Q. Gaim. — Cauca.

PHYS08T0MI.

Fam. Silw'ldae.
Sortibtvi Rlkr.

16. /i7na Bl., Sehn. — Magd.-Stroni, Cauca.

l'latyStoma Agass.

17. fasciatum. Lin. (part). — Magd.-Stroni, Cauca.

Piniehdus (Lac.) Gthr. pt.

Subg. Pimelodus.

18. maculatus Lac. — Magd.-Strom (bei Baranquillaj nach Gthr.

1 9. Gronskopfii Steind., Cauca.

Subg. (?) rseudariodes.

20. clarias Bl. — Magd.-Strom.

Subg. Rhamdia.

21. iS'eSae C. V. — Magd.-Strom, Cauca.

l'setidopimelodus Blkr.

22. ii(/b/«'«« Yal. — Cauca.

Arins (sp. C. V.) Gthr.

23.* assinulia Gthr.

AfjeHeiosus Lac.

24. pai-dalis Ltk. Magd.-Strom, Cauca.

2.^. caucaniis Steind. n. sp.V — Cauca.

Auchenipderus C. V.

26. insignis Üi^iwA. — Magd.-Strom, Cauca.

27. Magdalenae HiQ\nA. — Magd.-Strom.

12«
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rto Franz Steindacliner.

Asterohtepiis Humli.

28. Grixahn 1

1

II lu 1). - NcbcuHiis.s des Caiu-a bei l'o payan.

I)ura.s (sp. Lac.) Gthr.

29. /o7i(jis2nms Steind. — Magd.-Strom, Cauca.

Callichthys L.

iSiibü;. HoplogternuDi.

30. thoi-acatus C. V. - Caiiea.

l'lecKstowns (Art) Steind. (l'lecostomus et Lqwsarcas Gth.).

31. tenuicaada Steind. - Magd.-Strom, Cauca.

(^ '/nic'tontoixus H e c k.

32. H),decmiuUs Steind. — Magd.-Struui, Cauca.

33. cocldiodon sive gibhosas Steind. — Cauca.

Loricaria Lin.

34. ßlmnentosa Steind. — Magd.-Stn.ni, Cauca.

35. J/a^£/rt/e/me Steind. — Maj;d.-Stn.ni.

Ereviophilus Huuib.

36. Mutisii'awvah. — Bogota.

Fam. Cliariiclnklae.

Macrodon M. Tr.

37. traJnra. Spix, Agass. - Magd.-Stvom, Cauca.

Vuriniatus C U V.

38. Mt'arm Steind. —Magd,-Stroni, Cauca,

3'.). llaqdcdenae Steind. — Magd.-Stroui, Cauca.

Procliilodus Agass.

40. ruhrotneniatns Scl\ttuil). — Cauca.

41. asper Ltk. - Magd.-Stroni, Cauca.

42. longirostris Steind. — Cauca.

Leporiiiu.s Spix, Agass.

43. e/ow/«;«« Val. — Magd.-Stnun, Cauca.

44. vittatics C. V. - Cauca (Kio Aiaguay, Irisanga, Rio das Velhas).

45. striatug Knev. — Magd.-Stroni.

46. eijaes Steind. — Magd.-Stvom.

Tetraijonopterus Cuv.

47. mactdatus Lin. — Magd.-Stroni, Cauca.

48. rutäm Jen., Steind. — Magd.-Strom, Cauca.

49. caucanus Steind. — Cauca.

(.'hirodoii Gird.

50. umgnis Steind. - In klaren WasserpfUtzen auf dem Wege von Caceres nach Medclhn.

Brijcon M. und Tr.

51. rubricaada Steind. — Cauca.

52. ilfoore*' Steind. — Magd.-Strom, Cauca.

53. labiatus Steind. — Cauca.

Ijrewjratus Gthr.

54. affinin n. sp.V — Cauca.
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Zur Fisch-Fauna das Cauca und der Fimsr bei Guai/aij^uil. 93

C/mlcinus C. V.

55. Magdaleiiae Stciiul. — Magd.-Strom, Cauca.

Anacyrtus Gthr.

Snbg\ Cynopotamus.

56. Magdalenae Steiiid. (ol. argcnteus Stcind. ncc. Val.) — Magd.-Strom, Cauca.

Subg-. llJuu'boides.

bl. Dayi i^teind. — Magd.-Strom, Cauca.

Subg. Baestes.

58. alatus Steind. — Magd.-Strom.

Salminus M. Tr.

59. ajyiiuK Steind. — Cauca.

Xijjhorhamphiis M. Tr.

00. unomalUS Steind. — Cauca.

Luciocharax Steind.

61. insctdptus Steind. — Magd.-Strom, Cauca.

Fam. Cyprinodontklue.
luiHdus Toey.

62. eleyans Steind. — In klaren Wassserpfützeu auf dem Wege von Caceres nach Medellin.

Girardinus Poey.

63. caucanus Steind. — In klaren Wasserptutzen bei Caceres.

Fam. Clupeldae.
Megalops Lacep.

64.** thrissoidesii chnQiA. — Magd.-Strom, Cauca.

Fam. Gymiiotidae.
Mhamphtchtys M. Tr.

Subg. Brachyrhamjjhichthys.

65. brrvii-ostris Steind, — Cauca (Rio Guapore).

kitciuoj)ygus 5[. Tr.

66. aequilahiatus Huml). — Magd.-Strom, Cauca (Mamoni-Fluss bei Cliepo, FlUs.sc bei Guayaquil).

67. //z«»!6oW<<< Steind. — Magd.-Strom, Cauca.

Fam. Hyiuhranchidue.
iSijvibranc/ius Bloch.

68. mannoratun Bl. — In Ausständen und Tümpeln des Cauca.

PLECTOGNATHI.

Fam. Ggimiodontes,
Tetrudon Lin.

69.* tesludineus Lin.

CHONDROPTERYGII.

B a 1 i d e i.

Fam. Ti'f/gouklue.
Taeniura M. H.

70. Magdalenae (Tai,) A. Dum. — Magd.-Strom, Cauca.

Zweifelhafte Arten.

I'imelodus urgentiniis und /'. celtfer Humb. — Magd.-Strom.

Boras crocodäi Mximh. — Magd.-Strom.

Grundulus bogotensis (Humb.) Val. — Santa F6 de Bogota.
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94 Franz Steindackner.

IL

Über einige Fisch-Arten aus den Flüssen und brackischen Gewässern ' um Guayaquil.

*1. Ceiitropoiniis luidechnalis s)). Bloch, Vai II. und Boc.

Ein Exemplar von 31"" Länge ist dadurch bemerkenswcrth, dass der dritte Analstachcl den zweiten

nach unten tiberragt, während in der Kegel das Gegentheil stattfindet. Die grösste Körperhöhe übertrifft ein

wenig '/^ der Körjterlänge und die Seitenlinie durehixthrt nur 66 Schuppen am Rumpfe bis zur Basis der mitt-

leren Caudalstrahlen. Der Augendiameter ist fast 7mal in die Kopflänge oder P .,mal in der Schnauzenlänge,

die Länge des Kopfes c. 2%nial in der Körperlänge enthalten. Der zweite Analstachel steht an Länge der

Körperhöhe nach und verhält sich zur Kopflänge wie 1 : 2Vr,.

Bei jungen Individuen von 9— 13™ Länge, welche icli kürzlich in grosser Menge aus Bahia erhielt, ist

der zweite Analstachel verhältnissmässig bedeutend längerund nur P/r,— l'/z'""' '" f^'^'" Kopflänge enthalten;

seine horizontal zurückgelegte Sjntze reicht nicht selten fast bis zur ]5asis der (Jaudale zurück, so dass man
junge Lidividuen von G. undecimalü nach der Länge des zweiten Analstachels allein kaum mit Sicherheit von

C. inexica7ms Boc. unterscheiden könnte, Avie Vaillant und Bocourt in der synoptischen Tabelle der Cen.tru-

]>onms-Arten andeuten (s. Vaill. Bocourt, Miss, scient. au Mexique etc., Etudes sur les Poissons, p. 17, Note

[Tableau synoptique]).

Von Ve/itr. mexicanus Boc. besitzt das Wiener Museum gleichfalls zahlreiche, junge Exemplare aus der

Bucht Aon Bahia; sie unterscheiden sich von C. undectmalis constant durch die gedrungenere Körperform und

grössere Anzahl von Schuppenreihen über der Seitenlinie ; der zweite Analstachel ist (bei jungen Individuen)

1 Vs— 1 V^nial in der Kopflänge enthalten.

*2. Centroponms unioiteitsiti Boc.

Bisher kannte man diese Art nur \on der Küste der Republik San Salvador bis Panama. Das von Guaya-

quil eingesendete, vortrefflich erhaltene Exemplar ist nahezu 27™ lang und zeigt wie die von mir aus der

Bai von Panama beschriebenen Exemplare nur 6'/2 oder 7 Schuppen zwischen der Seitenlinie und dem Beginn

der ersten Dorsale und 1 ] zwischen ersterer und der Basis des Ventralstachels.

3. AnMyopits (GobioidesJ peruann,s Steind. n. sp.

Syii. Amblyopvs Brousxoneti Gthr. (Catal. III, p. 136) uec Lac, C. V.

Diese an der Westküste Südamerikas bei Guayaquil und in Peru vorkommende Goöiotdes-Art wurde zuerst

von Dr. Günther 1. c. beschrieben, atier irriger Weise ndt 0. Broiissonetii \j;\c. C. V. verwechselt, welche

letztere in Westindien und an der Ostküsto Südamerikas sehr gemein ist und in die Flüsse ziemlich weit hinauf

wandert. Beide Arten unterscheiden sich sehr auffallend von einander in der Grösse der Schuppen, der Augen

und der äusseren Kieferzäline, so dass sie nicht etwa als Varietäten einer einzigen Art angesehen werden

dürfen.

Bei dem mir zur Untersuchung vorliegenden Exemplare von Gobioides peruaims sind die Augen im Ver-

hältnisse zur Körperlänge äusserst klein und nicht deutlich sichtbar: Der Abstand des vorderen Augenrandes

vom vorderen Kopfende ist c. 2'/jmal in dem hinter dem Auge gelegenen Kopftheile enthalten. Die Stirn-

breite zwischen den Augen kommt 7. der Kopflänge gleich. Die Jlundspalte steigt schräge nach vorne an und

' Die mit einem * bexeii^lineteu Arten geliören der Braekwas.serregioii au.
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Zw- Flüch-Fauna des Cunca /i/td der Flä.me bei Guayaquü. 95

ihre Länge, bis zum liiuteni Ende de« Oberkiefers gemessen, verliält sieh zur Kopflänge wie 1 :
2'',

.,. Der l'ntcr-

kicler Überragt naeh vorne ein wenig den üand des Zw iselienkieters und trägt wie letzterer eine R^ihe ziemlicli

grosser, schlanker einzeln stehender Zäinie. iiinler welchen eine schmale Binde sehr kleiner, dicht aneinander

gedrängter Zähne liegt. Die hinteren 1 nterkieterzähne der Aussenseite liegen fast horizontal, die übrigen sind

nach aussen geneigt.

Die Kopflänge gleicht '
. der Köriierlänge, während die nach hinten .spitz zulaufende Caudale nur 4' mal

in letzterer enthalten ist. Die Körjjerhöhe erreicht fast nur circa die Hälfte einer Kopflänge und h\ c. 13', .,mal

in der Totallänge oder ein wenig mehr als 11 mal in der Körperlänge enthalten. Die vorderen 7 Dorsalstrahlen

sind einfach, die folgenden 17 gespalten; der letzte getheilte Strahl der Dorsale steht, wie der entsprechende

der Anale, mit der Caudale durch einen Hautsaum in Verbindung. Die ?> letzten einfachen Dorsalstrahlen sind

durch viel weitere Zwischem-äume von einander getrennt als alle übrigen. Die Anale beginnt dem ersten ge.s])al-

tenen .Strahle der Dorsale (d. i. dem 8. Strahle der ganzen Flosse) gegenüber, vor der Mitte der Körperlänge

und enthält nur einen einfachen und IG gespaltene Strahlen. Die Kumpfschuppen nehmen gegen die Caudale

ein wenig an Grösse zu, und sind am kleinsten an der Bauchfläche; nur im hintersten Dritttheile des Rumpfes

decken sie sich gegenseitig ein wenig, weiter vorne liegen sie in der Kör])erhaut ringsum eingebettet.

Querreihen von Poren liegen in regelmässigen Abständen am Rumpfe.

Die Dorsalstrahlen sind grauviolett, die Flossenhaxit derselben ist weisslichgelb. Am Rumpfe zeigen sicii

undeutliche, dunkle, schmale, winkelförmig gebogene Querbinden.

D. 6|1,17. A. 1,16 P. 20.

Totallänge: 31 ™.

Das von Dr. Günther als Ainbhioptis Bi-oiisionetü wc- Lac, C. V.) beschriebene Exemplar von Guaya-

quil enthält nur G einfache und IG getheilte Dorsal- und 15 getheilte Anal.strahlen.

Wesentlich verschieden von Amhl. ( Gohioidesj jjeruanns ist Ambl. (Gohioides) Broussoneliil^^Q. C. V., von

welcher Art das Wiener ]\Iuseum Exemplare von Cuba, aus dem Amazonenstrome bei Para und aus der T'm-

gebung von Rio Janeiro besitzt.

Das Auge ist bei diesen Exemi)larcn mehr als 2mal grösser als bei gleich grossen Inilividuen von Amhl.

pervamis: ebenso verhält es sich mit den Schuppen des Rumpfes, dagegen sind die äusseren Kieferzähne

zarter, kürzer und dichter aneinander gedrängt, als bei letzterer Art.

Die Koiiflänge ist bei Exemplaren von 9 — 10"" Länge 5',^— 5''/. mal, bei Exemplaren von 40—42°'"

Länge nahezu oder genau 7nial in der Körperlänge oder c. 12',^— 12' ^mal in der Totallänge, bei letzteren

c. 12mal in iler Körper- oder c. 15mal in der Totallänge enthalten.

Der vordere Rand des ovalen Auges liegt Ümal näher zum vorderen als zum hinteren Kopfende. Bei klei-

neren Exemplaren gleicht die Stirnbreite der Länge eines Auges, bei älteren aber 1
'/^—1*3 Augenlängen.

Die Dorsale enthält bei sännntlichen Exemidaren unserer Sannnlung 7 einfache und IG getheilte Strahlen,

die Anale einen einfachen Strahl und IG getheilte. Die beiden letzten Dorsal- und .Vnalstrahlen liegen so nahe

nebeneinander, dass sie vielleicht bei jüngeren Exemplaren zu einem einzigen verbunden sein mögen. Die

Caudale ist bei den kleineren Exemplaren etwas mehr als einmal, bei alten fast 2mal so lang wie der Kopl.

Auch bei dieser Art liegen im mittlerenTlieilc der Rumpfhöhe zahlreiche quere Porenreihen in regelmässigen

Abständen. Die Schuppen im -vordersten Theile des Rumpfes decken sich nicht daehziegelförmig und sind

2—3mal kleiner als die im hintersten Theile des Rumpfes gelegenen, gestreckt <ivalen Schuppen.

Von den schräge von oben und hinten nach unten und vorne, meist nur bis zur llöhenmitte des Rumpfes

herablaufenden, violetten und bräunlichen Querbinden löst sich zuweilen der unterste Theil als ein besonderer

Fleck ab, in dessen Mitte hie und da ein kleiner heller oder ein noch intensiver dunkelgefärbter Fleck liegt.

Auch der Kopf ist dunkelviolett oder bräunlich gefleckt, oder marmorirt. '

Amhl. ßfoussoneti/' erreicht eine Länge von mindestens 03""

Zonenstrom bei Para und in den Rio l'araiixita.
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96 Frän& Hteindachnor.

Synonym zu AniMyopus liroi<ssonetii Lac, ('. V. ist:

1. Giiliioides Barretii Poey, Memoi'. sobre la Historia niitnral del ("iilia. Vol. 11, p. 282, .S80; Ri-pritorii), I, p. ?,^f>. —
fiiba.

•l.'i Ainbli/opiis ine.rciinvs O' S li ;t iif^li n (• ssy
, Descript. ot' iic« »pco. of Oobiidac i*ti'., An. et Mag. ot' nat. bist. St-r. IV,

Vol. XV, 187.5,
J).

147. — Jloxico.

Nach der von O'Sluuigliiicssy gegebenen Beschreibung des Amhli/opus mej-icatiHs zu schliessen, dllifte

diese Art liöchst wahr.scheiulicli nur als eine Farbenvarietät von Amhl. lii-oussoneti zw betrachten sein.

*4. Solea Kluusiiujcri n. sp.

D. (iö. A. 51. P. dext. (i. V. dext. 5. sin. 1. L. lat. c. 77 — 80. L. tr. e. T.
42

Char. : Pectorale an der augenlosen Körperseite fehlend, die der rechten Seite c. P/snial länger als das

kleine Auge. Stirubreite einer Augenläuge gleich. Unterlippe der rechten Kopfseite lang gewimi)ert.

Schup])en am oberen und unteren Kopfrande der Augenseite viel grösser als die übrigen. Sämnitliche

Körperschuppen stark gezähnt. Koptläuge 3'',.,mal, grösste liumpthöhe 1 '/.mal in der Körperläuge ent-

halten. Rechte Körperseite graubraun mit einem Stiche ins gelbliche auf den Flossen, c. 9— 10 dunkle

Querlinien von der Basis der Dorsale bis zum Bauchrande herablaufend. Verschwommene, runde Flecken

von dunkelbrauner Färbung in grosser Zahl auf der Dorsale und Anale. Oaudale bogenförmig gerundet.

Säninitliche Flossen, mit Ausnahme der Pectorale, und unterer Kopfrand intensiv gelb gesäumt.

Beschreibung.

Die Augen liegen fast vertical übereinander und sind von geringer Grösse, etwas länger als hoch. Der

längere Augendianieter ist c. 3'^ .mal in der Kopflänge enthalten. Die vordere Narine der Augenseite läuft

in eine rinnenförniige gebogene Röhre in sehr geringer Entfernung von der viel grösseren hinteren Narine aus,

welche unmittelbar vor dem Mundwinkel in eine lange Spaltöffnung über dem hinteren Endstücke des rechten

Zwischenkiefers nach aussen mündet.

Die kürzere linke Zwischenkieferhälftc ist stark gebogen und trägt eine ziemlich breite Binde äusserst

zarter Zähnchen; etwas länger sind die Zähne der entsprechenden Hälfte des Interkiefers.

Die Körperhöhe unmittelbar vor der Caudale ist ein wenig mehr als 3mal in der grössten Rumpfhölie

enthalten.

Die Pectorale der Augenseite ist nach hinten zugespitzt, der drittlängste Strahl c. 1^ .jmal länger als

ein Augendianieter. Auf der linken Körperseite fehlt die Pektorale spurlos.

Die Ventrale der rechten Körperseite enthät 5, die der linken 4 Strahlen, nur erstere steht mit der Anale

in Verbindung.

,
Die Dorsale erreicht c. am 41. und 52., die Anale c. am 30. Strahle ihre grösste Höiie, welche c. *

,_
der

Kopflänge gleicht. Die Caudale ist eben so lang wie der Kopf. Sämmtliche Strahlen der Dorsale, Anale

und Caudale sind beiderseits, die der rechten Ventrale nur an der rechten Seite dicht mit kleinen stark ge-

zähnten Schuppen besetzt. Am Körper selbst sind die Schuppen am Deckel der Augenseite des Kopfes am

kleinsten.

Die Totallänge des beschriebenen Exemplares beträgt nahezu H"".

.5. PtDielodus cinfrascenH Gthr.

Kojif oben von einer dünnen Haut bedeckt, querüber üach, dcprimirt. (Jccipitalfortsatz schlank, stachel-

l'örniig, c. 1 ' ,^nial länger als das Auge und nicht bis zum sogenannten Basalknoclicii des biegsamen Dorsal-

stachels zurückreichend. Fettflosse lang, nach hinten allinälig an Höhe zunehiuenil, fast 3', ^mal in der Körper-

länge enthalten. Abstand der Fettflosse vom letzten (iliederstrahl der Dorsale c. 3'/j,nial in der Basislänge der

Fettflosse begriften. Die Maxillarbarteln reichen bis zur Läiigcnniitte oder nicht ganz bis zur Spitze der Yen-
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Zur Fisch-Fauna den Caiica und de?- Flüsse bei Guanaijuil. 97

tralen zurück oder ein wenig über den Beginn der Fettüossc und die äusseren l'nterl^ieferbarteln liöclistens bis

zur Liingenmitte der rectorale.

Die grösste Rumpfliöhe ist 5'/.nial, die Kopflänge (bis zur Deckelspitze) 3^/gnial in der Körperlänge, die

geringste Rumpfliöhe am Scliwanzsticle 2mal in der grö.s.sten enthalten. Der Kopf ist insbesondere in der

Schnauzengegend stark deprimirt, seine grösste Breite gleicht c. ^
., der Kopflänge.

Der längere Dianieter des ovalen Auges ist c. 7' ^mal in der Kopflänge, c. 'P jual in der Stirnbreite und

c. 2^/4mal in der Schnauzenläuge enthalten und der hintere Augenrand fällt fast in die Mitte der Kopflänge.

Die Schnauzenlänge ist fast 2''/gmal, die Stirnbreite mehr als 2''/^mal, die Koptliöhe am Beginne des

Occipitalfortsatzes nahezu 2mal in der Kopflänge enthalten.

Der breite Vorderrand der Schnauze ist sehr schwach gebogen und überragt nur ganz unbedeutend den

Rand des Unterkiefers. Die Zahubindc des Zwischenkiefers ist c. 6mal breiter als lang.

Die Dorsale ist von geringer Höhe, am oberen Rande schwach convex; der höchste dritte Gliederstrahl

gleicht der Basislänge der Flosse oder der Hälfte der Kopflänge ; der schlanke Dorsalstachel ist um ^^ einer

Augenlänge kürzer als der höchste Dorsalstrahl. Der Pectoralstachel dagegen ist kräitig, deprimirt und an

beiden Rändern mit Hakenzähnen besetzt. Die Länge der Pcctorale ist c. l*/-mal, die der Ventrale etwas

mehr als 2mal, die des oberen, stärker entwickelten Lapi)ens der tief eingeschnittenen Caudale c. 1 ' ^mal in

der Kopflänge enthalten.

Die Anale wird von 12 Strahlen gebildet, von denen der letzte fast Ins auf den Grund gesi)alten ist, die

einzelnen Strahlen nehmen bis zum neunten allmälig an Höhe zu. Der neunte Analstrahl ist nur wenig länger

als die Schnauze.

Eine gelbe durchsichtige Läugsbinde in geringer Entfernung über der Basis der straiiligen Dorsale. Ein

vei'schwommener dunkler Läugsfleck am Beginne der Seitenlinie und ein dunkler, nicht scharf abgegrenzter

Strich längs letzterer bis zur Caudale.

D. 1/6. A. 12. P. 1/8. V. 6.

Totallänge 26 '/j'"'.

Das hier beschriebene Individuum besitzt zwar um einen Strahl weniger in der Anale und Pectorale als

die typischen Exemplare von Tim. cinerascens in den Sammlungen des britischen Museums, stimmt jedoch in

allen übrigen Merkmalen genau mit Dr. Günther's Beschreibung und Abbildung dieser Art überein.

*6. Arilin alatus Steind.

Ein kleines Exemplar von 2.5"' Länge (mit Einschluss der Caudalej weicht bedeutend in der Form des

Basalknochens des Dorsalstachels, des Occipitalfortsatzes und der Gaumenzahnbinde xon dem weit grösseren

typischen Exemplare ab, welches ich in dem vierten Theile der ichthyologischen Beiträge (Bd. LXXH der

Sitzb. d. k. Akad. der Wisscnsch., l. Abtii., Dec. Heft 1875, Taf. VI) bcschricli und abbildete. Der Occipital-

fortsatz ist oval, hinten gerundet und an der Basis nicht viel breiter als lang, der sogenannte Basalkuochcn

des Dorsalstachels am Vorderrande schwach gebogen. Die Granulationen an der Oberseite des Kopfes reichen

nur bis zur Längenmitte der Stirne und der grössere mittlere Thcil der Stirnbreite ist glatt, überbautet.

Die Zahnbinde des Vomers ist längs der Mitte durch eine linienförmige Einschnürung in zwei Theile

abgeschnürt und die Ganmenzähnc bilden jederseils nur eine einzige dreieckige Zaiingrnppe, die nach hinten

mit der der entgegengesetzten Seite nur wenig convergirt und von derselben durch einen weilen Zwischenraum

getrennt bleibt.

Die Kopflänge bis zum hinteren Ende des Occipitalfortsatzes ist ein wenig mehr als 3mal, bis zur Deckel-

spitze gemessen etwas weniger als 4inal (mehr als ;-5*/jmal), die grösste i\um])niöhc fast 7mal in der Körper-

länge, der längere Durchmesser des ovalen Auges etwas mehr als S'/^mal, die Stirnbreite c. 2^,,,mal, die

Schnauzenlänge S'/^mal in der Kopflänge (bis zur Deckels])itze) enthalten. Der vordere Augenrand liegt

2mal näher zum vordersten Kopfende als zur I)eckels])itzc.

Denkschriften der inathftn.-nattirw. Cl. \I.ir. Ild Jg
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1)8 l'raHZ Steindiiühner.

Die IMaxillarbaitcln sind pliitt i;e(lnickt und reichen bis zur Spitze der Pcctorale oder noch ein wenig

weiter zurüclv, die iiu.sseren Untcrlviet'erbartclu bis über die Basis des Pectoralstachels.

7. Fleeostoinus spiiiosissinms n. sp.

Char. : Körpeiform schlank, Kopf im Umrisse dreieckig mit abgestumpfter vorderer Spitze, querüber gewölbt.

Auge klein, mit aufgeworfenem oberen Rande. Occipitalfortsatz nach liintcn abgestumpft dreieckig vor-

gezogen, nicht so weit wie das grosse Parietalschild nach liinten reichend. Kopflänge, bis zum äusserstcn

Ende des letzteren gemessen, mehr als 3*/.,mal in der Körperlänge, Augendiameter 9V,mal, Schnauzcn-

länge mehr als 1^/^mal, .Stirnbreite 3mal, grösste Kopfbreite c. l'/^mal, grösste Koptliöhe 2nial in der

Kopflänge enthalten. Schnauze vorne vollständig mit Rauhigkeiten versehen. Fettflosse und gliederstrah-

lige Dorsale in einer seichten Rückenrinne liegend, die von der Basis des Dorsalstachels bis in die Nähe

der C'audale reicht und nach hinten an Breite allmälig abnimmt. Spitze des kräftigen Pcctoralstachels

nahezu bis zur Basis der Ventrale reichend. Seitliche Rumiifscliildcr ungekielt, doch stark gezähnt. Lange

bewegliche, borstenartige Stacheln bei Männchen am hinteren Rande der seitlichen Rumpfschilder, noch

längere an der Oberseite des Pectoralstachels in dessen hinterer Längenhälfte. Seitenrand des Kopfes bei

Männchen mit Borsten besetzt, die Igegen den hinteren Interoperkelrand allmälig an Länge zunehmen.

Borsten am Rande des Interoperkcls nur fast ''/^mal so lang wie ein Augeudurehmesser. Zahllose violette,

meist rundliche Flecken am ganzen Körper mit Einschluss der Flosse, nur durch schmale, linienförmige,

helle Zwischenräume von einander getrennt. L. 1. 32. C'audale am hinteren Rande halbmondförmig ein-

gebuchtet.

D. 1/7. P. 1/5. A. 1/4. L. lat. 32.

Beschreibung.

Das mir zur Beschreibung vorliegende Exemplar, ein Männchen, ist bis zur Spitze der Caudale 42""' lang

und durch die schlanke Körperform , sowie insbesondere durch die starke Bezahnung der Rumpfschilder des

Pcctoralstachels und des Schläfenschildes ausgezeichnet.

Der Kopf ist im LTmrisse dreieckig und an der Schnauzenspitze abgestumpft. Die bogenförmig gekrümmte

breite Unterlippe trägt zahlreiche Papillen, die Eckbarteln der Mundspalte sind etwas länger als das Auge.

Zahlreiche, massig lange Zähne, deren g;ibelig getheilte Spitze nach Innen umgebogen und goldgelb gefärbt

ist, liegen in beiden Kiefern.

Der auf die Unterseite des Kopfes fallende vordere Schnauzentheil ist bis zur Basis der Eckbartehi und

bis zum freien Rande der Oberlippen dicht mit Knochenplättehen besetzt, die mit äusserst zahlreichen, doch

sehr kurzen stumpfen Zähnchen bewaffnet sind. Von der Articulationsstelle des kurzen gekrümmten Ober-

kiefers angefangen, ist der Seitenrand des Kopfes (bei Männchen^ bis zur Kiemenspalte dichter als die Zügel-

gegend mit beweglichen borstenähnlichen Hakenzähnen verseilen, die anfangs nur wenig, am Interojicrkel

aber gegen seinen hinteren Rand rascher an Länge zunehmen. Die dünnen Borstenzähne am Rande des

Interoperkcls sind wohl bedeutend länger als es bei den typischen }'/prosfonius-Arten der Fall ist, doch wie bei

diesen regelmässig am Rande vertheilt und nicht zu einem Bündel \ereinigt, wie bei den eigentlichen Chaeto-

stometi; auch ist der Zwischendeckel nur wenig beweglich, nicht anfstellbar.

Die obere Augendecke ist wulsttormig aufgeworfen und dieser Wulst setzt sich nach vorne bis zur vorderen

Narine am Seitenrande der oberen Kopffläche fort. '

''

Die beiden Karinen einer Kopfseite sind durch einen ziemlich hohen Hautlappen von einander getrennt

und liegen näher zum Vorderrande des Auges als zu den Narinen der entgegengesetzten Kopfseite. Die

schwaclie Erheltung am Occipitalfortsatze setzt sich nach vorne bis gegen die Längenmitte der Stirngegend

fort. Der obere Theil des grossen Scliläfenscliildes ist stark gewölbt.

Die ganze Oberseite des Kopfes ist mit Zähnchen und borstenähnlichen, beweglichen Stacheln besetzt.

Auf der Augen- und Occipitalleiste sowie auf der Oberseite der Schnauze liegen die kurzen Zähnchen am
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dichtestou au eiuauder j;edriiiig-t; die Seiteutheile des Kopl'es tragen meist mir Ixirsteiiartige Staclielii, die am

Schlälensehilde am läugsten siwl. Die Unterseite des Kopfes ist nur unten uud zunächst hinter dem hinteren

Mundsegel nackthäufig-.

Der Beginn der Dorsale fällt ein wenig vor das erste Drittel der Körperlänge. Die Flosse selbst ist am

oberen schiefgcstellten Kande schwach convcx und um etwas mehr als eine Augenlänge höher als lang. Die

Basislänge der Dorsale übertrifft ein wenig die Länge des Koi)fes zwischen dem hinteren Augenrande uud der

»Sclmauzenspitze ; der zweite höchste Dorsalstrahl ist nur um e. l'/,j Augenlängen kürzer als der Kopf. Die

Entfernung der Dorsale vtm dem Stachel der Fettflosse übertrifft unbedeutend die Basisläuge der ersteren.

Der Dorsalstachel ist ziemlich schlank, im oberen Theile biegsam und dicht mit kurzen zarten Zähneu besetzt.

Der kräftige, stark deprimirte und säbelförmig gebogene Pectoralstachel ist ebenso laug wie die Basis

der Dorsale zwischen dem ersten uud letzten .Strahle und trägt an seiner Oberseite zahlreiche bewegliche, au

der Spitze hakenförmig umgebogene Borsteustacheln, die bis in die Nähe des abgestumpften Endes des

Pectoralstachels ziemlich rasch an Höhe zunehmen.

Der fast walzenförmige Ventralstachel ist in seiner Längenmitte am dicksten und gleicht an Länge dem

Abstände des Augeucentrums vom vorderen Kopfende. Der hintere Rand der ausgebreiteten Ventrale ist fast

quer abgestutzt uud reicht bis zum Beginne der Anale zurück.

Die Insertionsstelle der Ventrale fällt in verticaler Richtung unter die Basis des dritten Dorsalstrahles, die

Anale beginnt c. um eine Augenlänge hinter dem Ende der strahligen Dorsale.

Die Anale ist fast dreimal höher als laug und breitet sich gegen den unteren Flossenraud schwach f;icher-

förmig aus. Die Höhe der Anale steht der Schuauzeulänge c. um einen Augendiameter nach.

Die Caudale ist am hinteren Rande schwach bogenförmig eingebuchtet, der obere längere Randstrahl der

Flosse steht der Kopflänge kaum um eine Augenlänge nach.

Die Rinne an der Oberseite des Rumpfes ist mit einer glatten Haut überdeckt, wird hinter der Dorsale

allmälig schmäler und tiefer, uud reicht bis zum Beginne der vier bis fünf schuppenartigeu Stützstrahlen des

oberen Randstrahles der Caudale.

Die seitlichen Rumpfschilder sind mit einer ziemlich dicken Haut überdeckt, aus welcher sich die mehr

oder minder zahlreichen, kurzen Zähnchen und längeren Borstenstacheln erheben; letztere sind auf dem

zunächst unter uud vor der Fettflosse gelegenen Rumpftheile am stärksten entwickelt.

Die Fosthumeralleiste verliert sich allmälig noch vor dem Ende des angelegten Pectoralstachels am vierten

Rumpfschilde.

Der Verlauf der Seitenlinie am Rumpfe ist nur durch ein kurzes Röhrcheu hinter jedem Schilde der dritten

seitlichen Rumpfschilderreihe angedeutet.

Der Körper und sämmtliche Flossen sind dicht mit violetten Flecken besetzt; letztere sind am Kopfe am

kleinsten, länglieh, rundlich oder rinnenförmig und fliessen theilweise zu kurzen Bimlen zusammen; auf der

Dorsale liegen die rundlichen Flecken zwischen je zwei aufeinander folgenden Stralilen in zwei Reihen neben-

einander.

Das beschriebene Exemplar (cf ) ist mit Einschluss der Caudale 43"" laug und der Kopf bis zum hinteren

Rande des Sehläfenschildes misst c. 10"".

In der Kürperform steht J'lec. spinosissimvs im Allgemeinen dem l'l. emarginatus (cf ) ani nächsten.

8. Cetopsis occklentalfs n. sp.

Char. : Körperform wie bei Cetopsis roecutie7is. Eine breite Binde sammtartiger Zähne im Zwischenkiefer,

eine etwas schmälere im Unterkiefer. Zähne am Gaumen in mehreren Reihen, gleichfalls sammtartig, in der

Gaumenmitte durch einen ziemlich breiten Zwischenraum in zwei Grupi)en getheilt. Auge überhäufet,

grösser als bei ('. coerutiens. Maxillarbarteln ein wenig länger als die Kimibarteln, kürzer als bei

('. (/ohioides. Ventralen in verticaler Richtung unter dem hinteren Ende der Dorsale beginnend, letzter

Ventralstrahl am inneren Rande zur Haltte durch einen llaiitsaiim mit der Hauchfiäclie des R'unipfes ver-

13*
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1<*0 Franz Steindachner.

blinden, nacli hinten frei. Hintere Nariuen weit voneinander entfernt. Pectoral-Poni.'« klein. Kopflänge

bis zum oberen Ende der Kiemen.sjjalte etwas mehr als 8'/giiial in der Körperliinge oder e. 4' .,mal in der

Totallänge, grösste Rumpfhöhe unter der Dcjrsale etwas weniger als 4mal in der Körperlänge enthalten.

Obere Körperhälfte blass granviolett, untere silbergrau, beide dicht mit ziihllosen kleinen \ioletten

Punkten übersäet.

D. 1/6. P. 1/9. V. 1 f). A. 29. (4/25).

Beschreibung.

In der Körperform zeigt diese Art grosse Ähnlichkeit mit (\ rorrutiens, in der Form und Zahl der Kiefer-

«nd Gaumenzähne stimmt sie mit ('. fmtmli's Gill. überein.

Die Ko])ff(irm ist ziemlich gedrungen, der Vorderrand der Schnauze oval gebogen, die Oberseite des

Kopfes querüber sehwach convex. Nach vorne überragt die Schnauze die quergestellte, bogentormige Muud-

spalte und die Zahnbinde des Unterkiefers fällt bei geschlossenem Munde vollständig hinter die des Zwischen-

kiefers.

Die Zahiibinde des Zwischenkiefers trägt sechs Zahnreihen und ist ihrer ganzen Ausdehnung nach von

fast ganz gleicher Breite. Die Zahnliinde des Unterkiefers dagegen nimmt nach hinten rasch an Breite ab und

ist in der Synqdiysen-Gegend unterbrochen, zunächst dieser enthält sie fünf bis sechs, am hinteren Ende nur

drei Zahnreihen. Die in der Mitte der Gaumentläche unterbrochene Zahnbinde des Gaumens nimmt gegen das

hintere Ende an Breite zu und zeigt daselbst drei, am vorderen Ende zwei Zahnreihen.

Die dicke Zunge ist am vorderen Rande nur wenig irei und trägt an jeder Seite zunächst dem Boden der

Mundhöhle eine nach oben freie, laiiiienförmige Hautfalte, die nach hinten bis gegen das hintere Ende der

Zahnbinde des Unterkiefers reicht.

Das glatt überhäutete Auge liegt ül)er und ein wenig hinter dem äusseren Ende des Zwischenkiefers und

der Durchmesser desselben ist c. 10-' ^mal in der Kopf- oder unbedeutend mehr als l'/^mal in der Schnauzen-

länge enthalten. Letztere ist mehr als C/gUial, die Stirnbreife c. üY-Hial in der Kopflänge begriffen.

Die hinteren Narinen-()ft'nungen sind nur wenig weiter als die vorderen und liegen fast in einer Vertical-

linie mit dem vorderen Augenende, um etwas mehr als eine Augenlänge über dem Auge. Die vorderen

Karinen münden sehr nahe dem seitlichen Schnauzenrande und sind c. um eine Augenlänge von dem vorderen

Augenrande entfernt.

Die dünnen Maxillarbarteln sind c. l*/4mal länger als das Auge und entsjiringen in geringer Entfernung

hinter und unter dem vorderen Augenrande. Eine längliche (irube zieht von der Wurzel dieser Barteln unter

schwacher Bogeukrümmung bis hinler das Ende der Oberlippe. Die Unterkieferbarteln sind nur wenig kürzer

als die Maxillarbarteln und gleichfalls sehr zart.

Der hintere Rand der Kiemenhaut ist an' den Seiten des Kopfes über und unter der Basis der Pectoralen

wellenförmig eingebuchtet. Die grösste Kopfbreite ül)ertrirt"t */: »^er Kopflänge.

Die Dorsale ist am ersten einfachen (doch gegliederten), biegsamen Strahle 2mal höher als lang. Die

Basislänge derselben ist S^/rmal, ihre grösste Höhe c. 1^/^mal in der Kopflänge enthalten.

Der letzte kürzeste Dorsalstrahl erreicht die halbe Höhe des ersten. Der Abstand des ersten Dorsal-

stachels vom vorderen Kopfende ist l',.^mal beträchtlicher als die Entfernung desselben Strahles von der Basis

der mittleren Caudalstrahlen.

Die Pectorale gleicht au Länge der Höhe der Dorsale, die Neutrale übertrifft an Länge "
., der Pectorale.

Die Basis der Anale ist ebenso lang wie der ganze Kojif, der höchste fünfte Analstrahl etwas kürzer als

der längste erste Ventralstrahl.

Die Caudale ist am hinteren Rande dreieckig eingeschnitten, der obere stärker entwickelte Caudallappen

c. 2^;,mal in der Kopflänge enthalten.

Die Seitenlinie sendet keine Nebenäste nach oben und unten ab und beschreibt vom Kopfe bis zur

Caudale einen nur äusserst schwach gekrümmten (nach unten convexeu) Bogen.

Das hier beschriebene Exemplar ist ein Weibchen und c. ;J4"" lang.
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Zur Fisch-Fauna de-s Cauca und der Flüsse hei Guayaquil. 101

Wie schon frUher erwähnt, stiiiiint
'

'. orrideiitalis in der Form und bedeutenden Anzahl der Kiefer- und

Gamnenzähne mit ('. ventralis Gill. aus dem oberen Amazoneustrome überein, ebenso in der Zahl der Anal-

strahlen, unterscheidet sich aber von letzterer Art wesentlich in der Llmge des Kopfes. Nach Gill. ist die

Kopflänge bei C. ventrahs 4V3Uial in der Körper- oder 5' jUial in der Totallänge, bei (,'. oreidentalls m. aber

ii' ^nial in der Körper- oder 4' .,inal in der Totalläuge enthalten. Auch dürfte die bogenförmige Zahnbinde am

Gaumen bei r. vtntralis (wie bei den übrigen ( Vco/*«««-Arten) in der Mitte nicht unterbrochen sein, wie es bei

C. occidentalis der Fall ist.

NB. Die Zahl der Analstrahleu ist Ijei ''. corcutiens vaiialjel, ich zähle deren bei einem Exemplare des Wiener Miiseuiiis 24.

Dr. GüntluT -22 bei einem Exenii)laie de^^ britisclien Mnsemns und Agassiz nur 21.

8. Macvodon Irtihirn Spix., var. mievolepis Gthr.

D.U. A. 10-11. L.lat.44— 45. L. tr. i

51/2—6 (bis z.V.), 8V2 (bis z.Bauchlinie).

Zwei vortrefflich erhaltene Exemjjlare von 27 und 3G"" Länge.

Sie gehören zu jener dem Westabhange der Anden in Central- und Hüdamerica (bis Guayaquil) eigen-

thUndichen Abart, welche Dr. Gthr. (Cat. V, pag. 282 [1804J) als eine besondere Art der Gattung ManoJon

hinstellte und M. mirrolepis nannte. Ich habe diese Ansicht nie getheilt und kann ihr jetzt um so weniger

beistimmen, da ich bei mehreren Exemplaren von M. trahü-a aus dem Cauca 10 Schuppen unmittelbar hinter

der Dorsale querüber von einer Seitenlinie zur andern vorfand.

Bei den beiden Exemplaren aus Guayaquil, welche dem .1/. vurfolppfa Günther entsprechen, liegen

daselbst durch weitere Theilung der obersten Schuppenreilien oder durch Einschiebung 11— 12 Schuppen.

Andere Unterschiede vermag ich zwischen M. traldra und 3/. microh^is nicht aufzutinden, auch in der

Körperzeichnung stimmen beide genau miteinander überein. Vor der Dorsale zähle ich bei dem grösseren der

hier erwähnten Exemplare von Guaya(|uil 14. bei den kleineren \?) Schuppen in der oberen Rumpfliälfte.

9. Curhnatuü TroscJtelii Gthr.

Drei Exemplare von 23—SO™' Länge.

Die Seitenlinie durchbohrt bei diesen 48—öO Schuppen, von denen die 3—4 letzten auf der Caudale

liegen. 7— 7'
j Schuppenreihen über und (i unter der Seiteulinie bis zur Basis des äusseren Ventralstrahles

(8',^ bis zur Bauchlinie herab).

Die grösste Kumpfhöhe ist etwas mehr oder weniger als 3mal, die Kopflänge (mit Ausschluss des häutigen

Deckellappeus) etwas mehr als S^/^- — genau 4mal in der Körperlänge, der Augendiameter c. 4' ^mal, die

Stirnbreite 2*/3— 2'/^mal, die Schnauzenlänge etwas mehr als 3'/giual in der Kopflänge enthalten. Der vor-

derste Theil des Auges ist von einem schmalen dicken Fettlide überdeckt. Die Caudale ist ebenso lang oder

ein wenig länger als der Kopf.

Der Beginn der Dorsale fällt um 1
' ^— 1-'/^ Augenlängen näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der

mittleren Caudalstrahlen. Der höchste Dorsalstrahl ist um c. */.3 einer Augenlänge kürzer als der Kopf. Die

Länge der Pectorale kommt ziemlich genau *
3 der Kopflänge gleich. Die Einlenkungsstelle der Ventrale fällt

bei dem kleinsten Exemplare unserer Sannnlung, einem Männchen, in vcrticaler Richtung fast ganz geiuvu

unter den Beginn der Dorsale, bei den beiden übrigen ist sie mehr oder minder weiter nach hinten gerückt und

liegt bei dem Exemplare (einem Weibchen) von 30""' Länge c. unter der Basismitte der Dorsale.

Die grösste Höhe der Anale steht der Länge der Pectorale ein wenig nach; der untere Rand der .Inale

ist concav. Die geringste Höhe des Rumpfes am Schwanzstiele ist 2\^—2-', .mal in der grössten Rnmpfhöhe

enthalten. Der dunkle CaudalHeck ist bei einem Exemplare unserer Sannnlung von geringem Umfange, bei

den beiden übrigen sehr gross, doch bei allen sehr stark vershwommen.

Die obere Hälfte des Rumpfes ist bis zur Seitenlinie herab bläulichgrau, metallisch glänzend, die untere

gelblichweiss. Eine sehr stark verschwommene, dunkelblaugraue Binde zielit sieh längs der Seitenlinie hin.
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102 Franz Steindachner.

* 10. Emjt'aulis spinifei' C. V.

D. 15. A. 37. P. 13.

Ein gut erhaltenes Exemplar von e. IS^/^"" Länge.

Die Kopflän^-e ist c. 4nial, die grösste Leibeshöhe 3''/.inal in iler Körperlänge, der Augendiameter 5nial,

die Schnauzenlänge 7mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirnbreite gleicht der Augenlänge. Die nasenfürmig

vors])ringende Schnauze ist al)gestinn])ft. Das hintere obere Ende des Suboperkels sjjringt mit einem kleineu

dreieckigen Fortsätze nach hinten vor. 14 l\echenzähue am unteren vorderen Aste des ersten Kicmenbogens,

die längsten derselben sind etwas kurzer als das Auge.

Der Beginn der Dorsale fällt um etwas mehr als eine Augenlänge näher zur Schnauzensi)itze als zur Basis

der Caudale, die Anale beginnt in verticaler Richtung etwas hinter der Basismitte der Dorsale. Die Spitze der

Pectoralen überragt die Einlcnkungsstclle der kurzen Ventralen, die Länge der ersteren Flosse ist c. 1* .^mal,

die der letzteren fast 3mal in der Kopflänge enthalten.

Die Caudale ist ebenso lang wie der Kopf, tief dreieckig eingeschnitten und am ganzen hinteren Rande

sehr breit schwarz gesäumt; unmittelbar vor diesem Saume ist sie gelb, weiter nach vorne bis zur Basis

rothgelb.

Die Dorsale ist nur im obersten Theile schwärzlich und fast T'^mal höher als lang.

11. Sternopygiis aequilahiatus Humb.

Zwei Exemplare, 56 und 43"" lang, vortrefflich erhalten. Bei beiden tiberragt die Schnauze den vorderen

quergestellten Theil des Unterkiefers ein wenig. Die Anale enthält 266—285 Strahlen. Die Schuauzenlänge

erreicht
'/s

^^^' Kopfliinge (bis zum oberen Ende der Kienienspalte gemessen).

12. Pristis Perrottetl Müll, Heule.

Zwei Exemplare 79 und 87"" lang. Bezüglich der Stellung der Ventralen stimmt das kleinere Exemplar

genau mit Müll, und He nie 's Beschreibung überein, indem die vordere Basishälfte der ersten Dorsale vor die

Ventralen in verticaler Richtung lallt ; bei dem grösseren Exem|)]are liegen die beiden vorderen Basis-Dritttheile

der Dorsale vor den Ventralen. Die Länge der Säge ist 4— mehr als 4y^mal in der Totallänge des Fisches

enthalten.

Das kleinere Exemplar trägt zu beiden Seiten der Säge 2() Zähne, das grössere rechts 17 und links

18 Zähne. Von diesen ist der dritte, vierte oder fünfte Zahn hinter dem vorderen Ende der Säge der grösste

der ganzen Reihe; die nach hinten folgenden Zähne nehmen allmälig an Länge ab, so dass der hinterste, letzte

Zahn c. 1'^—l*/.mal kürzer und auch verhältnissmässig schwächer als der längste ist. Der vorderste Zahn

der Säge ist bei beiden Exemi»laren etwas kräftiger als alle übrigen und zugleich schwach bogenförmig

gekrUiHuit. Die drei hintersten Zahnjjaare liegen etwas weiter auseinander gerückt als die vorangehenden

Paare. Die Säge endlich ist an der Basis genau oder doch nahezu 2mal so breit wie am vorderen Ende.

Die Breite der Mundspalte gleicht dem Abstände der Mundwinkel vom äusseren Ende der schiefgestellten

Narinen, die Entfernung beider Narinen von einander ist nur wenig beträchtlicher als die Länge einer Narinen-

spalte.
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Zur Fisrh-Fanna ilcs Cauca und der Flüsse bei Guayaquä. ]()3

ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN.

TAFEL I.

Fif,'. 1. Pimelodus Orosskopfii Steind., -/s
natürliche Grösse.

„ 1 a. „ „ „ ,
obere Ansicht des Kopfes; % n. Gr.

„ 2. Peeiidojiimclodus Paraliybae Steind.

„ 2 a. „ „ ji
• obpi'e Ansicht des Kopfes.

„ 2 i. „ „ ,1 )
Umrisse der Zahnbinden am Zwischen- nnd Unterkiefer.

TAFEL IL

Fig. 1. Pseudopimelodus bufonius Val., '^/^ n. Gr.

„ 1 a. „ „ „ ,
obere Ansicht des Kopfes, ^,\ n. Gr.

„ 1 b. „ „ „ ,
Umrisse der Zaliubindcn in beiden Kiefern.

„ 2 u. 2(1. Amblyopus (Gobioides) peruaiiiis Steind., seitliche und obere Ansicht des Kopfes.

TAFEL IIL

Fig. 1. B7-ycon labiatus Steind.

„ 1 a. „ „ „ . vordere Ansicht der Mundspalte.

„ 2. Amblyopus (Gobioides) Brussonetii Lac.

„ 2 o. „ „ „ „ ,
obere Ansicht des Kopfes.

TAFEL IV.

Fig. 1 n. 1 a. Chaetostonms cuchliudun sive gibbosus Steind., adult., nias. (V)

„1*. „ »nn ni j'in., fem. (V), obere Ansicht des Kopfes.

TAFEL V.

Fig. 1 u. 1 a. l'lecustiimus spinusissimus Steind.

„ 2. Arius alatus Steind. juv., obere Ansicht des Kopfes.

„ 2 a. „ „ „ „ . Umrisse der Zahnbinden in den Kiefern uud am Gaumen.

„ 3. Vordere Unterkieferhälften von Macrodun trahira, vou i nen gesehen.

TAFEL VL

Fig. 1. Ageneiosiis eaucanus Steind., Seitenansicht des Kopfes.

„ 1 a. „ „ n > obere Ansicht des Kopfes eines grösseren Exemplares mit gezähntem Maxillare.

„ 2. Telragoiiop/erus cattcaims Steind.

„ 3. Chirodon iiisiynis Steind., raas., 2 mal vergrössert.

,,
4. Giradinus cmtcanns Steind.. nias., und

„5. „ „ „ fem., l'/.jUial vergrössert.

„ 6. Jiivulus eleyam, Steind., P/.,nial vergrössert.

TAFEL VIL

Fig. 1. Prochilodus lüvyirostris Steind., ',2 n. Gr.

„ 2. Salminus affinis Steind., -/^ n. Gr.

2 a. _ _ n ,
vordere Ansicht der Alnndsiialtc.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



104 Franz Stcindacliner. Zur Fisch-Fauna das Cauca und der Flüsse bei Guayaquil.

TAFEL VIII.

Fig. 1. Brycon rubricauda 8teind., 'y^ n. Gr.

„ 1 a. „ „ „ , vordere Ansicht der Mundspalte.

„ 2. C'etu^isis üceidentu/is Steinrt., -/g n. Gr.

„
•> a. „ „ n )

Kiefer- und Gaumenzähne.

TAFEL IX.

Fig. I. ti/iamp/iichthi/s ( Brachyrhampichihys) mlrabilis Steind.

„ 1 ,(. „ „ n n .
untere Ansicht di'.s Kopfes; auf einer Seite ist die faden-

förmige Röhre (Si'hleimkanal?) aus ihrer Rinne längs dem

unteren Seitenrande des Kopfes vorgezogen abgebildet.

„ 2. üalminus Vuvieri Val., Ltk., Seitenansicht des Kopfes.

„ 2 a. „ ,, „ „ , vordere Ansicht der Mundspalte.

„ 3. Üolea Klunziiigeri Steind.
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Sleindachuer: Fische des Cauca.
Taf.I.
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H.d.NiLl.|eZ-uJLth-vEd Konopicky.

WÄ.\wv^i^^^

W\\\^

;J"'

'^li::

K.k.Hof-u. Staatsäruckürc.
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